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Nr. 23. Morgen: Ausgabe, 
Das Zollgeſetz von 1818. 

Was man den Geiſt der Zeiten heißt, iſt nach einem Wort des 
„Fauſt“ zumeiſt der Leute eigner Geiſt, in dem die Zeiten ſich 
beſpiegeln. An dieſe ſkeptiſche Bemerkung wurden wir immer erinnert, 
wenn wir ſeit Bismarcks Erklärung über die vom Reiche einzu⸗ 
ſchlagende Finanz⸗ und Zollpolitik in ſtramm freihändleriſch oder prin⸗ 
cipiell protectioniſtiſch geſinnten Blättern Betrachtungen über den 
„Geiſt der preußiſchen Zollgeſetzgebung von 1818“ laſen. Und in der 
That, es erſcheinen die damaligen Vorgänge in einem ganz verſchie⸗ 
denen Lichte, je nach dem ob man ſich von einem Friedrich Liſt oder 
etwa von Ranke darüber berichten läßt. Darum wollen wir einmal 
bei unſerer heutigen Betrachtung uns gar nicht an die Herren Hiſto⸗ 
riker, ſondern lediglich an die preußiſche Geſetzſammlung halten, die 
Anno 18 (beiläufig geſagt) ſchon faſt genau ſo ausſah und formell 
eben ſo eingerichtet war, wie heut zu Tage. 

Das „Geſetz über den Zoll und die Verbrauchs⸗Steuer von and: 
ländiſchen Waaren und über den Verkehr zwiſchen den Provinzen des 
Staats, vom 26. Mai 1818“ bildet in der Geſetzſammlung vom 
gleichen Jahre das 9. Stück (ausgegeben zu Berlin, den 5. Septem⸗ 
ber) und umfaßt mit ſeinen Anlagen genau zehn Druckbogen (80 Sei⸗ 
ten Quartformat). 

Die Eingangsworte lauten: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc. ꝛc. 
haben bereits durch die Finanzgeſetze vom 27. October 1810 und 7. Sep⸗ 
tem 1811 die Vorzüge einer bereinfachten Steuerverfaſſung anerkannt. 
Eine gründlich verbeſſerte Finanzgeſetzgebung kann ſich indeſſen um ſo 
mehr nur allmälig entwickeln, als der Staatsbedarf niemals dem Zufalle 
preis gegeben werden darf. Die bisher erwogenen Verbeſſerungen des 
Steuerweſens beruhen auf beſonderen Verbältniſſen des Innern und 
unterliegen noch der näheren Prüfung. Allgemein und klar zeigt ſich 
aber ſchon jetzt das Bedürfniß, die Beſchränkungen des freien Verkehrs 
wiſchen den berfchiedenen Provinzen des Staats ſelbſt aufzugeben, die 

oll⸗Linien überall auf die gegenwärtigen Grenzen der Monarchie vorzu⸗ 

rücken, auch durch eine angemeſſene Beſteuerung des äußeren Handels 
und des Verbrauchs fremder Waaren, die inländiſche Gewerbſamkeit zu 
ſchützen und dem Staate das Einkommen zu ſichern, welches Handel und 
Luxus, eier Erſchwerung des Verkehrs gewähren können. — Wir haben 
alle 10 ierauf beziehenden und zu unſerer Kenntniß gekommenen Ver⸗ 
bältniſſe ſorgfältig prüfen laſſen und verordnen, nachdem wir darüber 
Pe N unſeres Staatsraths vernommen haben, deshalb nunmehr 

ie ſo 2c. c. 

Zum Verftänbniß der in dieſen Sätzen und an einigen anderen 
von uns noch zu citirenden Stellen ausgeſprochenen leitenden Grund⸗ 
füge find einige Vorbemerkungen unerläßlich. Zunächſt machen wir 
darauf aufmerkſam, daß in den Landen der preußiſchen Monarchie die 
Provinzialgrenzen 1818 noch Steuergrenzen darſtellten, an denen in 
der Regel eine allgemeine Uebergangsabgabe erhoben würde. Wäh⸗ 
rend in Frankreich die Beſeitigung der inneren Zolllinien ſchon 1664 
durch Colbert angeſtrebt und theilweis ausgeführt wurde, fielen bei 
uns im deutſchen Reich, die inneren Zollbarrieren erſt 160—190 
Jahre ſpäter; die provinziellen durch das Reformgeſetz von 1818; die 


einzelſtaatlichen durch Gründung des Zollvereins, Anfang der dreißi⸗ 


ger Jahre. a 

Zu beachten iſt ferner die eigenthümliche Form der Zollerhebung 
1220 2 Geſetz von 1818. Die Abgabe war eine dreifache. Sie 
zerfie 

1) in den Zoll beim Eingange; 
2) in den Zoll beim Ausgange; 
3) in die eigentliche Verbrauchsſteuer. 

Bei auswärtigen Waaren, welche blos zur Durchfuhr angemeldet, 
aber nicht in den freien Verkehr geſetzt wurden, ſtellte der Eingangs⸗ 
zoll plus Ausgangszoll die Tranſitogebühr dar; naturgemäß 
mußten deshalb in den Verbrauchsſteuern einerſeits die haupt⸗ 
ſächlichſten Finanzabgaben, andererſeits die eigentlichen Schutz⸗ 
zölle für die heimiſche Gewerbsſteuer enthalten ſein. Dies iſt die 
einfache techniſche Erklärung dafür, wie man damals dazu kam, 
Finanzzoll und Schutzzoll unter demſelben Geſichtswinkel zu ſehen. 

Das Geſetz von 1818 knüpft an das Finanzgeſetz vom 27. October 
1810 an. Dieſes Geſetz war eine Maßregel, mittelſt deren man in 
die Lage kommen wollte, die drückende franzöſiſche Schuld prompt 
weiter abtragen zu können, ohne den Bürger und Gewerbtreibenden 
noch mehr, als ſchon geſchehen, auszuſaugen und ohne die vaterlän⸗ 
diſche Production zu hemmen. Wie ſich die Löſung einer ſolchen 
Aufgabe ein Hardenberg dachte, das erhellt aus den folgenden 
charakteriſtiſchen Stellen des Geſetzes: 

„Wir ſehen Uns genöthigt, von Unſern getreuen Unterthanen die 
Entrichtung erhöhter Abgaben, hauptſächlich von der Conſumtion und 
von Gegenſtänden des Luxus zu fordern, die aber vereinfacht, auf we⸗ 
niger Artikel zurückgebracht, mit Abſtellung der Nachſchüſſe und der 
Thoraceiſen, ſowie mehrerer einzelner läſtigen Abgaben, verknüpft und 
von allen Klaſſen der Nation verhältnißmäßig gleich getragen und 


emindert werden ſollen, ſobald das zu beſtreitende Bedürfniß auf: 
ren wird.“ 


Weiterhin heißt es: 
„Wir wollen eine völlige Gewerbefreiheit gegen Entrichtung einer 


mäßigen Patentſtener und mit Aufhören der bisherigen Gewerbeſteuern 


verſtatten, das Zollweſen ſimpliſiciren laſſen, die Zwangs⸗ und Bann⸗ 
gerechtigkeiten aufheben ꝛc. ꝛc.“ 

Am Schluß des Geſetzes folgt die bekannte, wenigſtens oft citirte 
Verheißung einer zweckmäßig eingerichteten Repräſentation ſowohl für 
die Provinzen, als für das Ganze. 

Auch das Edict über die neuen Conſumtions⸗ und Luxusſteuern 
vom 28. October 18 10 verheißt Vereinfachung des Steuerſyſtems: 

„In dem Edict vom 27. d. M. haben Wir Unſern getreuen Unter⸗ 
thanen die Nothwendigkeit eröffnet, theils die Conſumtionsabgaben zu 
erhöhen, theils neue Luxusſteuern einzuführen. Wir haben den Plan 
mit aller Sorgfalt ausarbeiten und dabei auch darauf Rückſicht 
nehmen laſſen, das indireete Beſteuerungsſyſtem zu vereinfachen, 
um dadurch alle diejenigen Erleichterungen moͤglich zu machen, welche 
die Erreichung des Zwedles verſtattete.“ 

An die Spitze der Paragraphen, welche nun von der Ausführung 

dieſes Programms handeln, iſt folgender Satz geſtellt: 

„Die Conſumtionsſteuern a künftig nach einem ſofort zu entwer⸗ 
fenden Reglement nicht mehr von ſehr vielen, ſondern etwa 
rn Obiecten erhoben, alle übrigen aber frei gelaſſen 
werden.“ 

Wir erwähnten ſchon, daß in dem Geſetz von 1818 auf die 
Finanzgeſetzgebung von 1810 ausdrücklich Bezug genommen iſt. Das 
gleichzeitig angeführte Geſetz vom 7. September 1811 iſt in der 
Hauptſache eine Gewerbeordnung. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


n 


Wenden wir uns nun dem Zoll- und Verbrauchsſteuergeſetz von 
1818 ſelbſt wieder zu. Abgeſehen von den Beſtimmungen über den 
Tranſit und über die Beſeitigung der Binnenzölle, von denen wir 
ſchon ſprachen, iſt der $ 8 der wichtigſte. Er lautet wörtlich: 

Außer dem Eingangszoll ſoll von mehreren fremden Waaren des 
Auslandes bei deren Verbleiben im Lande eine Verbrauchsſteuer er: 
hoben werden. Dieſe Steuer ſoll bei Fabrik⸗ und Manufac⸗ 
tur⸗Waaren des Auslandes Zehn vom Hundert des Werthes 
nach Durchſchnittspreiſen in der Regel nicht überfteigen; fie ſoll 
aber geringer ſein, wo es, unbeſchadet der inländiſchen Ge⸗ 
werbſamkeit, geſche hen kann. 

Gleichzeitig wird ausgeſprochen, daß die Waarenausfuhr in der 
Regel zollfrei bleiben ſoll (§ 7), daß die Erhebung der Gefälle nach 
Gewicht, Maß und Stückezahl erfolgt ($ 9), und daß mit Rückſicht 
auf die Veränderlichkeit der Waarenpreiſe der Tarifſatz alle drei Jahre 
berichtigt werden ſoll ($ 25). 

Das Geſetz iſt begleitet von zwei Tarifen; der eine tritt in Gel⸗ 
tung für die öftlichen Provinzen: Preußen, Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen; der andere für die 
weſtlichen Provinzen der Monarchie. Es würde uns hier zu weit 
führen, wenn wir auf eine nähere Prüfung der Unterſchiede zwiſchen 
beiden Tarifen und ihren beiderſeitigen Pertinenzien uns einlaſſen 
wollten. Wir verweilen daher nur noch bei dem Zoll⸗ und Ver⸗ 
brauchsſteuertarif für die öſtlichen Provinzen. Er enthält 
in feiner erſten Abtheilung ein Verzeichniß derjenigen Gegen⸗ 
ſtände, welche gar keiner Abgabe unterworfen ſind. Es 
ſind ihrer (wie im Tarif für die weſtlichen Landestheile) ſechsund⸗ 
zwanzig. Darunter befindet ſich auch Brenn⸗ und Nutzholz aller 
Art, „wenn es zu Lande verfahren und nicht nach einem Ablade⸗ 
platze zum Verſchiffen beſtimmt iſt.“ 8 

Die zweite Abtheilung des Tarifs enthält nun in 67 Haupipofi- 
tionen ein Verzeichniß derjenigen Artikel, welche 

a. einer höheren oder geringeren Eingangsabgabe als der allge⸗ 
meinen Eingangsabgabe von 1,50 Mk. per 50 Kilo unter⸗ 
worfen wurden; 

b. mit Ausgangszöllen zu belegen waren; 

c. Verbrauchsſteuer zu entrichten hatten. 

Als ganz frei von jeder Eingangsabgabe und von Verbrauchs⸗ 
zöllen kommen außer den in Abtheilung I genannten 26 Gegenſtän⸗ 
den noch verſchiedene in Betracht; z. B. Gußeiſen aller Art, Farbe⸗ 
pflanzen, Flachs und Hanf, Häute aller Art, Farbehölzer, Hörner, 
Holzkohlen, rohes Leinengarn und Wolle. Nach Abtheilung I gehör- 
ten dieſe Gegenſtände lediglich deshalb nicht, weil fie einem Aus⸗ 
gangszoll unterworfen waren. 

Sehr zahlreich ſind ferner diejenigen Artikel, welche weniger 
Eingangszoll entrichten als 12 gute Groſchen (1,50 Mk.) pro Ctr., 
und dann meiſt auch von der Verbrauchsſteuer befreit bleiben. Wir 
zählen (oberflächlich) 168 Unterpofitionen und darunter 79, bei denen 
ein geringerer Eingangszoll als 12 gute Groſchen vermerkt iſt. 
In ferneren 21 Fällen erreicht er genau dieſen Betrag. 

Mit einer ſolchen Poſitionsſtatiſtik iſt indeſſen kein tieferer Einblick 
in das Weſen jenes Tarifs zu gewinnen. Wir wählen alſo auf's 
Geradewohl einige praktiſche Beiſpiele. 

Es zahlt nach dem Tarif von 1818 rohe Baumwolle 4 gute Gr., 
Baumwollgarn roh und weiß 2 Thlr. per Ctr., wenn gefärbt außerdem 
1 guten Gr. Verbrauchsſteuer per Pfund. Baumwollen⸗Waaren aller 
Art zahlen per Pfund 1 g. Gr. 4 Pf. Eingangsabgabe und außerdem 
eine Verbrauchsſteuer von 9—12 g. Gr. 

Schmiedeeiſen zahlt per Ctr. 6 g. Gr. Eingangszoll, 18 g. Gr. Ver⸗ 
brauchsſteuer; Schwarzblech 18 g. Gr. 1 und 1 Thlr. 12 g. Gr. 
Steuer; Weißblech 2 Thlr. Eingangszoll und eben ſo viel Steuer; Eiſen⸗ 
draht 1 Thlr. Eingangszoll und 1 Thlr. 12 g. Gr. Steuer; grobe Ciſenguß⸗ 
waaren 6 g. Gr. Zoll und 18 g. Gr. Steuer; gröbere Eiſen fabrikate 
2 Thlr. Zoll vom Ctr. und 1 g. Gr. Steuer vom Pfund. 

Fremde Weine zahlten pro Eimer 1 Thlr. Zoll und pro Quart 
3 g. Gr. 3 Pf. Steuer. 

Zucker aller Art mußte pro Ctr. 1 Thlr. 8 g. Gr. Zoll und pro 
Pfund 1 g. Gr. 9 Pf. Steuer zahlen. N 

Der Eingangszoll für Getreide betrug pro Scheffel Weizen und Klee⸗ 
oder Leinſaat 1 g. Gr. 6 Pf.; für Erbſen, Bohnen, Linſen 1 g. Gr.; für 
Roggen, Gerſte, Puch eder 6 Pf.; für Hafer und Wicken 3 Pf. und für 
Oelſaaten ſogar nur 1 Pfennig. Eine Verbrauchsſteuer für Getreide ſetzte 
der ef nicht feſt. Von Sachſen und Schwarzburg her war der Ein⸗ 

n rel. 

ei Der Eingangszoll für weißes Glas betrug ausnahmslos 1 Thlr. per 

Ctr., nebenher aber wurde eine Verbrauchsſteuer erhoben, die namentlich 

für große Spiegelgläſer ſehr hoch war. Grünes Hohlglas entrichtete pro 

Ctr. 8 g. Gr. Sol und 18 g. Gr. Steuer. 

Inſtrumente aller Art, optiſche, muſikaliſche, chirurgiſche zahlten 2 Thlr. 
Zoll pr. Ctr. aber leine Steuer. g 

Kurze Waaren zahlten pro Pfund 1 g. Gr. Eingangszoll und je nach 
der Feinheit 4—16 g. Gr. Verbrauchsſteuer; Leder 2 Thlr. Zoll vom 
Centner nebſt 1 g. Gr. 4 Pf. Verbrauchsabgabe vom Pfund. 

Gebleichtes und gefärbtes Leinengarn zahlte pro Ctr. 1 Thlr. Zoll, 

aue Packleinwand 4 g. Gr., keine Steuer; rohe Leinwand 12 g. Gr. 

get und 1 Thlr. 12 g. Gr. Steuer; gebleichte, gefärbte, bedruckte, auch 

iſchzeug, pr. Pfund 1 g. Gr. 4 M. und eben ſo viel Steuer. Die 
ſchleſ. Grenze war für rohe und halbgebleichte Leinwand offen. 

raues Löſch⸗ und Packpapier zahlte 4 g. Gr. Eingangszoll vom 

Centner und keine Verbrauchsſteuer; alle anderen Papierarten dagegen 

12 & 859 und 1 Thlr. 12 g. Gr. Verbrauchsabgabe. 1 
ie Viehzölle (denen im allgemeinen Tarif keine Verbrauchsſteuer zur 

Seite ſteht) wurden pro Stück erhoben und betrugen: für 1 Pferd 1 Thlr., 

Kr 1 1 = g. Gr., für 1 Kuh 8 g. Gr., für Schweine, Schafe, 

amme Gr. 

Wollene Waren zahlten pro Pfund ohne Ausnahme 1 g. Gr. 4 Pf. 
Zoll und außerdem je nach der Feinheit 4 g. Gr. 6 Pf. bis 9 g. Gr. 

erbrauchsſteuer. 

Ob man zu einem Syſtem, wie wir es auf Grund der Acten 
geſchildert, und zu Zollſätzen, wie wir ſie hier aus dem Tarife von 1818 
einfach abgeſchrieben haben, ſ. Z. hätte gelangen können, wenn da⸗ 
mals nicht die Hardenbergſchen Geſichtspunkte, ſondern die vom Fürſten 
Reichskanzler am 15. December v. J. proclamirten Grundſätze maß⸗ 
geblich geweſen wären; reſp. wie viel oder wie wenig dieſe Grundfäße 
und jene Geſichtspunkte miteinander gemein haben, das zu beur⸗ 
theilen überlaſſen wir für heute lediglich dem Urtheil unſerer Leſer. 


Breslau, 14. Januar. 
Der Termin für die Einberufung des Reichstages iſt allerdings noch 


nicht beſtimmt, doch meint man, daß derſelbe wegen der Verhandlungen 


über das Reichsbudget möglichſt zeitig, etwa in der zweiten Woche des 
Februar, zuſammentreten ſoll. Da nun der Landtag wegen der vielen Ar⸗ 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Connie nl, Bent 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. Januar 1879. 
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beiten, die ihm noch obliegen, früheſtens am 21. Februar geſchloſſen werden 
kann, ſo würden wiederum beide parlamentariſche Körperſchaften mindeſtens 
eine Woche zuſammentagen. 

Der Wucherantrag des Centrums ſoll morgen Mittwoch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zur Berathung gelangen. Wie man annimmt, wird von 
nationalliberaler Seite beantragt werden, über die Wucherfrage eine all⸗ 
gemeine Enquete anſtellen zu laſſen, um endlich der in das Land getretenen 
Agitation ein Ende zu bereiten. In nationalliberalen Kreiſen giebt man 
ſich der beſtimmten Erwartung hin, daß das Endreſultat der Enquete zeigen 
werde, wie unberechtigt die Klagen über den ſtarken Wucher, veranlaßt durch 
die Aufhebung der Wuchergeſetze, geweſen ſeien. Wie verlautet, würde die 
Regierung, die ſich der Einſetzung einer Enquete durchaus nicht widerſetzen 
würde, bei den Debatten die Erklärung durch den Juſtizminiſter abgeben 
laſſen, daß derſelbe der angeregten Frage ernſtlich näher treten werde. Es 
verlautet übrigens, daß der Reichskanzler keinesfalls abgezeigt iſt, auch in 
dieſer Wucherfrage im Bundesrathe die Initiative zu ergreifen. 

In Frankreich iſt, wie es ſcheint, der Kampf der republikaniſchen 
Fractionen unter einander ſchon nicht mehr blos zu befürchten, ſondern er 
iſt bereits im beſten Gange. Das in halbofficiöſer Form veröffentlichte 
Regierungs⸗Programm mißfällt, wie es ſcheint, als viel zu ſehr den An⸗ 
ſchauungen des Cabinets Dufaure entſprechend, Herrn Gambetta und ſeinem 
Anhange. In einer am 10. d. abgehaltenen Parteiverſammlung der 
republikaniſchen Union ſcheinen die unzufriedenen Elemente die Oberhand 
gehabt zu haben und es ſcheint noch keineswegs entſchieden worden zu ſein, 
ob man die Vorlage des Programms bei Wiedereröffnung der Kammer 
miteinem Vertrauens» oder einem Mißtrauensvotum beantworten ſoll. Wäre 
Letzteres der Fall und erlangte das Tadelsvotum wirklich die Majorität, ſo 
käme es wahrſcheinlich wieder zu einem kleinen Conflicte zwiſchen der 
National⸗Verſammlung und dem republikaniſch verſtärkten Senate, in 
welchem Dufaure auf alle Fälle einer Majorität ſicher iſt. Sehr bezeichnend 
für die Politik Gambetta's bleibt es, daß derſelbe in der erwähnten Partei⸗ 
Verſammlung neuerdings erklärt hat, er wolle kein Miniſterium übernehmen. 
Herr Gambetta zieht offenbar die bequeme Stellung des maßgebenden 
Parteiführers und Chefs einer Nebenregierung ohne alle Verantwortlichkeit 
der exponirten und dornenvollen Stellung eines verantwortlichen Miniſters 
auch fernerhin wie bisher vor. 

Von großem Intereſſe iſt jedenfalls ein Thema, welches der Pariſer 
„Temps“ jetzt wieder angeregt hat. Derſelbe ſchreibt nämlich: 

„Einige Blätter haben ſich in den letzten Tagen mit einem Artikel 
der Berliner „National⸗Zeitung“ beſchäftigt, welcher von gewiſſen Hypo⸗ 
theſen einer Rückabtretung Elſaß⸗Lothringens an Frankreich 
handelte. Wir brauchen nicht zu wiederholen, daß uns eine ſolche Er⸗ 
örterung kindiſch und ſogar einigermaßen ungeſund erſcheint; die öffent⸗ 
liche Meinung hat ſich auch nicht länger dabei aufgehalten und wir wollen 
das Gleiche thun.“ 

Im weitern Verlauf ſeines Artikels ſagt der „Temps“: 

„Was würden wir wohl dazu ſagen, wenn die Berliner Journa⸗ 
liſten ſchrieben, die preußiſchen Niederlagen vom Jahre 1806, Jena, 
Auerſtädt und der Siegeszug der franzöſiſchen Armee bis an die Thore 
vor Königsberg ſeien nur die Folge einer „Ueberrumpelung“, einer Laune 
den Kriegsgöttin geweſen? Befreien wir uns doch endlich von dieſer 
lächerlichen Eitelkeit! Wir wurden im Jahre 1870 geſchlagen, weil wir 
erſt in politiſcher Beziehung und dann in unſern militäriſchen 
Operationen Fehler auf Fehler begingen, weil das Kaiſerreich den 
Krieg ohne gerechten Grund erklärte, ohne Bundesgenoſſen unternahm, 
ohne für den großen Krieg gebildete Generale und mit durchaus unzu⸗ 
länglichen Kräften führte. Dies iſt die Wahrheit und man muß den 
Muth haben, ſie einzugeſtehen, ſtatt ſich mit hohlen Worten und Schein⸗ 
gründen zu täuſchen und auf den Zufall zu wälzen, was unſere Schuld 
war, unſer Aller Schuld, der Regierung wie der Nation, weil die 
Nation die Schwäche gehabt hatte, die Beſtimmung ihrer Geſchicke aus 
den Händen zu geben.“ 

In England hat man in den letzten Tagen einer Cabinetsveränderung 
ziemlich nahe geſtanden. Es iſt nämlich jetzt glücklich an den Tag ge⸗ 
kommen, daß der Gichtanfall, von dem der Premierminiſter in voriger Woche 
befallen war, ſehr eng mit allerhand politiſchen Schmerzen verwandt ge⸗ 
weſen iſt, welche beſonders aus Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Lord 
Beaconzfield ſelbſt und zwiſchen Lord Salisbury und Sir Northeote beſtan⸗ 
den und vor Allem das türkiſche Anleiheproject und die Zulu⸗Angelegenheit, 
die, nebenbei bemerkt, immer unangenehmer zu werden ſcheint, zum Gegen⸗ 
ſtande gehabt haben ſollen. Schließlich iſt indeß dieſe Meinungsverſchieden⸗ 
heit ſowie das Gichtleiden glücklich beſeitigt worden. Freilich frägt es ſich 
noch, ob der Ausgleich von Dauer ſein und ob das Cabinet in ſeinem 
gegenwärtigen Beſtande (von einem Ausſcheiden des Premiers iſt natürlich 
am Allerletzten die Rede) vor das Parlament treten wird. 

Was die in Afghaniſtan errungenen Erfolge betrifft, fo ſtehen die briti⸗ 
ſchen Truppen von Kandahar und ſind vielleicht zur Stunde ſchon dort ein⸗ 
gerückt. Damit iſt Weſt⸗Afghaniſtan unterworfen und jede fernere Fortſetzung 
des Widerſtandes eigentlich eine Tollheit. Mag das „Petersburger Publikum“ 
noch ſo „wohlwollend für den Emir“ geſtimmt ſein, es kann daran nichts ändern, 
daß dieſer nur als engliſcher Vaſall oder gar nicht auf ſeinen Thron zurück⸗ 
kehren wird. Nichts deſto weniger erſcheint die Erinnerung gewiß nicht als. 
unnütz, daß Kandahar, das dem graßen Alexander (Jskandahar) ſeinen Ur⸗ 
ſprung verdaukt und in deſſen Nähe ſich noch Ueberreſte der von ihm ge⸗ 
gründeten Stadt befinden, nicht zum erſten Mal die Engländer als Feinde 
in ſeinen Mauern einziehen ſieht. Während des letzten Afghanenkrieges 
hielten die Briten Kandahar lange Zeit beſetzt, und nach britiſchen Berich⸗ 
ten erinnerten ſich die Kandaharer noch gern der engliſchen Herrſchaft. 
Ueber den Verbleib Pakub Khans fehlen weitere Nachrichten. Wie es heißt, 
wollte er ſeinem Vater an die ruſſiſche Grenze folgen, da er in Kabul um 
ſeine Sicherheit beſorgt war. Faſt allgemein iſt man der Ueberzeugung, daß 
mit der Einnahme von Kandahar die Operationen der Engländer im Süden 
Afghaniſtans für dieſen Winter zum Abſchluß gebracht ſein dürften. 


Deutſchland. 

— Berlin, 13. Januar. [Einnahmen des Reiches an 
Wechſelſtempelſteuer. — Aus der Budget⸗Commiſſion 
und der Unterrichts⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes.] Die Einnahmen des Deutſchen Reiches an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer für das Etatsjahr 1879/80 iſt nach ſämmtlichen Abzügen ver⸗ 
anſchlagt auf 6,577,300 M. Es ſind aufgekommen ſeit 1875 zu⸗ 
ſammen 20,763,138 M. Im Durchſchnitt jährlich 6,921,046 M. 
Die Einnahme für das Etatsjahr 1879/80 wird danach veranſchlagt 
zu 6,922,000 M. Davon gehen ab als Antheil der Landesregierun⸗ 
gen (2 pCt,) 138,440 M. Danach würden verbleiben unter Abzug 
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der auf die Königreiche Baiern und Würtemberg entfallenden Summen 
6,783,560 M. Von dieſer Summe wiederum gehen ab: a. die der 
Reichspoſtverwaltung, ſowie Baiern und Würtemberg für den Debit 
der Wechſelſtempelmarken und Bankets zu gewährende Entſchädigung 
von 2% pCt. der Brutto⸗Einnahme mit 173,050 Mark; b. Koſten 
der Herſtellung der Wechſelmarken und geſtempelten Blankets mit 
33,210 M., zuſammen 206,260 M., ſo daß zuletzt die obige Summe 
verbleibt. Die Einnahme iſt für Preußen veranſchlagt auf 3,995,300 
Mark. Dann folgen Sachſen mit 487,000 M., Baden 203,000 M., 
Heſſen 131,600 M. u. ſ. w., endlich Bremen zu 212,200 M., Ham⸗ 
burg 772,300 M., Elſaß⸗Lothringen 240,700 M., Baiern 420,000 
Mark, Würtemberg 260,000 Mark. — In der Budget⸗Commiſſton 
des Abgeordnetenhauſes iſt heute die von der Regierung geforderte 
Anleihe für die Verbeſſerung der Märkiſchen Waſſerſtraßen bewilligt 
worden, ebenſo erklärte man ſich mit den Bauten einverſtanden, welche 
für die Zwecke der Unterrichtsverwaltung in Berlin projectirt find. 
Dagegen wurde ein Beſchluß über das Pauſchquantum für Bauten 
im Bereich der Juſtizverwaltung noch ausgeſetzt. Der Bericht über 
die beabſichtigte Trennung des techniſchen Unterrichtsweſens vom 
Handels⸗ und ſeine Unterſtellung unter das Landwirthſchafts⸗Miniſte⸗ 
rium wurde verleſen. Die Angelegenheit wird am Freitag das Ab: 
geordnetenhaus beſchäftigen. — In der Unterrichts⸗Commiſſion iſt 
heute einſtimmig beſchloſſen worden, über eine Petition von Architek⸗ 
ten, welche für Ausbildung zum Baumeiſter und Ingenieur das Abi: 
turienten⸗ Examen eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter 
Ordnung als unerläßliche Bedingung forderten, zur Tagesordnung 
überzugehen und zwar unter ausdrücklicher Anerkennung des vom 
Handelsminiſter eingeſchlagenen Weges, welcher ſich damit begnügt, 
eine Vorbereitung in einer neunklaſſigen Gewerbeſchule zu verlangen. 
Der Beſchluß war vom Abgeordneten Dr. Bunſen beantragt und 
durch eine, wie man hört, überzeugende Rede des Abg. Hofmann — 
früher Stadtſchulrath, jetzt Director des Gymnaſiums zum Grauen 


Kloſter — herbeigeführt worden. 


[Beileidſchreiben der deutſchen Regierung aus Anlaß 
des Ablebens Taylors.] Der „New⸗Pork⸗Herald“ veröffentlicht 
das Schreiben, welches der Staatsſecretär v. Bülow im Namen der 
Reichsregierung aus Anlaß des Ablebens des Geſandten Bayard Taylor 
an die amerikaniſche Geſandtſchaft zu Berlin in engliſcher Sprache 
gerichtet hat. Daſſelbe datirt vom 20. December und lautet in der 
Ueberſetzung nach Fortlaſſung der einleitenden Worte folgendermaßen: 

„Der Unterzeichnete hat nicht unterlaſſen, die betrübende Kunde des 
Dahinſcheidens des Mr. Bayard Taylor zur Kenntniß des Kaiſers zu brin⸗ 
gen, der tief ergriffen iſt von dem Deutſchland und die Vereinigten Staaten 

leichmäßig betreffenden Verluſt eines ſo ausgezeichneten Vertreters ſeines 
Haterlandes. Der Unterzeichnete erlaubt ſich Sehnen perſönlichen Schmerze 
Ausdruck zu geben über das frühzeitige Dahinſcheiden eines Mannes, der 
ae ſeiner hevorragenden Thaten 25 langem bewundert war und dann 
auch im amtlichen Verkehre uns nahe trat. Die Nachricht von dem Tode 
Bayard Taplor's, des a a und vollendeten Erläuterers der 
deutſchen Literatur, wird ganz Deutſchland mit aufrichtiger Trauer erfüllen.“ 

München, 12. Jan. [Der Wahlgeſetzentwurf dez Abge⸗ 
ordneten Schels,] welcher das indirecte Wahlſyſtem beibehält und 
ſich überhaupt an die bisherigen Wahleinrichtungen thunlichſt anlehnt, 
beſteht aus 50 Artikeln, welche das ganze Wahlgeſchäft von Anfang 
bis zu Ende mit peinlicher Genauigkeit zu regeln und den namentlich 
bei den letzten baieriſchen Landtagswahlen hervorgetretenen verſchieden⸗ 
artigen Uebelſtänden vorzubeugen ſuchen. Die erſten vier Artikel, in 
denen das neue, von dem bisherigen abweichende Wahlprinzip ſich 
ausſpricht, lauten wie folgt: Art. 1. Behufs Vornahme der Wahl 
der Landtags⸗Abgeordneten hat die k. Staatsregierung das Königreich 
in Wahlkreiſe abzutheilen. Hierbei ſind die Grenzen der Regierungs⸗ 
bezirke und der Amtsgerichte einzuhalten. Beſteht ein Wahlkreis aus 
mehreren Amtsgerichten, fo müſſen dieſe räumlich zuſammenhängend 
ſein. Art. 2. Die Wahlkreiſe wählen — abgeſehen von der Be⸗ 
ſtimmung des Art. 3 — zwei oder drei Abgeordnete. Der Wahlkreis 
mit zwei Abgeordneten hat mindeſtens 65,000 und höchſtens 75,000, 
jener mit drei mindeſtens 95,000 und höoͤchſtens 115,000 Seelen zu 
umfaſſen. Die Seelenzahl richtet ſich in dieſem Geſetz durchgehends 
nach der letzten amtlich feſtgeſtellten Volkszählung. Art. 3. Beträgt 
die Seelenzahl eines Amtsgerichtes mindeſtens 30,000 und höchſtens 
40,000, ſo kann daſſelbe zu einem eigenen Wahlkreis mit einem Ab⸗ 
geordneten beſtimmt werden. Art. 4. Beträgt die Seelenzahl eines 
Amtsgerichts mehr als 115,000, ſo ſind aus demſelben nach Vor⸗ 
ſchrift des Art. 2 die erforderlichen Wahlkreiſe mit zwei oder drei Ab⸗ 


Concert. 

Anton Rubinſtein! — Breslau müßte ſich in der That mit ſeiner 
geſammten Bildung auf dem untergeordneten Standpunkte befinden, 
auf welchen es Manche nach ihrer indeß völlig ungerechtfertigten 
Schätzung herabgedrückt ſehen möchten, wenn wir nicht auch von dem 
durch den genannten Künſtler am 13. d. Mts. im Liebich'ſchen Saale 
veranſtalteten Concerte mit gutem Gewiſſen verſichern könnten, daß 
der Saal wieder gefüllt war. Der Ruf des in der ganzen gebildeten 
Welt hochgefeierten Künſtlers iſt alſo auch hier — und wie in Bres⸗ 
lau, ſo gewiß in ganz Schleſien — in vollkommener Geltung ge: 
blieben und unſere Leſer entbinden uns ebendaher gewiß ſehr gern 
der Verpflichtung, über die Bedeutung dieſes Größten aller Clavier⸗ 
virtuoſen auch nur noch ein Wort zu verlieren. Ja, wir geſtehen 
es gern. Wir haben in ſchönen und glücklichen Tagen ſo ziemlich 
alle nur irgend bedeutenden Clavierſpieler gehört. Wir haben nicht 
nur Clara Schumann und Mary Krebs, wir haben auch Frau von 
Bronſart (Ingeborg Stark) und Sophie Mente (Frau Popper), wir 
haben v. Bülow und Tauſig und endlich noch in der Zeit, wo er 
ſich nur noch in ganz bevorzugten Privatkreiſen zu einem Vortrage 
bewegen ließ — Liszt ſelber gehört: aber trotz alledem oder vielleicht eben 
darum ſagen wir heute mit wirklichem Recht und in vollſter Emphaſe: 
Hut ab vor Anton Rubinſtein! Das waren wieder einmal ein Paar 
himmliſche Stunden! — Unfre Leſer — fo hoffen wir — verſtehen 
ein ſolches Bekenntniß und ſie begreifen es wohl, daß wir die Poeſie 
der Erinnerung, in der wir noch ſchwelgen, uns nicht durch die 
philiſterhafte und alles erkältende Aufzählung der einzelnen Nummern 
des reichen Programmes verderben mögen. Verzeihung deswegen, 
wenn es der Verzeihung dennoch bedarf! Einer ſolchen Verſündigung 
aber, wie eine derartige herzloſe Proſa gegenüber der uns noch be⸗ 
herrſchenden Stimmung unzweifelhaft wäre, ſind wir nicht fähig. 
Indem wir vielmehr mit allen guten Geiſtern in unſerem innerſten 
Herzen das ſchöͤnſte Tedeum anſtimmen und Gott dafür loben und 
danken, daß er dem Menſchen zum füßeften Troſte und zur ſeligſten 
Freude die Muſik überhaupt — und nun gar ſolche Muſik — gab, 
erneuern wir zugleich gern das Gedächtniß an alle die Wohlthäter, 
welche uns jemals der Himmelstochter in Wirklichkeit nahe gebracht 
haben. Auf unſere dankbaren Lippen aber tritt da im Augenblicke 
kein anderer Name ſo friſch und ſo froh, als der Name Anton 
Rubinſtein und wir richten zum Schluſſe unſerer Gedächtnißfeier 
nur noch an alle uns gleichgeſtimmten und darum befreundeten Seelen 
den herzlichen Wunſch: Iſt es möglich, fo hort ihn! —8. 

Nachſchrift. Zur Erfüllung dieſes eben ausgeſyrochenen Wun⸗ 
ſches bietet ſich den Muſikfreunden die Gelegenheit dadurch, daß Herr 


Rubinſtein ſich hat beſtimmen laſſen, für den 22. Januar noch ein 
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geordneten zu bilden. Hierbei ſind die Grenzen der Landgemeinden 
und die beſtehende Diſtrictseintheilung in den Städten einzuhalten und 
muß jeder Wahlkreis räumlich zuſammenhängend ſein. Erſatzmänner 
werden nach dem Schels ' ſchen Entwurf nicht gewählt. 


Oeſterre ich. 

4 „ Wien, 13. Jan. [Zur Miniſterkriſis. — Organi⸗ 
ſation der bosniſchen Commiſſion und der Behörden in 
Bosnien.] An der Börſe wollte man heute als beſtimmt wiſſen, 
die definitive Enthebung des Miniſteriums Auersperg ſei erfolgt; in⸗ 
deſſen ließ man ſich vorſichtiger Weiſe die Hinterthür offen, die Zu⸗ 
ſtellung der kaiſerlichen Handbillets werde nicht vor Beendigung der 
Debatte über den Berliner Vertrag erfolgen, die übermorgen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe beginnt. Wenn gleichzeitig hinzugefügt wird, daß 
mehrere der alten Reſſortminiſter in dem neuen Cabinet einen Platz 
finden werden und daß daſſelbe einen ausgeprägt proviſoriſchen Charakter 
an ſich tragen ſolle: ſo iſt damit wohl der pikanten Neuigkeit im 
Grunde jedes Intereſſe abgeſtreift. Das Miniſterium, welches die all⸗ 
gemeinen Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus leitet, wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkett nach im Weſentlichen mit dem gegenwärtigen identiſch, 
alſo eigentlich doch immer eine Fortſetzung des Proviſoriums ſein, in 
dem wir uns ſeit dem 24. Januar 1878 befinden, wo Fürſt Auers⸗ 
perg offieiell die Demiſſion ſeines Cabinets anzeigte, die dann nur 
ad hoc für die Ausgleichs ⸗ Verhandlungen zurückgenommen ward. 
Nach den Wahlen hätte, ſoweit ſich das jetzt ſchon abſehen läßt, ein 
Miniſterium Taaffe wohl die meiſten Chancen, falls dieſelben die 
Situation nicht derartig umgeſtalten, daß man bei dem Ein⸗ 
tritte der Czechen in den Reichsrath ernſthaft und noch viel 
weiter nach rechts greifen kann. Die Discuſſton des Berliner 
Vertrages muß ja auch ſchon die Verhältniſſe im Schoße der 
Verfafſungspartei noch mehr klären, ſei es nun, daß dieſe Klärung 
in einer Raillirung oder, was wahrſcheinlicher, in einer Verſchlimme⸗ 
rung des Zerſetzungsprozeſſes beſtehen wird. Bei der Debatte über 
den Vertrag wird es ſich darum handeln ob die Annahme einer 
Reſolution durchgeſetzt werden kann, die das linke Centrum der Groß⸗ 
grundbeſitzer einbringen wird und die nicht die Occupationspolitik 
ſelber, wohl aber die Art ihrer Durchführung und die dabei dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe widerfahrene Behandlung im Sinne der November⸗ 
Adreſſe mißbilligen ſoll. — Die jetzt ebenfalls im Wortlaute ver⸗ 
öffentlichten Statuten für die Organiſation der bosniſchen Commiſſton 
und der bosniſchen Behörden an Ort und Stelle beſtätigen durch 
ihre Details nur meine geſtrigen Ausführungen, daß es darauf ab⸗ 
geſehen tft, Alles was ſich auf „Neuöſterreich“ und die Koſten be⸗ 
zieht, welche deſſen Adminiſtratton verurſacht, den beiden Parlamenten 
zu entziehen und den Delegationen, d. h. dem Abſolutismus und der 
magyariſchen Suprematie zu überliefern. Die Commiſſion in Wien 
ſoll aus je Einem Delegirten der drei Reichsminiſterien und der beider⸗ 
ſeitigen Miniſterpräſidenten beſtehen; ſie hat aber nur berathende 
Stimme — jede Erledigung erfolgt durch das gemeinſame Mini⸗ 
ſterium und unter deſſen ausſchließlicher Verantwortlichkeit vor den 
Delegationen. Auch die Behörden in Bosnien reſſortiren natürlich 
von den drei Reichsminiſtern, eine jede nachdem ihr unterſtehe nden 


Departement. f 
Frankreich. 


O Paris, 11. Januar. [Zur Lage. — Die Unterredung 
Leblond's mit Dufaure. — Dufaures Abſichten. — Die 
Stellung der Mehrheitsfractionen zu denſelben.] Die 
große Tagesfrage bleibt immer die, ob und unter welchen Bedingungen 
die Regierung und die Mehrheit ſich über das Reformprogramm ver⸗ 
ſtändigen werden, durch deſſen Ausführung das am 5. Januar in's 
Leben getretene neue Regime eröffnet werden ſoll. Man weiß, daß 
der Deputirte Leblond von den Delegirten aller republikaniſchen 
Gruppen beauftragt worden war, ſich zum Conſeilpräſidenten Dufaure 
zu begeben und ſich nach deſſen Meinung über die wichtigſten Re⸗ 
formen zu erkundigen. Leblond hat geſtern von ſeiner Unterredung 
mit Dufaure den Delegirten der Mehrheit Bericht erſtattet. In⸗ 
zwiſchen war ſchon im „National“ eine Note erſchienen, welche die Ab⸗ 
ſichten des Miniſteriums darlegte und die im Allgemeinen als authen: 
tiſch aufgefaßt wurde. Der „National“ war aber trotz feines offieiöſen 
Chrakters diesmal ſchlecht unterrichtet und nach der jedenfalls weit 
zuverläſſigeren Erklärung Leblond's kommt das Miniſterium den 


zweites und letztes Concert zu veranſtalten. Das uns von ſicherer 
Hand ſo eben zugegangene Programm für daſſelbe iſt folgendes: 

Trio C-moll von Mendelsſohn, Sonate As-dur und Polacca 
E-dur von Weber, Quintett von Schumann, Nocturne von Field, 
„Auf dem Waſſer zu ſingen“ von Schubert, Liebeslied und „Si oiseau 
j'étais“ von Henſelt, Etude von Thalberg, „Au bord d'une source“ 
und Etude von Liszt, Caprice von Rubinſtein. 


Abraham Geiger. 


Von Karl Emil Franzos. 


Schluß.) 

Dieſe Parallele (zwiſchen Mosch Mendelsſohn und Abraham Geiger) 
weiter auszuſpinnen und die Verdienſte Beider gegen einander abzu⸗ 
wägen, wäre heute verfrüht, vielleicht noch ganz unmöglich. So viel 
aber kann man heute ſchon erkennen und ausſprechen: Mendelsſohn 
und Geiger bedeuten ſehr viel für das Culturleben ihrer Glaubens⸗ 
genoſſen, aber eben darum, kraft ihrer Richtung, auch für das deutſche 
Culturleben. 
man von ſeinem Streben und Wirken ausſagen, daß es vielleicht in 
gleichem Maße Dank und Anerkennung aller Deutſchen verdient, 
welchen Glaubens fie ſein mögen. 

Das klingt wie eine Uebertreibung und ſcheint allzu kühn. Aber 
es klingt und ſcheint nur ſo. Nicht blos jedem in Deutſchland leben⸗ 
den Juden, ſondern jedem wohlwollenden, gebildeten, ja jedem ver⸗ 
nünftigen Deutſchen überhaupt muß daran liegen, daß ſich jener Ent⸗ 
nationaliſtrungs⸗Proceß nicht etwa blos äußerlich vollziehe, ſondern im 
tiefiten Kern. Die „Emanelpation“, die geſetzliche Gleichſtellung iſt 
nur eine Vorbedingung, und wenn ſie ſich noch ſo ehrlich und 
radical vollzog, ſo iſt damit noch wenig gethan. Die Haupt⸗ 
ſache muß dann die Reform innerhalb des Judenthums voll⸗ 
bringen — und dieſe Reform muß eine tiefgehende ſein, 
denn ſie allein vermag erſt den bisher Heimathloſen zu einem 
wirklichen Bürger ſeiner neuen Heimath zu machen. Dieſen 
Gedanken zuerſt in aller Schärfe ausgeſprochen und dann ein langes, 
thatenreiches Leben hindurch raſtlos hierfür gekämpft zu haben, iſt das 
unſterbliche Verdienſt Geiger's. „Nicht „Emaneipation“, ſondern 
„Reform“ iſt die Frage unſerer Zeit, obwohl freilich erſtere einen zu 
bedeutenden Einfluß übt auf den Zuſtand der Intelligenz und Wiſſen⸗ 
ſchaft, als daß ohne ſie eine gründliche Reform vollſtändig gehofft 
werden kann.“ So ſchrieb er 1836. Daran hat er feſtgehalten bis 
zum letzten Athemzug, und was er geſonnen, und gethan, geſchrieben 
und gepredigt, war nur Begründung oder Ausführung dieſes Einen 


Wünſchen der Mehrheit bei Weitem nicht fo ſehr entgegen, als es die 


Und was vollends Abraham Geiger betrifft, fo darf] ſammengeſtellt. 
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Note des genannten Blattes vermuthen ließ. Leblond war angewlieſen, 
den Gonfellpräfidenten über folgende Punkte zur Rede zu ſtellen: 
Amneſtie, Veränderungen im Richterſtand, Anwendung des Geſetzes 
über die großen Generalcommando's, Ausführung der Geſetze über 
die religtöfen Genoſſenſchaften, Verwaltung der Gendarmerie und 
Veränderungen im Staatsrath, der bekanntlich zum größten Theil aus 
regctionären Elementen beſteht. Von den beiden letzten Punkten tft 
zwiſchen Dufaure und Leblond gar nicht die Rede geweſen. Cs 
bleiben alſo die vier erſten übrig. In Betreff der Amneſtie, ſo er⸗ 
zahlte Leblond den Delegirten, erklärte Dufaure ſich zu ſehr um⸗ 
faſſenden Gnadenmaßregeln bereit, zeigte aber keine Neigung, wie der 
„National“ behauptet hatte, den Kammern ein eigentliches Amneſtie⸗ 
geſetz vorzulegen. Er beabſichtigt, wie es ſcheint, vielmehr nur durch 
ein Geſetz die Stellung der in contumaciam Verurtheilten regeln 
zu laſſen, damit ſich die Gnadenmaßregeln auch auß dieſe erſtrecken 
können, was nach der bisherigen Geſetzgebung nicht der Fall iſt. Sein 
Widerſtand gegen die eigentliche Amneſtie iſt ziemlich auffallend, denn 
für die Amneſtie, von welcher natürlich alle wirklichen Verbrecher aus⸗ 
zuſchließen wären, ſprechen ſich ſelbſt antirepublikaniſche Journale, wie 
der „Soleil“ und der „Moniteur“, gegenwärtig entſchieden aus. 
Was zweitens den Richterſtand angeht, ſo will, wie ſich das erwarten 
ließ, Dufaure von einer Geſammtmaßregel, welche den Grundſatz der 
Unabſetzbarkeit aufheben ſoll, nichts wiſſen und verſpricht nur, gegen 
dte widerſpenſtigen Mitglieder der Parkets energiſch einzufchreiten. 
Uebrigens wird wohl der „National“ Recht haben, wenn er 
behauptet, daß den franzöſiſchen Richtern in der bevorſtehen⸗ 
den Präfidentenbotſchaft nachdrücklich der Nefpect für die be 
ſtehende Regierungsform anempfohlen werden ſoll. Ueber die 
Heerescommandos hat ſich der Miniſter auch nicht weitläufig aus⸗ 
gelaſſen und hat nur geſagt, daß man ſtrenge auf die Beobach⸗ 
tung des Geſetzes halten wird, welches einen häufigen Wechſel in den 
Commandos der Armeecorps verfügt. Dieſes Geſetz iſt bekanntlich 
bisher ſogut wie gar nicht beobachtet worden. Zu dem letzten Punkte 
endlich bemerkte Dufaure, die religioͤſen Genoſſenſchaften und der 
Clerus würden zur ſtricteſten Befolgung der beſtehenden Vorſchriften 
angehalten und jede Widerſetzlichkeit ihrerſeits mit Strenge unterdrückt 
werden. Soweit die Mittheilungen Leblond's, denen nur noch hin⸗ 
zuzufügen iſt, daß Dufaure im Namen des Cabinets den Wunſch ge⸗ 
äußert hat, ſobald als möglich in den Kammern interpellirt zu wer⸗ 
den, damit er in einer großen Debatte die Pläne des Miniſteriums 
ausführlicher als dies in der Botſchaft möglich, darlegen und auf 
Grund dieſer Debatte ein Vertrauensvotum verlangen koͤnne. Die 
Delegirten haben, wie es ſcheint, die Eröffnungen Leblond's nicht 
gerade mit Enthuſtasmus aufgenommen und ſie meinten, daß in der 
Amneſtiefrage namentlich und in Sachen der Magiſtratur die Regie⸗ 
rung wohl etwas weiter gehen könne, aber ſie haben ſich in eine ein⸗ 
gehende Erörterung nicht eingelaſſen, da heute die vier Gruppen der 
Mehrheit, jede für ſich, zuſammentreten und über die Mittheilungen 
Leblond's berathen werden. Erſt morgen wird man alſo wiſſen, 
welchen Eindruck die miniſterielle Erklärung auf die Mehrheit ge: 
macht hat. Unterdeſſen fahren die republikaniſchen Blätter fort, die 
Einigkeit der Mehrheit zu predigen, womit der Wunſch ausgeſprochen 
wird, daß die äußerſte Linke in ihren Forderungen nicht zu welt 
gehen moͤge. Die Gambetta'ſche „République“ weiſt darauf hin, daß 
die Mehrheit den Wählern und dem Lande dies einträchtige Zuſam⸗ 
menhalten ſchuldig iſt. „Die Wähler“, ſagt ſie, „haben ſich in den 
meiſten Fällen nicht darum bekümmert, einen Radicalen oder einen 
gemäßigten Republikaner in die Kammer oder in den Senat zu 
ſchicken. Dieſe Wähler wollten ſchlechtweg für einen Republikaner 
ſtimmen. Deshalb hat man, ohne Rückſicht auf die beſondere 
Nuance überall als Candidaten den Republikaner bezeichnet, welcher 
durch ſeine Stellung oder durch ſeinen perſönlichen Einfluß oder aus 
ſonſt einem Grunde am beſten geeignet war, die monarchiſtiſchen 
Candidaten zum Falle zu bringen; hier einen Radicalen, dort einen 
Mann der Linken, weiter einen Mann des linken Centrums. Aber 
der Wähler, der blos das zu erreichende Ziel im Auge hatte, gab faſt 
niemals auf dieſe Unterſcheidungen von untergeordneter Bedeutung 
Acht. Es hieße alſo die Wahl vom 5. Januar ſehr ſchlecht begreifen, 
wollte man in ihr eine Art von Ratificirung der parlamentariſchen 
Parteivertheilung ſehen.“ Die Fortdauer des republikaniſchen Bünd⸗ 
niſſes iſt für die „République gewiß und das Gambetta'ſche Blatt 
zieht daraus auch für die Regierung eine Lehre. „Die Regierung“, 


großen Gedankens. Die zeitgemäße Umgeſtaltung des jüdiſchen Gottes⸗ 
dienſtes, der moderne Hauch, der durch die jüdiſche Wiſſenſchaft geht, 
die allmälige Umgeſtaltung der alten Bräuche in Leben und Geſell⸗ 
ſchaft, das Eindringen moderner patriotifch:politifcher Ideen in den 
Gedankenkreis der Juden in Deutſchland — all dies läßt ſich nicht er⸗ 
örtern, ohne daß man zugleich Anregung, Kampf und That dieſes 
Mannes erwähnen müßte. Und ſchon dies läßt erkennen, daß ſein 
Wirken nicht blos ſeinen Glaubensgenoſſen erſprießlich geweſen, ſondern 
zum Heile der Geſammtheit. 

Dies zu betonen und alle Jene, welche in Abraham Geiger nur 
eben den bedeutendſten jüdiſchen Prediger unſeres Jahrhunderts er⸗ 
blicken, auf die volle Bedeutung dieſes Mannes hinzuweiſen, bietet 
ſich gerade jetzt, beim Erſcheinen ſeiner Autobiographie, ſchickſame 
Gelegenheit. „Abraham Geiger's Leben in Briefen. Herausgegeben 
von Ludrig Geiger“ — fo der Titel. Aus Tagebüchern, aus privaten 
Mittheilungen des dahingeſchiedenen Kämpfers, welche nie für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen, findet ſich hier von dem Sohne, 
Ludwig Geiger, ein lebensvolles Bild ſeiner inneren Strebungen zu⸗ 
Es it eine mühſame, pietätvolle Moſaik⸗Arbeit; nur 
der Rahmen, die Erzählung der ſchlichten, äußerlichen Erlebniſſe ſtammt 
von der Hand des Herausgebers, der ſich bekanntlich als Culturforſcher 
einen berühmten Namen gemacht, Im Uebrigen tritt derſelbe ganz 
in den Hintergrund, vielleicht nicht immer zum äußeren Nutzen des 
Werkes; vielleicht wäre eine zuſammenfaſſende Einleitung für den be- 
quemen Leſer nöthig geweſen. Ernſte Menſchen aber werden eine 
ſolche nicht entbehren und dies Buch vielleicht um ſo lieber gewinnen, 
weil es nicht ohne eigene Arbeit zu genießen iſt. Denn es iſt ein 
edles, tiefes und anziehendes Buch, welches nicht blos eine machtvolle 
Perſönlichkeit ſchildert, ſondern alle philoſophiſchen, religiöfen und 
politiſchen Strebungen unſerer Zeit, wie ſie ſich in einer reinen, 
wahren, nach Vollendung ringenden Seele abgeſpiegelt. Man wird 
es nicht leſen können, ohne oft und immer wieder zum Nachdenken 
über den eigenen Einwickelungsgang angeregt, ja genöthigt zu werden. 

Es iſt unmöglich, ein ſolches Buch im Rahmen einer Anzeige zu 
excerpiren, alſo gleich einem Kuchen zu behandeln, aus dem man die 
Roſinen herausſucht. Auch ſteht mir dieſe Abſicht fern, wenn ich im 
Folgenden einige Durchgangspunkte in der Entwickelung Abraham 
Geiger's zu markiren ſuche. Ich thue es nur in dem Wunſche, die 
ſeeliſche Theilnahme des Leſers für den merkwürdigen Mann und für 
das Buch ſeines Lebens zu wecken oder zu ſtärken. 

Ueber feinen Kinderſahren — er wurde 1810 zu Frankfurt am 
Main als der Sohn eines armen Talmud⸗Lehrers geboren — liegen 
die Schatten des tiefſten Obſcurantismus. Jedem Spiel, jedem welt⸗ 
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meint ed, „würde Niemanden finden, fie zu unterſtützen, wenn ſie] die Backwaaren aus mehrfachen Gründen bedeutend wohlfeiler her als 


nicht das Nöthige thäte, aber Niemand wird von ihr mehr verlangen 
als moglich iſt, mehr als die Umſtände und die gerechten Erwartungen 
der Nation erheiſchen.“ | 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. [Tagesbericht.] 

* [Zur Oberbürgermeiſterwahl.] Mit Bezug auf unſere 
geſtrige Mitthellung unter „Abendpoſt“, die Oberbürgermeiſterwahl 
betreffend, möchten wir erwähnen, daß in der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſton eine größere Anzahl von Perſonen in Vorſchlag gebracht 
worden ſind. Bei der Abſtimmung erhielten die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Miquel 7, Juſtizrath Friedensburg 4 und Syndicus Dickhuth 
1 Stimme. Ein Stimmzettel war unbeſchrieben. Aus dieſem Er⸗ 
gebniß iſt indeſſen auf den Ausfall der Wahl im Plenum kein Schluß 
zu ziehen. Von den in der Commiſſion genannten Candidaten er: 
wähnen wir unter Anderen den Landrath Bitter in Waldenburg 
als einen beſonders gut empfohlenen und für einen großen Wirkungs⸗ 
kreis berufenen Beamten. 

[Das Sand- oder Aſche⸗Streuen.] Es gehört mit zu 
den Plagen, die jeder Winter regelmäßig mit ſich bringt, daß trotz 
ſtrenger polizeilicher Weiſung ſo oft und vielfach vergeſſen wird, die 
glattgewordenen Fußſteige mit Sand, Aſche oder anderen geeigneten 
Gegenſtänden zu beſtreuen, und zwar muß dies wiederholentlich 
geſchehen, wenn überhaupt der Zweck erreicht werden ſoll. Der § 96 
der Straßenordnung lautet: 

„Bei eintretender Winterglätte müſſen die Bürgerſteige, Trottoirs und 
Rinnſteinbrücken mit Sand, Aſche oder anderem 1 Material 
beſtreut, und etwa durch Eis und Schnee entſtandene Unebenheiten müſſen 
entfernt werden. Das Streuen hat ſo zu geſchehen, daß während der 
Stunden pon Morgens? bis Abends 10 Uhr der Entſtehung unbequemer 
Glätte vollſtändig vorgebeugt wird.“ 

Aus dem letzten Theil dieſes Paragraphen iſt erſichtlich, daß nicht 
blos ein⸗ oder zweimal, ſondern ſo oft täglich geſtreut werden muß, 
daß „der Entſtehung unbequemer (und wohl auch gefährlicher) 
Glätte vollſtändig vorgebeugt wird.“ Daß dies vielfältig nicht ge⸗ 
ſchieht, iſt bekannt, ebenſo, daß in jedem Winter erſt dann eine all⸗ 
gemeinere Beobachtung dieſer heilſamen polizeilichen Vorſchrift erzielt 
wird, nachdem die öffentlichen Blätter mehrfach dazu aufgefordert 
haben oder hie und da Ordnungsſtrafen verhängt worden ſind. Doch 
dürfen diejenigen, welche dieſer nützlichen polizeilichen Anordnung nicht 
nachkommen, nicht etwa glauben, daß es mit einer mäßigen Geld⸗ 
ſtrafe abgethan ſei, fie können verſichert fein, daß fie unter Umſtänden 
ſehr bedeutenden Geldbußen und ſelbſt der Gefängnißſtrafe verfallen 
dürften. Folgende Bekanntmachung der königlichen Staatsanwaltſchaft 
zu Prenzlau mag ſie hierüber belehren: f 
J Ser der Eisglätte auf den bhieſigen Trottoirs ſollen kürzlich 


In 
mehrere Perſonen gefallen ſein und dadurch Körperverletzungen erlitten 
5 — m öffentlichen Er e werden alle Verletzten dringend aufge⸗ 
ordert, mir davon behufs ſtrafrechtlicher Verfolgung der be⸗ 
treffenden Hausbeſitzer wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
ſchleunigſt Anzeige zu machen.“ 

Wenn auch die hieſige königl. Staatsanwaltſchaft nichts Derartiges 
bekannt gemacht hat, ſo darf deshalb nicht angenommen werden, daß 
fie Klagen gegen Hausbeſitzer, welche derartige Unglücksfälle durch 
Nichtbeobachtung der polizeilichen Vorſchrift verſchuldet haben, zurück⸗ 
weiſen würde, das wäre ein Irrthum, der ſehr empfindliche Nachtheile 
für den Irrenden im Gefolge haben dürfte. — Man ſieht, daß das 
Verabſäumen des Sand⸗ oder Aſche⸗Streuens unter Umſtänden ſehr 
ernſte Folgen hat — man komme alſo pünktlich und ſorgfältig der 
polizeilichen Anweiſung nach! f 

Nachtrag.] Von den Einwohnern unſerer Stadt, welche (hoffent⸗ 
lich) in dieſem Jahre ihr 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum feiern werden und 
die in Nr. 1 und 17 der „Bresl. Big“ erwähnt worden find, iſt eines nicht 
gedacht worden, nämlich des Herrn Ernſt Samuel Winger, welcher 1829 
als Seifenſieder Bürger wurde und am 11. December 1879 ſein Bürger⸗ 


jubiläum feiern dürfte. 5 

„ „[Die Concurrenz der Landbäcker.] Bekanntlich wurde 
nach Aufhebung der Mahlſteuer das Loos der Bäcker in den großeren 
Städten beneidet, weil man wähnte, daß ihnen der größere Theil 
des Vortheils aus dieſer Steueraufhebung zufallen würde. Wie die 
Folge gezeigt, hat man ſich hierin geirrt, denn es iſt ihnen durch 
Aufhebung der Mahlſteuer eine Concurrenz erwachſen, mit der ſie 
ſchwer zu kämpfen haben. Die Bäcker auf dem 


lichen Wiſſen ferngehalten, wurde der Knabe unter unerbittlicher 
Dreſſur ein „Wunderkind“ des Ghetto; im dritten Jahre begann er 
die Bibel zu ſtudiren, im ſechsſten den Talmud, im zehnten galt er 
als „gelehrt“. Daneben betrieb er eifrig das Studium der Algebra, 
und „von dieſen zwei Dingen, Talmud und Mathematik, ganz be⸗ 
geiſtert, konnte ich andere Wiſſenſchaften nicht einmal erwähnen 
hören!“ Angeſichts ſolcher Frühreife kann es uns nicht verwundern, 
zu hören, daß dieſem Knaben bereits im — elften Jahre die erſten 
Glaubenszweifel kamen, und zwar aus dem erſten deutſchen Buche, 
welches er las: „Becker's Weltgeſchichte“. Die Geſchichte der Juden 
nachzuleſen, war ihm verboten, und er reſpeetirte dies; aber die 
griechiſche und roͤmiſche Geſchichte führte ihn auf den Gedanken: 
„Konnte Moſes nicht ebenſogut feine Lehren dem Jehoval zuſchreiben, 
wie Minos dem Jupiter, Lykurg dem Apoll und Numa Pompilius 
der Egeria?“ Aber dies überwand er bald durch einen ſonderbaren 
hiſtoriſchen Kniff: „Eben weil Lykurg und Minos wußten, daß 
Moſes von Gottes Eingebung geleitet geweſen, dachten fie auch bei 
ihrem Volke durch ein Blendwerk ähnliche Ideen zu erwecken“. 
Nicht ſo leicht wurde der „Wunderknabe“ in den nächſten Jahren, wo 
er auf Koſten Rothſchild's für die Univerſität vorgebildet wurde, mit ähn⸗ 
lichen ſtärkeren Zweifeln fertig, welche in dichten Schaaren, aus jedem 
neuen Wiſſensgebiete, dem er ſich zuwendete, auf ihn einſtürmten. Mehr 
in dieſen ſchmerzlichen inneren Kämpfen, welche Niemand ohne Rührung 
nachleſen wird, als in der bitteren Armuth des Jünglings lag der Grund, 
warum er erſt 1829 die Univerſität bezog. Denn vorher wollte er 
mit ſich ſelbſt im Klaren ſein, ob er überhaupt noch Theologie ſtudiren 
bar ſich den orientaliſchen Sprachen nur als Philologe widmen 

rfe. 
Heidelberg, hierauf nach Bonn. Selten hat ein Jüngling ſein 
akademiſches Quadriennium zu ſo raſtloſen Studien verwendet; Beleg 
hierfür giebt die treffliche Schrift? „Was hat Mahomed aus dem 
Judenthum aufgenommen?“ durch welche der Candidat 1832 einen 
akademiſchen Preis und mit Einem Schlage Berühmtheit gewann. 
Hier konnte er vereint das Wiſſen offenbaren, welches er mit ſtupendem 
Fleiße, in ſeltener Vielſeitigkeit erworben; hier kam gleichberechtigt 
der ausgezeichnete Kenner der orientaliſchen Sprachen, der gründlich 
gebildete Hiſtoriker, zum Wort, und nicht minder der fein und tief 
geſchulte Philoſoph. Aber daneben hatte der Student noch Zeit ge⸗ 
funden, ſich eingehend mit der Politik der Gegenwart zu beſchäftigen 
und namentlich an allen politiſch⸗ſpeialen Beſtrebungen feiner Glaubens⸗ 
genoſſen mit wahrem Feuereifer theilzu nehmen. Schon hier treffen 
wir auf einen Grundzug ſeines Weſens: nie hat ihn die Wiſſenſchaft 
dem Leben abzuwenden vermocht, nie war ſie ihm ein todter Schatz, 
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Erſt nachdem er ſich für Letzteres entſchieden, ging er nach ſollte. 


die Bäcker in den größeren Städten, und da erſteren nach Aufhebung 
der Mahlſteuer der Markt in den Städten ohne jedes Hinderniß offen 
ſteht, bereiten ſie den letzteren eine drückende Concurrenz. Daſſelbe 
iſt nun auch in Schweidnitz, wo die Zufuhr von Backwaaren aus 
der Umgegend ſehr ſtark iſt, der Fall. Die Schweidnitzer Bäcker be⸗ 
abſichtigen nun, wie dortige Blätter melden, eine Petition an die 
ſtädtiſchen Behörden zu richten, in welcher die Belegung der Fuhren 
der Landbäcker mit einer „Standſteuer“ erbeten wird. Man will, 
daß die Landbäcker, die in der Stadt ohne „Miethsſpeſen“ ihr Ver⸗ 
kaufsgeſchäft betreiben, ebenſalls zu den Communallaſten herangezogen 
werden. 

% [Im Verein für bildende Künfte) findet die nächſte Sitzung 
beſonderer Umſtände wegen erſt Donnerstag in acht Tagen ſtatt. 

X. [Das Breslauer Adreßbuch für 1879] iſt ſoeben erſchienen uno 
legt wiederum Zeugniß ab von dem Streben des Herausgebers, das Buch 
mit jedem Jahrgang mehr zu verpollkommnen. Neu hinzugekommen find 
dieſes Mal ein ſebr ſauber in Phototypie ausgeführter Ueberſichtsplan des 
Stadt⸗Theaters, ein Verzeichniß der Ehrenbürger unſerer Stadt, die Fleiſch⸗ 
ſchaubezirke, ſowie ein vollſtändiger Fahrplan der Straßen ⸗Eiſenbahn. — 
Dagegen hat der ſtatiſtiſche Abſchnitt diefes Mal fortbleiven müſſen, da die 
durch den Tod des bisherigen Bearbeiters, Dr. Ernſt Bruch, entſtandene 
Lücke noch nicht wieder ausgefüllt iſt. — Für die Bearbeitung iſt die Re⸗ 
dachion zu dem früheren Syſtem der Hausliſten zurückgekehrt, deſſen Vorzug 
enen Ausführlichkeit allerdings von dem Nachtheil eines ſpäteren Er⸗ 
cheinens des Buches kaum zu trennen iſt. Wie alljährlich, ſo zeigt auch 
der neue Jahrgang eine ö Umfanges im Ganzen, um ſo be⸗ 
merkenswerther iſt es, daß der erſte Abſchnüt, das eigentliche Einwohner⸗ 
Verzeichniß — zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des Unternehmens — 
um eine Druckſeite gegen den vorigen Jahrgang zurückbleibt So gering⸗ 
fügig dieſe Thatſache ſcheint, fo iſt fie immerhin ein bedeutſames Zeichen 
der Zeit. Beſondere Erwähnung verdient der dem Adreßbuch beigegebene, 
in dem e e Inſtitut von S. Lilienfeld ganz neu bearbeitete 
Ueberſichtsplan unſerer Stadt mit Angabe ite d Hausnummern, der 
Linien der Straßen⸗Eiſenbahn, ihrer Halteſtellen und der Grenzen ihrer 
Theilſtrecken, der Poſtämter, offentlichen Gebäude u. ſ. w. Der Plan zeichnet 
ſich durch ſaubere, elegante Ausführung, ſowie große Deutlichkeit aus und 
wird den Käufern des Adreßbuches um ſo willkommener ſein, da kein an⸗ 
derer Plan exiſtirt, welcher die bauliche Entwickelung unſerer Stadt, bis zur 
jüngſten Gegenwart ergänzt, darſtellt. Der Plan iſt dem Adreßbuch ge⸗ 
wiſſermaßen als Prämie beigefügt, da der niedrige Preis von 50 Pf. augen⸗ 
ſcheinlich nicht die Hadi skoſten zu decken im Stande iſt. 

1 1 e tliche Karte von Schleſien.] Die längſt geplante 
und vorzüglich auf N des Herrn Geb. Rath Prof. Dr. Göppert 
ausgearbeitete vorgeſchichtliche Karte von Schleſien liegt nunmehr ſeit dem 
Herbſt 1878 in Buntdruck hergeſtellt vor. Die Aufſchrift lautet: „Vorge⸗ 
ſchichtliche Karte von Schleſten. Nach älteren und neueren Forſchungen 
(eines C. Schwenkfeld Jun., Nic. Henelius ab Hennefeld, L. D. Herrmann, 
E. und J. Volkmann, J. Ch. Kundmann, Fr. Krauſe, J., G. Büſching, R. 
Dreſcher u. A.), insbeſondere nach den Acten des unterzeichneten Vereines 
und im Auftrage deſſelben bearbeitet von 85 Zimmermann, Lehrer in 
Striegau, herausgegeben von dem Vereine für das Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer. Abgeſchloſſen im December 1877. Breslau 1878, bei W. G. 
Korn.“ Der Preis beträgt für Mitglieder des Vereines 5 M., für ein auf⸗ 
gezogenes Exemplar 9 M., für 1 7, bezw. 11 M. — Beſtellun⸗ 
gen ſind unter Einſendung des Geldbetrages an den Vorſtand des Ver⸗ 
eines bei der geringen Anzahl des Vorrathes recht bald zu richten. — Es 
iſt dies die erſte größere, im Druck vorliegende Karte ihrer Art in Deutſch⸗ 
land. Indem die bekannte ausgezeichnete Schneider'ſche Karte von Schleſien 
in neueſter Auflage zu Grunde gelegt wurde, ſind auf ihr ſämmtliche, je 
bekannt gewordenen vor eſchichtlichen Fundſtellen und Funde in achtfachem 
Buntdruck in ſorgfältigſter, wohlerwogener Weiſe eingetragen worden. — 
Statt jeder weiteren Anpreiſung des Werkes ſei es erlaubt, einige Aeuße⸗ 
rungen folgen zu laſſen, welche Herr Prof. Pr Oscar Fraas, eine be 
kannte Autorität auf dem Felde der Prähiſtorie, an Herrn Zimmermann 
während feiner Arbeit und nach Beendigung derſelben gerichtet hat! „Da: 
von batte ich in meiner unſchuldigen Unwiſſenheit freilich keine Ahnung, 
daß die Provinz Schleſien, an deren prähiſtoriſchen Exiſtenz auf unſerer 
Karte (der allgemeinen deutſchen) ich ſchon verzweifeln wollte, das ganze 
übrige Deutſchland überholt und als fertige Minerva mit Helm und Schild 
aus des Himmliſchen Haupt hervorſpringt. Ich finde in der That leine 
Worte, Ihnen meine vollſte aufrichtigſte Anerkennung zu zollen für das 
mühevolle Werk, das Sie vollendet haben. Erlauben Sie, daß ich Ihnen 
unbekannt dennoch die Hand drücke und meine ungeheuchelte Freude dar⸗ 
über ausſpreche, daß der uns Südweſtdeutſchen ſo gut wie unbekannte Oſt⸗ 
winkel des Reiches nun doch mindeſtens gleichwerthig daſteht neben ſeinen 
Brüdern. — Ich bewundere aufrichtig den unermüdlichen Fleiß und die 
Präciſion, welche aus jedem Blatt (der 23 Reymann 'ſchen Blätter) heraus- 
tritt. Bei der Verſammlung in Conſtanz werde ich nicht ermangeln, auf 
Ihre Arbeit als eine muſtergiltige hinzuweiſen, und den Mitarbeitern zu⸗ 
zurufen: Gehet hin und thut desgleichen.“ u 

* (Bom Stadttheater.) Die Aufführung der „Familie Four⸗ 
chambault“ am Montag fand vor einem dicht gefüllten Hauſe ſtatt. Der 
Zudrang zur Theaterkaſſe war nach Beginn der Vorſtellung noch ſo ſtark, 
daß zahlreiche Einlaßſuchende genöthigt waren, umzukehren. — In Folge 
uſchriften, in welchen um nochmalige Aufführung des in Folge 
.... ccc 


ſondern ein Arcanum für die Wirren, ein Compaß in den Stürmen 
der Gegenwart. 

Aber noch weit mehr hatte ſeine Studentenzeit in ihm gezeitigt: 
die geſammte religiös⸗philoſophiſche Richtung ſeines Lebens. Als 
Philologe hatte er die Univerſität bezogen und verließ ſie als Theo⸗ 
loge, um das Rabbinat in Wiesbaden zu übernehmen. Das war 
keine Wendung vom Unglauben zum Glauben, noch minder eine 
Frucht kluger Heuchelei, ſondern einzig eine radicale Wandlung ſeiner 
Ueberzeugungen über das Weſen des poſitiven Glaubens. Mit dem 
talmudiſchen Judenthum hatte er für immer gebrochen: es ſtand feſt 
in ihm, daß er im Sinne dieſes ſtarren Glaubens nie Prediger und 
Seelſorger werden könne. Aber war dieſer Glaube in der That 
das echte, wirkliche, einzig mögliche Judenthum? „Ja!“ hatte er 
früher ſtill geſeufzt. „Nein!“ ſagte er ſich nun muthig entſchloſſen. 
Denn einerſeits durch ſeine philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Studien, welche 
ihm darüber Licht gegeben, daß jeder Glaube ſich im Laufe der Zeiten 
entwickle und verändere, andererſeits durch ſeine philologiſch⸗kritiſchen 
Arbeiten, welche ihm die Bibel nur als ein von verſchiedenen Schrift⸗ 
ſtellern verfaßtes Geſchichtswerk erſcheinen ließen, war es ihm klar ge⸗ 
worden, daß man auch im Judenthum Kern und Schale unter⸗ 
ſcheiden dürfe und müſſe. Der Kern, ſagte ſich Geiger, die ſtttlich⸗ 
religiöſe Weltanſchauung hat bisher fo vollauf genügt, das meta: 
phyſiſche Bedürfniß ihrer Bekenner zu befriedigen, daß ihr dies ſicher⸗ 
lich auch in Zukunft gelingen kann; die Form aber, welche ſich im 
Düfter einer wüſten Zeit und unter dem Druck des Unglücks ſellſam, 
ja im Einzelnen widrig geſtaltet, iſt einer Veränderung fähig, ja be⸗ 
dürftig, weil fie allmälig den Geiſt erſtickt, den fie doch nur ſchützen 
Man ſieht, es iſt dies beiläufig derſelbe Standpunkt, welchen 
David Friedrich Strauß einnahm, als er fein „Leben Chriſti“ ſchrieb, 
und der Unterſchied zwiſchen beiden Männern, in deren Jugend⸗ 
kämpfen ſich leicht ein merkwürdiger Parallelismus nachweiſen liche, 
liegt darin, daß Geiger dieſen Standpunkt nicht mehr verließ. Ob 
ihm dies ohne innere Kämpfe gelungen oder trotz derſelben, vermag 
ein fremdes Auge nicht zu beurtheilen. Thatſache iſt, daß er von 
dieſen Ueberzeugungen nicht mehr abwich — weder zur Linken hin, noch 
zur Rechten. . f 

Daß er auch Letzteres nicht gethan, iſt das ſchönſte Zeugniß, wel⸗ 
ches ſich Geiger ſelbſt für ſeinen Charakter ausgeſtellt. Denn es braucht 
wohl kaum erſt geſchildert zu werden, welcher perfönliche und moraliſche 
Muth dazu gehörte, um ſich als Rabbiner eine radicale Reform des 
Judenthums zum Lebensziel zu machen. Was immer zelotiſche Nieder⸗ 
tracht gegen einen Todfeind aufbringen kann, iſt äber Geiger's Haupt 
und Herz gekommen. Aber es fällt um fo leichter, über dieſe Schänd⸗ 
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Sinne des Wortes) erſucht wird, beabſichtigt die Direction, dieſes Schauſpiel 


in den nächſten Tagen noch einmal zur Darſtellung zu bringen. 


+ [Das feierliche Leihenbegängniß] des am 10. d. Mts. ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikbeſitzers und Königlichen Fabriken⸗Commiſſarius J. G. Hof⸗ 
mann, welches heute Vormittag um 11 Uhr ſtattfand, gab ein recht 
beredtes Zeugniß von der Verehrung und Liebe, welche allſeitig dem Dahin⸗ 
geſchiedenen zu Theil geworden. Tauſende von Leidtragenden aus allen 
Ständen und Berufsklaſſen hatten ſich eingefunden, um demſelben die letzte 
Ehre zu erweiſen. — Nachdem im Trauerbauſe, Kloſterſtraße Nr. 43, Herr 
Diakonus Döring an dem auf einem Catafalk ruhenden, mit brennenden 
Wachskerzen und exotiſchen Gewächſen umgebenen Eichenſarge ein kurzes 
Gebet geſprochen hatte, wurde hierauf der mit Kränzen und Palmzweigen 
geſchmückte Sarg auf den mit 4 en beſpannten Leichenwagen gehoben. 
Eine unüberſehbare Anzahl von Beamten und Arbeitern ſchloß ſich dem 
Conducte an. Auch eine Deputation der hieſigen Freimaurer⸗Logen und 
viele andere Perſonen von Diſtinction befanden ſich unter dem Trauer⸗ 
geleite, dem 1 noch 40 Equipagen folgten. Auf dem Bernhardiner⸗ 
Friedbofe bei Rothkretſcham angelangt, hielt Herr Diakonus Döring die 
Leichenrede, worauf nach beendeter Segens⸗Ceremonie und unter dem 
Geſange: „Jeſus meine Zuverſicht“ der Sarg in den Schooß der Erde ein⸗ 
geſenkt wurde. ’ 

© [Gefundbeitspflege:-Berein.] In einer auf Grund des neuen 
Statuts geſtern Abend unter Leitung des Vereins⸗Vorſitzenden, Kaufmann 
Hofferichter, abgehaltenen Sitzung der ſechs Vereinsärzte des Geſund⸗ 
heitspflege-Vereins wurde Herr Dr. Julius Steinitz für die nächſten drei 
Jahre zum Centralarzte des Vereins gewählt. 

9 (Turnverein „Vorwärts.“] Im Saale der Mieder ' ſchen Reſtau⸗ 
ration fand geſtern Abend ein überaus heiteres und gemüthvolles Feft ſtatt. 
Der Turnverein „Vorwärts“ feierte den 74. Geburtstag ſeines älteſten Mit⸗ 
gliedes, des in weiten Kreiſen beliebten und hochgeachteten Zahnarztes 
sräntel, mit einem ſolennen Commerſe. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Dr. Steuer, hielt in ſchwungvoller Rede eine Anſprache an den Ge⸗ 
feierten, der ſich bis zum hohen Greiſenalter hinauf die Friſche der Jugend 
bewahrt, und überreichte demſelben im Namen des Turnvereins einen dom 
Verein zum Andenken an dieſen Tag geſtifteten, koſtbaren ſilbernen, mit 
edlem Rheinwein gefüllten Pocal. Jubelnd ſtimmten die zahlreichen Feſt⸗ 
genoſſen ein in das „Gut Heil!“ des Feſtredners, und tiefbewegt dankte der 
jugendliche Greis für die ihm bekundete Liebe und Anhänglichkeit. Auch 
die Worte des Dankes, welche der Sohn des Gefeierten, Herr Privatdocent 
Dr. Fränkel, den Dankesworten des geliebten Vaters hinzufügte, machten 
einen tiefen Eindruck. Derſelbe überreichte dem Verein als ein bleibendes 
Andenken das wohlgelungene Bildniß des Vaters. Noch weitere Ueber⸗ 
raſchungen waren dem Jubilar zugedacht, und immer gehobener und fröh⸗ 
licher wurde die Stimmung der Feſtgenoſſen. Toaſt folgte auf Toaſt und 
Vortrag auf Vortrag, eine unerſchöpfliche Fülle von Scherz und Humor. 
Der von Herrn Cuhnow den eingeladenen Ehrengäſten, Freunden des 
Jubilars, ausgebrachte Toaſt wurde von Herrn Stadtrath Hülle brand 
in ſinniger Weiſe mit einem Hoch auf den Turnverein erwidert. Auch die 
vier humoriſtiſchen Feſtlieder und die poetiſchen Ergüſſe des Vereinsgenoſſen 
Herrn Heinze erweckten rieſigen Beifall. 

56. [Statiſtiſches.] In der 1 rang für Obdachlose 
wurden aufgenommen 928 ) e 
oder durchſchnittlich pro Tag 31. — Zieht man nun in Betracht, daß in 
der gleichen Zeit in dem ht für Obdachloſe Unterkommen gefunden hatten 
2 Männer, 329 Frauen und 6ffinder, zuſammen 337 Perſonen, oder durchs 
ſchnittlich täglich 11 Perſonen, ſo waren im December überhaupt obdachlos 
1505 Perſonen oder Ka nittlich 42 pro Tag. — Ende November betrat 
der Beſtand im Polizei⸗Gefängniß 66 Männer, 23 Weiber, zuſammen 
Individuen. Im December wurden eingeliefert 1103 Männer und 234 
Weiber, dagegen entlaſſen 1120 Männer und 244 Weiber; es blieben al 
Jug des Jabres 1878 inhaftirt 49 Männer und 13 Weiber, zuſammen 62 

ndividuen. 

+ er A Einem Briefträger in der Scheitnigerſtraße wurde 
eine ſilberne Ankeruhr mit langer Haarkette, 2 ſchwarzſeidene und 2 wollene 
Halstücher, ein Oberbett und 2 Kopfkiſſen mit roth und weiß geſtreiften 
Ueberzügen und 3 Mark baares Geld; ſowie einem Reſtaurateur in der 
Schulſtraße 3 Stück Billard⸗Bälle geſtohlen. — Ferner wurde einem Dienſt⸗ 
mädchen in der Wallſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein Düffel⸗ 
mantel, ein brauner Ripsrock und mehrere Taillen; einem Rollkutſcher von 
der Paxadiesſtraße von feinem auf der Carlsſtraße haltenden Rollwagen ein 
kurzer Pelz mit braunem Ueberzuge; einem Kupferſchmiedemeiſter in der 
Neuen Weltgaſſe 6 Stück gehäkelte Decken; einem Monteur auf dem Mau⸗ 
ritiusplatze ein dunkelgrauer Ueberzieher; einer Reſtaurateurin in der 
Loͤſchſtraße ein Deckbett, 2 Kopfkiſſen, ein Unterbett und eine Bettdecke; aus 
dem Pferdeſtalle eines Deſtillateurs in der Schwertſtraße eine graue und 
eine blaue Pferdedecke; einem Kaufmann von der Claaſſenſtraße auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße eine braunrothe Reiſedecke und einem 
auf der Sonnenſtraße ein Rock, ein Tuchmantel und eine Pferdedecke ent⸗ 
wendet. — Eine 1 5 
ſchen Eiſenbahn aus Brieg bier ankam, ließ ſich von einer ca. 30 Jahre 
alten Frauensperſon eine Kiſte mit Kleidern und Wäſche nach ihrer Woh⸗ 
nung tragen, doch iſt dieſelbe mit den erwähnten Sachen nicht angekom⸗ 
men, und liegt die Vermuthung nahe, daß die unbekannte Diebin die Kiſte 
mit Inhalt unterſchlagen hat. — Abhanden gekommen iſt einer Hoſpita⸗ 
litin aus dem XI } 
Betrag von 195 Mark lautend, einem General⸗Major auf dem Wege vom 
Springerſchen Concert⸗Locale bis zum Königsplatze ein werthvolles, Dpern⸗ 


lichkeiten zu ſchweigen, als ſie den edlen Mann nicht zu vernichten, 
ja noch mehr, als ſie nicht einmal zu hindern vermocht, daß ſich auch 
ſein äußerer Lebensgang in aufſteigender Linie bewege. Der Mann, 
der 1832 in Wiesbaden unter den drückendſten Verhältniſſen begon⸗ 
nen,) ſtarb 1874 zu Berlin als der anerkannt erſte Prediger Deutſch⸗ 
lands, als der bedeutendſte Lehrer an der neugegründeten „Hochſchule 
für Wiſſenſchaft des Judenthums“. Und die letzten Worte, die ſeine 
Hand geſchrieben, ſind kein Ausruf müder Klage, ſondern ſtolzbewußte 
Rückſchau auf ein fruchtreiches Leben: „Heute ſind es gerade 42 Jahre, 
daß ich nach Wiesbaden gefahren, in ſorgloſer Jugend, um meine 
Probepredigt dort zu halten. Welch eine Zeit und wie voll des mäch⸗ 
tigſten Inhalts! Aber er laſtet nicht auf mir, und ich möchte noch 


mehren!“ . 
Es war ihm nicht gegönnt. Aber auch der Wehmuth darüber 


dieſes ſchönen Lebens gedenken. Abraham Geiger bedeutet gleich viel 
als Mann der Wiſſenſchaft, als Prediger, wie als politiſch⸗religiöſer 
Reformer, und Gleiches hat er auf dieſen verſchiedenen Gebieten an⸗ 
geſtrebt. Die beiden großen Werke, durch welche er ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung begründet: „urſchrift und Ueberſetzung der Bibel in 
ihrer Abhängigkeit von der innern Entwicklung des Judenthums“ und 


ſeiner praktiſchen Beſtrebungen. Seit Spinoza, der erſte jüdiſche Gelehrte, 
welcher die bibliſchen Bücher zum Gegenſtande freier, kritiſcher Forſchung 
gemacht, löſt Geiger darin die längſt erſtarrte Tradition wieder in 
den lebendigen Fluß des allmälig Werdenden auf und weiſt nach, 
wie auch hier immer der Stillſtand das Verderben bedeutet. Die Fol⸗ 


Formen des jüdiſchen Ritus zeitgemäß umgeſtaltete, und noch mehr: 
als er, ein treuer Eckardt feines Volkes, daſſelbe mahnte, feine natio⸗ 
nale Individualität aufzugeben und ſich mit ganzem Herzen dem 
neuen Vaterlande zuzuwenden. 


nes gekommen fein. Denn Abraham Geiger gehört zu den wenigen 
Menſchen dieſer Tage, welche künftigen Geſchlechtern großer erſcheinen 


werden als uns! 

[Ein Gedenktag] Donnerstag, den 16. d. Mts., find juſt 50 Jahre 
vergangen, ſeitdem Göthe's Fauſt (eriter Theil) zum erſten Male auf der 
Bühne — und zwar auf jener des Hoftheaters in Braunſchweig — aufge⸗ 


führt wurde. 
) In Breslau wirkte A. Geiger von 1838 —1863. 


Die Red. 


Affaire doppelt intereſſanten „Senfatiottäfitdeg". m wahren 


änner, 40 Weiber, zuſammen 968 Individuen 


Kutſcher 


Bewohnerin der Vincenzſtraße, welche mit der Oberſchleſtes 


Jungfrauen⸗Hoſpitale ein Kreisſparkaſſenbuch, über einen 


wollen wir nicht nachhängen, ſondern freudig der bleibenden Früchte 


gerungen daraus hat er gezogen, als er, kühn und unentwegt, die 


Wenn ſich dereinſt dieſer letztere Proceß gänzlich vollzogen haben 5 
wird, erſt dann wird die rechte Zeit für den Nachruhm dieſes Man⸗ 


eine Reihe von Jahren vor mir haben, um dieſen Inhalt zu ver⸗ | 


„Die Geſchichte des Judenthums“, erweiſen theoretiſch die Berechtigung 
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tteral, einem Kaufmaun von 


glas von Petitpierre in Berlin in grünem 
aß ein Portemonnaie mit 18 Mark und 2 Preismedaillen 


und einer Haushältersfrau von der e ein dergleichen mit 

8 Mark Inhalt. — Zugelaufen iſt einem Böttchermeiſter auf der Berliner: 
Chauſſee ein ſchwarzes Schwein. — Verhaftet wurde die unverehelichte W. 
wegen Kindesmordes. EX 

+ [Beitraft] wurden im IV. Quartal 1878 vier hieſige Kaufleute 
wegen unbefugten Handelns mit Medicamenten mit je 10 Mark Geldbuße 
oder 2 Tagen Haft. f . 

Viel Lärmen um Nichts.] Das „Grünberger Kreisblatt“ vom 
Sonnabend brachte ein Referat über eine in Grünberg am Freitag Abend 
erfolgte Zuſammenrottung, welches, wie das „Grünb. Wochenbl.“ aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle erfährt, gelind geſagt, aufs Stärkſte übertrieben iſt. Nach 
dem betreffenden Artikel ſollten 12 Stroner, mit Knütteln bewaffnet, 
vor die Wohnung des Beigeordneten Herrn Dr. Flutögraf gezogen ſein, 
„um dieſelbe zu ſtürmen und ihn geradezu zu mißhandeln“. 
Es freut uns, jagt das „Grünb. Wochenbl.“, zur Beruhigung unferer Bür⸗ 
gerſchaft, welche durch dieſe Nachricht zum Theil ſtark aufgeregt worden iſt, 
mittheilen zu können, daß die Sache ſich weſentlich anders verhält. — Au 
Grund der bereits begonnenen Unterſuchung iſt feſtgeſtellt, daß 3 Hand⸗ 
werksburſchen von der Wittwe Fiſcher zur Polizei Ele worden find, 
um ſich dort eine Unterſtützung auszahlen zu laſſen. Dort wurden fie von 
einem Beamten an Herrn Dr. Fluthgraf gewieſen und ihnen auf Befragen 
deſſen Privatwohnung angegeben. Auf dem Wege dorthin ſchloſſen ſich 
ihnen, da fie hörten, es gäbe Geld, noch 7 Collegen an. Eine im Schwarz: 
7 Hauſe wohnhafte Frau will allerdings gehört haben, daß die Männer 
ſich vom Hauen u. dergl. unterhalten hätten, doch bedarf Letzteres noch der 
Aufklärung. Jedenfalls ſtellt ſich die ganze Sache als ziemlich unſchuldig 
heraus und iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die noch in Haft Befindlichen 
ohne jede Anklage wieder entlaſſen werden. 

25 tte eucten Zu Grünberg wurde, wie das „Kreisblatt“ 
berichtet, am Sonntag Abend gegen 9 Uhr in ſüdöſtlicher Richtung ein ca. 
„ Stunde anhaltendes Wetterleuchten beobachtet. Bekanntlich vermuthet 

man darnach große Kälte. 3 j 

Veröffentlichungen des kaiſerl. deutſchen Geſundheits⸗ 
amtes. Woche vom 29. December bis 4. Dee Am Anfang der 
Woche berrſchten an den meiſten deutſchen Beobachtungsſtationen öſtliche 
und ſüdoſtliche Windrichtungen, die über Süd nach Südweſt und Weit gingen 
und bis an das Ende der Woche vorwiegend blieben, nur am 2. Januar 
machten ſich in einigen Städten 6. B. Breslau) vorübergehend nördliche 
und nordweſtliche Luftſtrömungen geltend. Die Temperatur der Luft war 
eine milde, das Monatsmittel an den meiſten Stationen überſteigende. 
Erſt gegen Ende der Woche machte ſich ein Stocken der Luftwärme be⸗ 
merkbar. — Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (meiſt in Schneeform) waren häufig, 
der den Sn Niederſchlag war in Breslau. — Von 7,541,017 Bewohnern 
deutſcher Städte ſtarben während der Woche 3748, welche Zahl, auf je 1000 
Bewohner und aufs Jahr berechnet, einem Verhältniß von 25,8 entſpricht, 

gegen 25,7 der Vorwoche. In der entſprechenden Woche des Vorjahres 
entfielen auf 7,296,378 . 3465 Todesfälle = 24,7 aufs Tauſend. 
Die Zeh der Lebendgeborenen der vorhergegangenen Woche betrug 5602, 
ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1854 Köpfen ergiebt. Im Vergleich 
zur Vorwoche hat die Geſammtſterblichkeit in den Städtegruppen der Oſtſee⸗ 
küſte, des mitteldeutſchen Gebirgslandes und der oberrheiniſchen Niede⸗ 
rung abgenommen. In den Städten der Oder⸗ und Warthe⸗ 
Gegend blieb ſie die gleiche, wie in der Vorwoche, in den übrigen 
wurde ſie größer. Der Antheil des Säuglingsalters an der Geſammt⸗ 
ſterblichkeit war in den meiſten Städtegruppen ein erheblich größerer, als 
in der Vorwoche, nur in den Städten des mitteldeutſchen Gebirgs⸗ 
lands und der niederrheiniſchen Niederung war derſelbe etwas vermindert. 
An unſerer Oder⸗ und Warthegegend kamen auf je 100 Todesfälle 38 von 
indern unter einem Jahr und 16,3 von Perſonen im Alter von über 
60 Jahren. — Unter den Todesurſachen haben von den Infectionskrank⸗ 
en Maſern, Scharlachfieber und diphtheritiſche Affectionen nachgelaſſen, 
euchhuſten und Unterleibstyphus erſcheinen in nur wenig verminderter, 
Darmkatarche und Brechdurchfälle der Kinder in etwas vermehrter Zahl 
der Todesveranlaſſung. Flecktyphus⸗Erkrankungen wurden aus Berlin 4, 
aus Breslau 1 gemeldet. — In unſerer Oder: und Warthegegend war 
die Sterblichkeit verhältnißmäßig am größten in Breslau, wo auf je 
1000 Bewohner und per Jahr gerechnet 32,0 ſtarben. Dann kommt Poſen 
mit 29,8 und endlich die Städte: Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Lands⸗ 
berg a. d. W., Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor und 
Brieg mit durchſchnittlich 26,2. Unter den größeren Städten war die Sterb⸗ 
lichieit verhältnismäßig größer als in Breslau nur in München mit 33,1. 
Geringer war die Sterblichkeit verhältnißmäßig in: Königsberg mit 30,2 
— in Berlin mit 27,6 — in Köln mit 27,0 — in Hamburg mit 26,7 — 
in Dresden mit 23,5 — in Frankfurt a. M. mit 22,2. In Wien war die 
Sterblichſeitsziffer 27,6 — in London 27,4 — in Paris 24,8. — Im Aus: 
land war verhältnißmäßig die Sterblichkeit am größten in Kalkutta (430,000 
Einwohner) mit 57,4 — am geringſten wieder in St. Louis (500,000 Einw.) 
und in Chriſtiania (109,000 Einw.) mit je 10,0 auf 1000 Einwohner und 
per Jahr gerechnet. 

8 Neichenbach O.⸗L., 13. Jan. fan e e 50 Die 
im vorigen Jahre hier ſtattgefundene Geflügel⸗Ausſtellung hat fo viel An⸗ 
klang gefunden, daß der hieſige Verein für Geflügelzucht Veranlaſſung 
nimmt, auch in dieſem Jahre, und zwar in den Tagen vom 22.— 24. Februar, 
eine derartige Ausſtellung zu veranſtalten. Die hierzu nöthigen Vorberei⸗ 
tungen ſind in vollem Gange, mit dem Verkauf der Looſe zu der damit 
verbundenen und vom Oberpräſidium zu Breslau genebmigten Verlooſung 
— . ¾ ͤ . bre - 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Die demoſtheniſch gewürzte Beredtſamkeit dieſes Zukunftsredners 
legte zur Genüge dar, daß er ſeines Vaters zarte Rückſicht errieth und 
mißbilligte. In Vincent's Charakter zeigten ſich öfter dieſe kleinen 

Härten, die ſich in einem ſpoͤttiſchen Lächeln oder in ebenſolchen Be⸗ 
merkungen offenbarten. 

Tom Beaumont, deſſen langſamere Auffaſſungskraft ihm das Ver⸗ 
ſtändniß der Discuſſion erſchwerte, ſchritt inzwiſchen vor der Gruppe 
der Redenden auf und ab wie eine Bulldogge, die auf das Zeichen 
zum Angriff wartet. 

„Bei näherer Ueberlegung geſtatte ich mir, mich Vincent's Mei⸗ 
nung anzuſchließen“, ſagte Poinſett und verwehte die Rauchwölkchen 


ſeiner Cigarre, als ſtellten dieſelben die gegneriſche Auffaſſung dar. 
„Bel genauerer Erwägung will es mir ſcheinen, als ob Du mit der 


Zaclicknahme Deiner Candidatur einen Fehler begehen würdeſt. Und 


zwar erlaube ich mir hinzuzufügen, daß dieſelbe einen Charakterfehler 


darſtellen würde, der Deinen Ruf und Deine Zukunft ſchädigen müßte.“ 
Beaumont fühlte ſich wehrlos dieſen Angriffen gegenüber. Er 
hätte es nicht über ſich vermocht, Käthens zartes Seelenleben und ihre 
Neigung ſelbſt dem Auge ihrer Brüder bloszulegen. 
„du biſt ja noch härter als Vincent, Poinſett“, murrte er weni⸗ 
ger aufgebracht als kummervoll. 
„Entſchuldige, wenn ich die Dinge von einem allgemeinen Ge⸗ 


ſichtspunkte aus philoſophiſch zu betrachten liebe“, ſagte Poinſett. „Ich 


nehme vielleicht irrthümlicherweiſe an, daß dieſe Neigung ein Reſultat 
meiner deutſchen Erziehung iſt. Allein ich glaube, daß dieſe An⸗ 

ſchauungsweiſe zur Wahrheit führt. Wenn ich Dich alſo verletzt haben 
ſollte, liebſter Papa, ſo ſchreibe das nur einem Gedankenſyſtem und 
nicht meiner Abſicht zu.“ 

Bei alledem ſtimmt Keiner von Euch mit mir überein“, ent: 


hafteſte. 
War es doch eben ſeine warmblütige Natur, die ihm ſo zahlreiche 


0 Anhänger verſchaffte, ihn zum befähigten Localanführer einer Partei 


machte und ihn mit Recht den Namen eines energiſchen Mannes ein⸗ 


trug. Auch zeigte er ſich nur denjenigen, die in ſeiner Liebe wur⸗ 


* 
5 


* 


— 


iſt ebenfalls begonnen worden, und wird vorausſichtlich die Ausstellung 
wieder gut beſchickt und beſucht werden, zumal der junge Verein, der gegen⸗ 
wärtig 60 Mitglieder zählt, ſich inzwiſchen bedeutend gekräftigt und Sorge 


dafür getragen hat, in hieſiger Gegend gutes Race⸗Geflügel einzuführen. 


e. Schmiedeberg, 13. Jan. [Communales. — Hörnerſchlitten⸗ 
fahrt] In der am 13. Januar ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 
wurden die wieder⸗ reſp. neugewählten Stadtverordneten Maurermeiſter 
Meyerhauſen, Müllermeiſter Baier, Kaufmann Jüttner, Secxetär Leckelt, 
Präp.⸗Anſtalts⸗Vorſteher Löſche, Dr. Kierſch, Gutsbeſitzer von Borwitz, Che⸗ 
miker Klein und Klemptnermeiſter Henning eingeführt. Hierauf ſchritt die 
Verſammlung zur Neuwahl des Bureaus. Es wurden gewählt als Vor⸗ 
ſitzender Maurermeiſter Meyerhauſen, als Stellvertreter Lithograph Knippel, 
als Schriftfübrer Secretär Leckelt, als Stellvertreter deſſelben Kaufmann A. 
Thomas. — Die Hörnerſchlittenbahn von hier nach den Grenzbauden iſt 
gegenwärtig ganz borzüglic. Fremde finden in den Gaſthöfen „Zum gol⸗ 
denen Stern“ und „Preuß. Hofe“ hierſelbſt und in der „Goder⸗Baude“ in 
Böhmen neben guter Aufnahme zu mäßigen Preiſen auch jederzeit Schlitten 


zur Auf, reſp. Abfahrt. 


Ltr Bernſtadt, 13. Jan. [Fortbildungs⸗Verein. — Theater: 
Vorſtellung. — Ertheilte Conceſſion und Local⸗Schul⸗Inſpec⸗ 
tion.] Die am Sonnabend ſtattgefundene Verſammlung des Fortbildungs⸗ 
Vereins, die zweite im Laufe voriger Woche, was durch den Vorſitzenden, 
Herrn Rector Wendler, genau motivirt wurde, war zahlreich beſucht und 
hielt dabei der Wanderlehrer Herr Director Leuſchner einen intereſſanten 
und höchſt lehrreichen Vortrag über „Fortſchrittliche Volksbildung iſt die 
Grundbedingung des allgemeinen Volksfortſchrittes“, nach deſſen Schluß dem 
Herrn Redner rauſchender Beifall zu Theil wurde. — Geſtern Abend fand 
das von der Leiterin der hieſigen höheren Tochterſchule, Fräulein Heymann, 
zum Zweck der Anſchaffung von Lehrmitteln peranſtaltete Kinder⸗Theater 
ſtatt. Die Vorſtellung war ſehr zahlreich beſucht und ernteten die jungen 
Darſtellerinnen ebenfalls reichlichen Beifall. — Der Privatlehrer Herr Dr, 
Zickler hier hat zum Weiterbetriebe des Unterrichts in ſeiner ſeit längerer 
Zeit beſtebenden Privatſchule jetzt Seitens der Regierung zur Breslau die 


Conceſſion erhalten und iſt Herr Diakonus Lanzke zum Local⸗Schulinſpector | 7 


dieſes Inſtituts ernannt worden. 


Militſch, 13. Jan. [Fortbildungsſchule.] Die behufs Be⸗ 
rathung! über Gründung einer e eee für Lehrlinge gewählte 
und aus Obermeiſtern, Kaufleuten und Beamten beſtehende Commiſſion 
hielt am Sonntag, den 12. d. M., ihre erſte . Obwohl man in An⸗ 
erkennung der Nothwendigkeit, eine Fortbildungsſchule zu gründen, einig 
war, ſpaltete ſich jedoch die Meinung der Commiſſion in Bezug auf die 
Ausführbarkeit. Endlich beſchließt, dem Antrage des Herrn Rechnungarath 
Wernhart gemäß, die Verſammlung, nach einer Beſprechung der Meiſter 
jeder Innung untereinander die ſtädtiſchen Behörden um Erklärung zu er⸗ 
ſuchen, ob ſie geneigt und im Stande ſeien, die Errichtung einer Fortbil⸗ 
dungsſchule in die Hand zu nehmen und zu fördern? 


e Pitſchen, 13. Jan. [Vereins⸗ Angelegenheiten.] Seit Mitte 
November v. F. beſteht hierſelbſt ein „Geſelliger Verein“, gegründet von 


circa 20 Mitgliedern zur Pflege der Geſelligkeit und Gemütlichkeit. Am 
Sonnabend Abend feierte der Verein ſein erstes größeres Winterfeſt unter 
Theilnahme von vielen hieſigen und auswärtigen Gäſten. Nach einigen 
vom gemiſchten Chor gut vorgetragenen i wurde von Mit⸗ 
gliedern des Vereins die kleine einactige Poſſe „Der letzte Mann im Dorf“ 
unter allgemeinem Beifall aufgeführt. Ein bis zum Morgen dauerndes 
Tanzbergnügen ſchloß ſich dem gemüthlichen Abend an. — Der hieſige Spar⸗ 
und Vorſchuß⸗Verein hatte zu ſeinem Controleur für dieſes Neujahr einen 
Subaltern⸗Beamten der biefigen Gerichts⸗Commiſſion gewählt. Letzterer 
hat, wie vorauszuſehen war, die Genehmigung zur Annahme dieſes ziemlich 
einträglichen Amtes von ſeiner vorgeſetzten 15 0 nicht erlangen können. 
Es gehört nämlich zu den Pflichten des Controleurs, an 4 Tagen der Woche 
je 1 Stunde Vor: und 1 Nachmittag während der Expeditionszeit im Kaſſen⸗ 
Local ſich aufzuhalten und zu arbeiten, was mit den Amtsſtunden des 
Gerichts collidiren könnte. 

= Georgenberg, 13. Jan. lie ein Herne Wie verlautet, ſoll 
ſchon in nächſter Zeit am hieſigen Orte ein Fernſprechamt eingerichtet werden. 
Daſſelbe dürfte mit der nur einige hundert Meter von hier entfernten 
Neudek⸗Woiſchniker Leitung in Verbindung gebracht werden und in Neudek 
oder Woiſchnik Anſchluß an das Reichs⸗Telegraphennetz erhalten. Von der 


über 4000 Seelen zählenden Einwohnerſchaft des Poſt⸗ reſp. des neuen 


Telephon⸗Bezirks wurde die Nachricht recht freudig begrüßt. 

= Von der oberſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 13. Jan. [Füchſe.] 
In den umfangreichen Forſten längs der polniſchen Grenze haben ſich im 
Laufe des Winters zur nicht geringen Ueberraſchung des Forſtperſonals 
viele Füchſe eingefunden, nachdem im Sommer ſehr wenige derſelben ver⸗ 
ſpürt wurden. Es finden deshalb andauernd Fuchsjagden ſtatt und 
wurden in dieſen Tagen bei einer von dem Herrn Oberförſter Thanheiſer 
in Bibialla veranſtalteten Jagd drei Füchſe erlegt. Man vermuthet, daß 
die Herren Reineke's, angelockt durch einen guten Beſtand an Haſen, aus 
dem benachbarten Polen herüber gekommen ſind. Hier, wo die Jagd außer⸗ 
ordentlich gepflegt wird, wird mit denſelben freilich bald aufgeräumt werden. 
nn ͥ L „K„„ͤĩͤ r CET TEE EN N We NL Ton 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A. Breslau, 14. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe war auch heute 
ziemlich. felt. gelimmt, namentlich waren ruſſiſche Wert 


gliedern in Waſhington im Beſonderen galt er als einer der unbän- 
digſten Popanze des Südens, gegen den die „Tribüne“ oft genug ihre 
wuchtigſten Donnerkeile ſchleuderte. In ſeinem eigenen Hauſe iſt auch 
ein großer Mann nur klein. Und wer weiß, ob Georg Waſhington 
vor den Augen ſeiner Gattin ſeine Erhabenheit beibehielt. 

Binnen vierundzwanzig Stunden drehte ſich Peyton Beaumont 
genau wie das Geſtirn, das ihn trug, um ſeine eigene Axe. Wie er 
ſich entſchloſſen hatte, um Kathens Willen feine Candidatur aufzugeben, 
fo entſchloß er ſich nun, um feiner Söhne, feiner Ehre, feiner Partei 
und ſeines Staates Willen fie feſtzuhalten. Er wollte das Haus der 
Me Aliſters beugen und zerſchmettern und die ſtolze Zuverficht der⸗ 
ſelben auf immer in den Staub treten. 

Als General Johnſon bei ſeinem politiſchen Bannerträger wieder 
vorſprach, traf er ihn krieg⸗ und brandyſprühend an. 

„Ich befand mich im Unrecht, mein alter Freund“, bekannte Beau⸗ 
mont. „Ich ſtand einen Augenblick unter dem Bann einer merk⸗ 
würdigen Schwäche und hätte beinahe einen Fehler begangen. Einen 
Charakterfehler“, fuhr er, Poinſett citirend, fort, deſſen feine Unter⸗ 
ſcheidung er ſehr bewundert hatte, „der mich nicht nur vor mir ſelbſt, 
ſondern vor der ganzen Welt herabgeſetzt haben würde. Teufel auch, 
das würde eine ſchöne Verwirrung gegeben haben. Na, von nun an 
heißt das Motto „Vorwärts!“ 

„Vorwärts zum Siege, mein theurer, junger Freund“, ſchnatterte 
der General, der um zwanzig Jahre älter als Beaumont, ſich durchaus 
noch nicht alt fand und Beaumont als einen Mann in der Blüthe 
ſeiner Jahre betrachtete. f f 

Und das war der Ausgang, den die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Frauen und Herren des Stammes Beaumont nahm. 

In der Familie des Rivalen gingen inzwiſchen ähnliche Verhand⸗ 
lungen vor ſich. Frau Me Aliſter und Mary hatten herausgefunden, 
daß Jenny Devine nicht im Stande war, die traurige Leere in 
Frank's Herzen auszufüllen, und hatten deshalb mit kummervollem 
Herzen in die Abreiſe der jungen Dame gewilligt. Sie gaben ſich 
ſpäter der Hoffnung hin, eh er 0 in die Geheimniſſe der Metallurgie 
und Chemie, die ihnen ſelbſt jo troden erſchlenen, verliefen und feine 
hungrige Seele an dieſen Wiſſenſchaften weiden würde. Allein, felbft 
die Ausſicht, daß Frank's Auftrag, die Saronburger Eiſenmine zu 
unterſuchen, ihm Zerſtreuung bieten würde, konnte ihnen nur einen 
Troſt gewähren. Denn ſie dachten, wie Frauen eben denken: „Was 
iſt das Leben ohne Liebesglanz?“ 

Zudem kehrte Frank verſtimmt und düſter aus Saxonburg zurück. 
Freilich arbeitete er fleißig mit Löthrohr, Schmelztiegel und anderen 


a 


845 zelten, fo ſanft und fügſam. Im Allgemeinen und den Gongrepmit: Holden infernaliſchen Inſtrumenten, allein feine beiden Anbeterinnen 
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Renten“ bevorzugt, wogegen Spetulattonzwerhe Berhädlähigt blieben. 
Creditactien ſtellten ſich eine Kleinigkeit beſſer als geſtern. Laurahütte eben: 
falls etwas höher. Valuten wenig verändert. 


Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
. (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
der Januar 114 Mark Gd. und Br., Januar⸗Februar 114 Mark Gd. und 
Br., Fan e 115 Mark bezahlt, April⸗Mai 116 Mark Gd. und Br., 
Mai⸗Juni 118 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Gere (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., ver. lauf. Monat 163 Mark Br. 

dat te N aan) 275 3 pr. a 72 ir B 

afer (pr. ogr.) gel. — Ctr., per lauf. Mona a 5 
April⸗Mai 107,50 Mark Br. Full Aaguft = ; 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 
Rüböl (per 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 58,50 Mark Br., pr. 
anuar 56 Mark Br., Januar⸗Februar 56 Mark Br., Februar⸗März 56 
Mark Br., März⸗April 56 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 56 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gek. — — Liter, 
pr. Januar 49 Mark bezahlt und Gd., Januar⸗Februar 49 Mark bezahlt 
und Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 50,70 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗ 


Juni —, Auguſt⸗September —. 2 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 15. Januar. 

PA 163, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 


Roggen 114, 00 Mars, 
Raps 245, —, Rüböl 56, 00, Spiritus 49, 00. 


2 Breslau, 14. Januar. Preiſe der Eerealien. 
Jeſſetzurg der ſtädtiſchen Marlt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 
— — 


—ů — —— — 2 
ae ru höchſter . höchſter niedrigſt. 
Weizen, weißer 15 a 151 1 18 16 30 14 1 3 3 
Weizen, gelber 4 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
ogge n 2 20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 
Bee en Be 14 50 13 00 12 70 12 20 11 80 11 30 
2 7 ene 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
ien er 15 60 14 90 14 40 13 80 13 40 11 80 
Notirungen der von der e e, ernannten Commiſſion 
zur Feng eg der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro ollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
% 
i Mn Eee 3 3 20 a 17 50 
Winter⸗Rübſen 22 — 19 50 16 50 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 50 14 50 
Dotter 18 50 16 50 14 
Shlaglein......- 23 25 20 50 17 — 
Pr koſſtin 5 we 955 1 Ren 14 75 Bi. 5 13 50 
rtoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe . Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 2,50—3,00 Fl eringere 2,00 Mark, 0 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Wut beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk., 
per 5 Liter 0,20 Mark. 


Wien, 13. Januar. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb auf dem 
heutigen Markte ſetzte ſich zuſammen aus 1432 Stück ungariſchen, 1437 
Stück ens des und 288 Stück deutſchen Ochſen, zuſammen 3157 Stück. 
Der Verlauf des heutigen Marktes zeichnete ſich durch rege Kaufluſt und 
eine größere 3 der Fleiſchbauer aus. Die Preiſe haben jedoch in 
Dune genügender Vorräthe nur mäßig gegen die Vorwoche angezogen. 

eſſere Qualitäten waren beſonders beachtet und bedangen höhere Courſe. 
Man bezahlte ungariſche Maſtochſen von Fl. 54—60,50, galiziſche Fl. 52 bis 
57,50, ausnahmsweiſe 8 58,25, und deutſche von Fl. 55—60 per 
metriſchen Ctr. Es dürfte Alles verkauft werden. 


Trautenau, 13. e Garnmarkt.] Der Markt erhielt ſich heute 
in letzt gemeldeter gebeſſerter n bei zahlreichem Käufer⸗ 
beſuche der Begehr ſich gehoben hat. pinner halten durchwegs ſowohl in 
Tow⸗ wie Linegarnen feſt und herrſcht bei ihnen eine feſte Tendenz. Tow⸗ 
garne und auch einige Nummern 8 ſind, wie ſeit einiger Zeit, 
rompt ſchwer PET Man notirt: Towgarne Nr. 10 mit 68 “ 
r. 14 mit 52—56, Nr. 20 mit 41—46 Gulden pro Schock; Linegarne 
Nr. 30 mit 40—44, Nr. 40 mit 33—37, Nr. 60—70 mit 28—30 Gulden, 
je nach Qualität und zu üblichen Conditionen. —— 


f Verlooſungen. 

Badiſche 35 Gulden⸗Looſe.] Verlooſung vom 30. December 1878. 
Auszahlung vom 1. April er. ab. Am 30. November 4 2904 300 Serien: 
408 686 822 977 1217 1343 1449 1526 1801 2264 2854 2864 3093 3217 
3342 3802 3810 3876 4805 5343 5396 5775 6242 6283 6316 6766 6783 


6954 6989 7990. 

Prämien: Nr. 67146 90001 154631 160810 190064 267102 312084 
314128 338267 399459 à 1714,29 Mark. 

Nr. 20353 357 358 360 365 366 367 372 373 374 375 377 378 379 380 
381 383 385 386 388 391 394 397 399 34254 255 259 260 264 266 268 
270 271 272 275 280 282 283 284 290 291 293 296 297 299 300 41053 
54 55 57 63 64 65 66 67 68 73 75 76 77 78 79 80 82 83 84 86 87 88 
in der Beilage.) 


glaubten zu bemerken, daß er immer ſchwermüthiger würde. Hierin 
irrten ſie ganz entſchieden, denn die Begegnung mit Käthen hatte be⸗ 
lebend auf den jungen Mann gewirkt, da aber die luſtige, theilnahms⸗ 
volle Jenny Devine ihn nicht mehr beim Whiſt aufheiterte und mit 
ihm über ſeines Herzens theuerſte Empfindung plauderte, ſo erſchien 
ihnen ſeine Haltung ungewöhnlich düſter. 

Demgemäß ſchloſſen die Damen, daß nur Käthe Beaumont 
Frank's Liebesſehnen zu beſchwichtigen im Stande ſei, und daß er 
ohne ſie in's Grab ſinken oder doch nur ein zerſtörtes Daſein führen 
würde. Dieſer Aufregung entſproß natürlich das heftige Verlangen, 
Käthe in Frank's Arme zu führen. So lange der Familienſtreit an⸗ 
hielt, ſchien ein ſolches Beginnen unmöglich, und fo lange der Richter 
fortfuhr, Beaumont aus dem Congreſſe verdrängen zu wollen, konnte 
der Streit nicht aufhören. Um alſo ihren Zweck zu erreichen, hätten 
fie ſich dem ehrwürdigen Willen ihres Herrn und Meiſters wider⸗ 
ſetzen müſſen. Allein der bloße Gedanke an ein ſolches Vorhaben er⸗ 
ſchien ihnen als Gottesläſterung und überdies war die Ausübung des⸗ 
ſelben durchaus nicht leicht. 

„Sich dem Vater widerſetzen!“ ſagte Frau Me Aliſter mit einem 
innerlichen Schauder. 

„Das nicht gerade“, meinte Mary mit dem Muthe einer einzigen 
Tochter. „Aber Du könnteſt ihm doch immerhin die Sache einmal 
vorſtellen. Vielleicht verſteht er Franks Zuſtand wirklich nicht. Und 
er darf doch nicht vergeſſen, daß Frank ſein Sohn iſt.“ 

„O, wenn es ſich blos um eine Familien⸗Angelegenheit handeln 
würde, ſo ſollte mich Nichts zurückhalten“, bemerkte die Mutter. 
„Aber wir müſſen doch auch des Richters politiſche Pläne in Erwägung 
ziehen“, fügte ſie voll Ehrerbietung hinzu. „Bedenke — die Inter⸗ 
eſſen des Landes —“— 

„Ach, das Land kann ohne uns fertig werden. Beſtändig ſchwebt 
es in einer Kriſis. Das iſt doch zu lächerlich. Ich kann das Land 
ſchon nicht mehr ausſtehen.“ 

„Wie Du nur ſprichſt, Mary? Was würde Dein Papa ſagen, 
wenn er Dich fo raiſonniren horte.“ a 

„Aber vielleicht 15 er die ganze Angelegenheit nur von ihrer po⸗ 
litiſchen Seite aufgefaßt. Wäre es nicht Deine Pflicht, ihn nun auch 
auf die andere Seite aufmerkſam zu machen?“ fragte Mary, die 
1 wußte, welchen Einfluß das Wort „Pflicht“ auf ihre Mut⸗ 
ter hatte. 

Dieſer Einfluß war ſo ſtark, daß Frau Me Aliſter ſich zitternden 
Herzens entſchloß, ihrer ſpät erkannten Pflicht Genüge zu thun. 


TR Mit einer Beilage, 


(Soxtfepung,) ö 
90 91 92 93 97 48803 804 806 808 809 810 811.814 815 817 818 819 
821 823 824 828 833 834 835 836 837 842 843 844 845 846 850 60801 
802 803 805 807 809 810 812 813 814 817 819 821 822 823 827 828 833 
835 837 840 842 849 850 67102 103.104 105 107 110 114 119 122 123 
125 127 129 133 134 135 138 141 145 147 149 72402 405 406 408 409 
All 412 413 414 415 416 417 419 420 422 425 426 428 430 431 433 434 
438 441 442 443 444 445 446 447 449 450 76251 253 254 257 258 260 


261 267 268 269 270 271 272 273 275 279 280 281.283 284 286 288 291 1% 


293 294 297 90002 4 5 6 8 9 10 11 13 17 19 20 22 28 29 30 31 33 36 
37 42 47 49 113151 152 153 154 157 158 160 162 164 165 166 167 170 
175 176 177 178 179 180 181 186 188 189 192 193 199 142651 653 654 
655 657 658 660 661 663 665 666 667 669 670 671 673 674 675 677,681 
682 684 687 689 690 695 697 698 700 143151 154 155 157 160 161 162 
167 169 172 173 175 176 177 179 181 183 184 188 189 190 192 195 196 
198 154601 606 607 608 609 613 615 617 619 622 623 625 626 627 628 
629 632 637 639 640 641 642 643 646 648 160301 806 809 812 814 815 
818 819 820 824 826 828 829 830 834 839 840 843 847 859 167052 55 
56 57 58 60 64 65 67 68 69 70 71 72 76 78 79 81 83 87 89 92 94 96 
97 99 100 190052 53 59 62 63 65 70 71 72 73 78 79 80 83 86 90 92 
93 95 96 100 454 455/456 457 459 461 462 466 467 471 472 474 475 476 480 
485 493 494 496 498 193752 754 759 761 762 763 764 765 766 767 768 
772 773 774 775 780 784 785 789 790 794 795 796 797 798 240202 203 204 
205 206 207 210 212 213 216 219 221 223 227 228 229 230 233 236 237 
243 244 245 246 247 250 267103 104 105 107 109 110 112 113 115 116 
117 119 123 127 128 131 132 134 139 140 142 143 144 145 148 150 
269752 754 756 757 758 759 760 761 765 767 768 769 772 773 774 778 
779 782 784 785 787 789 790 791 792 795 797 799 800 288701 702 705 
706 708 710 713 714 715 717 719 720 721 723 725 727 728 733 736 737 
741 743 744 745 746 748 749 312053 55 56 58 59 62 63 65 69 71 72 74 
75 80 86 88 89 90 92 96 98 314101 102 104 107 110 112 116 117 120 
121 123 126 129 131 134 137 139 142 143 144 147 148 150 315754 755 
756 757 758 759 760 763 765 767 769 770 773 776 784 785 791 793 798 
800 338251 252 254 255 257 260 262 263 266 268 271 274 275 278 279 
281 283 284 286 290 293 294 295 297 298 300 339102 106 108 111 112 
114 115 119 120 122 123 124 125 129 131 133 135 139 141 142 145 146 
149 347654 655 656 658 661 663 664 671 672 673 675 677 682 683 685 
687 689 690 691 692 693 696 697 349403 408 413 414 416 417 418 419 
420 424 426 429 431 435 438 440 442 443 444 446 448 399454 455 457 
458 460 461 462 464 470 471 472 474 476 478 479 481 485 486 487 489 
490 492 493 497 498 499 500 à 128,58 M. 

Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht beſon⸗ 
ders aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 101,15 M. 


[Mailänder 45 Franes⸗Looſe von 1861.] Verlooſung vom 2. Ja⸗ 
nuar cr. Auszahlung vom 1. Juli 1879 ab. 

Gezogene Serien: Nr. 133 495 527 632 783 1149 1276 1710 1798 
1818 2098 2221 2364 2457 2463 2484 2630 2809 2898 2940 2967 3004 
3038 3052 3122 3276 3332 3459 3719 3754 3834 3919 3931 4059 4211 
4390 4459 4528 4536 4959 5208 5288 5434 5447 5472 5530 5573 5576 
5667 5713 5725 5817 5879 5901 5990 6037 6159 6234 6302 6423 6625 
6659 6838 7163 7317 7381 7509 7541 7646 7756 7833 7998. 

rämien: Ser. 5667 Nr. 20 à 70000 Fres., Ser. 4390 Nr. 20, Ser. 


P 
5901 Nr. 24 à 1000 Fres. 
Ser. 1798 Nr. 9, Ser. 2809 Nr. 2, Ser. 5576 Nr. 34 à 500 Fres. 
5434 Nr. 7, Ser. 5990 Nr. 25, Ser. 7509 Nr 


Ser. 2809 Nr. 1, Ser. 
30 à 300 Fres. 

Ser. 133 Nr. 30, Ser. 783 Nr. 6, Ser. 2221 Nr. 38, Ser. 3719 Nr. 43, 
7170 55 Nr. 39, Ser. 6838 Nr. 34, Ser. 7317 Nr. 46, Ser. 7541 Nr. 33 

50 Fres. 

Ser. 783 Nr. 3, Ser. 2630 Nr. 40, Ser. 3052 Nr. 27, Ser. 4059 Nr. 
46, Ser. 4211 Nr. 17, Ser. 4536 Nr. 21, 5546 Nr. 8, Ser. 5817 Nr. 35, 
En 6037 Nr. 42, Ser. 6423 Nr. 40, Ser. 7317 Nr. 14, Ser. 7998 Nr. 25 

100 Fres. 

Ser. 133 Nr. 22, Ser. 632 Nr. 32 49, Ser. 783 Nr. 49, Ser. 1710 Nr. 
40, Ser. 1798 Nr. 49, Ser. 2221 Nr. 26, Ser. 2364 Nr. 50, Ser. 2463 
Nr. 14, Ser. 2484 Nr. 11, 44, Ser. 2630 Nr. 20, Ser. 2898 Nr. 11, Ser. 
3038 Nr. 20, Ser. 3332 Nr. 39, Ser. 3459 Nr. 40, Ser. 3834 Nr. 26, 49, 
Ser. 4059 Nr. 32, Ser. 4211 Nr. 38, Ser. 4536 Nr. 1, Ser. 5208 Nr. 31, 
Ser. 5447 Nr. 30, Ser. 5472 Nr. 33, Ser. 5530 Nr. 33, 5573 Nr. 8, Ser. 
5667 Nr. 14, Ser. 5725 Nr. 34, Ser. 5817 Nr. 5, Ser. 5879 Nr. 22, Ser. 
5990 Nr. 20, Ser. 6027 Nr. 49, Ser. 6423 Nr. 24 36, Ser. 6659 Nr. 2, 
Ser. 7163 Nr. 39, Ser. 7317 Nr. 13, Ser. 7756 Nr. 12, Ser. 7833 Nr. 31 
46 à 60 Francs. 


Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen, hier nicht beſonders 
aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 47 Francs. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


2. een en über a und Erweiterung des 
preußi chen Eiſenbahnnetzes.] Unter dieſem Titel iſt ſoeben eine neue 
Broſchüre des Geh. Raths Hartwich, bekanntlich einer Autorität in Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheiten, erſchienen. Als eigentlichen Nerv des Eiſenbahn⸗ 
weſens bezeichnet er darin den Güterverkehr, von welchem allein die 
weitere Verbreitung und Vervollkommnung deſſelben erwartet werden darf. 
Ein billiger Gütertransport iſt aber nur zu erreichen, wenn die Geſchwin⸗ 
digkeit der Güterbewegungen auf ein angemeſſenes Maß herabgemindert 
wird. Als ſolches bezeichnet der Verfaſſer diejenige Geſchwindigkeit, welche 
der eines trabenden Fferdes entſpricht. Wird das Maß von 40 Minuten 
pro Meile als Norm angenommen, ſo wird die Anlage der Bahn mög⸗ 
lichſt einfach und genügen die auf Straßen und Straßenbahnen nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln, auch iſt dann die Verſchiedenheit der Verkehre nicht 
ſtörend und deren Trennung nicht ſchwierig. Bei Annahme dieſer Fahrzeit 
würden Wagen, die ſich nur in Zügen mit dieſer Geſchwindigkeit bewegen, 
für 200 Etr. Ladefähigkeit mit 60 Ctr. Gewicht vollkommen ſtark und jede 
Gefahr ausſchließend, hergeſtellt werden können. Erwägt man, daß die 
Geſammtzahl der auf preußiſchen Bahnen vorhandenen Laſtwagen etwa 
140,000 beträgt, fo läßt ſich leicht ermeſſen, welchen eminenten Einfluß die 
mit der Geſchwindigkeits⸗ Verminderung zuläſſige Gewichts ⸗ Verminderung 
auf die Koſten der an der Betriebsmittel, (wie auf die ge 
fammten Transport » Berhältnifie haben würde. in nicht minder 
bedeutender Einfluß macht ſich aber auf die Anlage des Oberbaues 
geltend. Bis zum Jahre 1852 waren bei 4 Meilen Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit pro Stunde Schienen von du n 16 Pfd. pro Fuß ausrei⸗ 
chend. Als dies Maß in Folge großer Beſchleunigung der Fahrten auf 23 Pfd. 
geſteigert werden mußte, fanden die alten leichten Schienen doch noch län⸗ 
ere dei Verwendung in langſam befahrenen Arheitsſtrecken. Selbſtver⸗ 
tändlich würde bei Annahme einer Fahrgeſchwindigkeit von 40 Minuten 
pro Meile ein Schienengewicht von 16 Pfund pro Fuß im vollſten Maße 
ausreichen, mithin könnten pro Meile Bahnlänge 336,000 Pfund Schienen: 
gewicht geſpart werden. Außerdem würden alle Weichen, Drehſcheiben ic. 
in viel billigerer Conſtruction hergeſtellt werden konnen. — Der Verfaſſer zieht die 
Reſultate feiner eingehenden Unterſuchungen in folgenden Sätzen zuſammen: 
1) Bei Vervollkommnung und Erweiterung 
der Güterverkehr, ſowie die Erzielung billiger Frachten als maßgebend zu 
betrachten. Perſonenverkehr 0 nur dem Güterverkehr entſprechend zu 
modeln. — 2) Für den Güterverkehr it die Fahrgeſchwindigkeit auf 40 Mi⸗ 
nuten pro Meile feſtzuſtellen. — 3) Alle neue Bahnanlagen müſſen fo con: 
ſtruirt ſein, daß bei dieſer Geſchwindigkeit auch die ſchwerſten Güterwagen 
der beſtehenden Bahnen auf denſelben courjiren können. — 4) Wenn neue 
leichte Güterwagen beſchafft werden, müſſen dieſelben jo conſtruirt fein, daß 
fie bei der gedachten Geſchwindigkeit in den Zügen gemiſcht mit den ftärkiten 
beſtehenden Wagen verwendet werden können. — 5) Für den Betrieb mit 
40 Minuten Fahrzeit pro Meile dürfen in den 12 en nicht mehr wie 50 
Achſen bewegt werden. Ausnahmen von dieſen Beſtimmungen müſſen ganz 
beſonders und zweifellos motivirt werden. — 6) Bei Erwägung neuer 
Bahnanlagen 15 mit großer 59 und Umſicht zu verfahren. Ganz 
beſonders wird Belehrung aus den beſtehenden Anlagen zu entnehmen ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


% Breslau, 14. Januar. [Schwurgericht. — Kindes mord.] Eine 
geſtern verhandelte, auf Kindesmord lautende Anklage documentirte eine 
große Rohheit, welche die Angeklagte bei der Tödtung des Kindes vor⸗ 
walten ließ. Die Geſchwornen gingen auf den Antrag der Vertheidigung 
ein und bewilligten mildernde Umſtäände. Es wurde auf eine Gefängniß⸗ 


ſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten erkannt. 


des preußiſchen Bahnnetzes ift] 


D. in B 


. rieftaſten der Expedition. 


Vermiſchtes. 

[Prämie der Eheleute.] Eine beſondere Belohnung theilte man fonit 
in dem Dorf Dunmor in der Grafſchaft Eſſer an gute Eheleute aus. Es 
bekam nämlich jedes verheirathete Paar, welches nach Verlauf von einem 
Jahr und einem Tag die Heirath noch nicht ein einziges Mal bereuet hatte, 
eine Speckſeite. Dieſe närriſche Stiftung rührte von einem der Fitzwalters 
her, die das Dorf ſeit Jahrhunderten beſaßen. Die Nachbarn hatten die 
Verpflichtung, jedes neuvermählte Paar zu beobachten, damit kein Betrug 
ſtatthaben konnte. Die älteſte Speckſeite wurde im 23. Jahre der Regie⸗ 
rung Heinrichs VI. ausgegeben; noch von zwei andern Speck⸗Austheilungen 
geſchieht Meldung vor der Zeit der Kloſter⸗Aufhebungen; ſeit dieſer Zeit it 
nur noch dreimal der Speckſeitenpreis zur Vertheilung gekommen. Abſolut 
glückliche Ehen ſcheinen demnach verzweifelt ſelten zu ſein — in Dunmor 
natürlich. 

[Die Theaterbillets im Alterthum] hatten eine höchſt ſeltſame Ge: 
ſtalt. Man bekam im alten Rom „an der Kaſſe“ ein zierliches Stäbchen, 
das man in der erhobenen Hand trug und bei dem Controleur wieder ab⸗ 
lieferte. Für die erſten Plätze war dieſer kleine Stab von Elfenbein, für 
den letzten Rang aus Bronze. Solcher Bronzeſtäbchen befinden ſich aus 
den Ausgrabungen von Pompeji mehrere in den Muſeen von Neapel. Sie 
ſind ſehr zierlich geformt, haben einen durchbrochenen Knopf und oben auf 
demſelben ſitzt eine Taube. Man nennt daher in Italien den letzten Rang, 
der bei uns „Paradies“ heißt, „piccionerio“, d. b. der Taubenſchlag. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf, betreffend die richterlichen Mitglieder der 
Grundſteuerentſchädigungscommiſſion, an, genehmigte die Staatsverträge 
mit verſchiedenen Staaten über die Gerichtsgemeinſchaft und verwies 
in erſter Berathung den Geſetzentwurf über den Ankauf der Hom⸗ 
burger Eiſenbahn an die Budgetcommiſſion, ebenſo die Ueberſicht über 
die Verwaltung der fiscaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen 
während des Jahres 1877/78. Der Geſetzentwurf, betreffend die Ne: 
organiſation der ſächſiſchen Domſtifter wurde in dritter Leſung nach 
kurzer Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung ange: 
nommen. Hierauf wurde die zweite Berathung des Cultusetats fort⸗ 
geſetzt. Gerber plaidirt für die Zulaſſung der Realſchul-Abiturienten 
zum mediciniſchen Studium. Der Regierungs-Commiſſar Bonitz er: 
klärt, bei der Verzögerung der Vorlegung des Unterrichtsgeſetzes ſei 
es allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß eine theilweiſe geſetzliche Re— 
gelung des höheren Schulweſens unternommen werde. Die Frage 
wegen Zulaſſung der Realſchüler- Abiturienten zum medieiniſchen 
Studium werde ſehr ſorgfältig geprüft. Witte bringt zur Sprache, 
daß auf dem Gymnaſium zu Frankfurt a. M. eine Geſchichte der 
katholiſchen Kirche im Gebrauch ſei, deren Inhalt die proteſtantiſchen 
Schüler und Lehrer aufs Tiefſte verletzen müſſe. Der Miniſterial⸗ 
Director Stauder verſpricht die Unterſuchung eventuell Remedur. 
Benda weiſt auf die Maßregelung des Gymnaſiallehrers in Königs⸗ 
berg i. Pr. hin, der ſich an der fortſchrittlichen Agitation betheiligt 
hatte, durch das Provinzial⸗Schuleollegium. Cultusminiſter Falk: Er 
habe keinerlei Wahlerlaß ergehen laſſen, keinerlei Beſchwerde über 
Wahlbeeinfluſſung ſei ihm zugegangen; von vorliegendem Falle höre 
er heute zum erſten Mal. Bei einzelnen Fällen von Wahlbeeinfluſſung 
habe er Bericht eingefordert, geeigneten Falls eine Rectification ein⸗ 
treten laſſen. 

Im weiteren Laufe der Debatte kommt Richter (Hagen) nochmals 
auf die Wahlbeeinfluſſungen ſeitens der Schulbehörden, reſpective 
einzelner Mitglieder derſelben zurück und fragt den Cultusminiſter, 
ob der Dienſteid eines Beamten reſpective eines Lehrers zur Unter⸗ 
ſtützung der Politik des jeweiligen Miniſters verpflichte. Der Miniſter 
verneint die Frage. 
Beamter durch ſeinen Dienſteid verpflichtet ſei, ſich von gewiſſen 
Wahlbewegungen fernzuhalten. Berger verbreitet ſich über den un⸗ 
günſtigen Ausfall der Abiturientenprüfungen auf einzelnen Gymnaſien 
Weſtfaleng und über deren Urſachen. Der Regierungscommiſſar 
Stauder erläutert die betreffenden Verhältniſſe. Windhorſt (Meppen) 
fordert größere Zucht in den Gymnaſien und erhöhte Sorge für den 
Religionsunterricht, woran es der Cultusverwaltung fehle. Der 
Regierungscommiſſar Stauder weiſt dieſen Vorwurf zurück. Der 
Cultusminiſter erklärt: Der Religionsunterricht werde auf den katho⸗ 
liſchen Gymnaſien im Gegentheil gegen früher eifriger gepflegt. Nach 
weiteren, von Heeremann, Sybel, Windthorſt, Franz, Bachem und 
Windthorſt (Bielefeld) geführter Debatte wird Titel 1, Capitel 124 
(Gymnaſien und Realſchulen) angenommen. Die Fortſetzung folgt 
morgen. 

Berlin, 14. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann gegenüber 
dem Wiener Telegramm eines hieſigen Blattes nach eingezogener 
Erkundigung erklären, daß die Sprache der Wiener Blätter über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Strafgewalt des Reichstags die deutſche 
Regierung zu keinem diplomatiſchen Schritt veranlaßte und daß der 
Botſchafter v. Reuß weder am 11. Januar noch an einem anderen 
Tage, weder amtlich noch nichtamtlich, dem Grafen Andraſſy Ge- 
danken nahe legte, auf die Urtheile der öſterreichiſchen Preſſe über 
den genannten Geſetzentwurf oder eine andere interne Angelegenheit 
Deutſchlands Einfluß auszuüben. Dieſelbe bezeichnet die Meldung 
einiger Blätter, die Einberufung des Reichstags ſei jetzt definitiv für 
den 20. Februar beſchloſſen, als erfunden. Zur Zeit liege noch gar 
kein Entſchluß über den Einberufungstermin vor, ebenſo ſei auch die 
Mittheilung, daß im Finanzminiſterium bereits der Entwurf eines 
Quotiſirungsgeſetzes ausgearbeitet werde, unbegründet. 

Bern, 14. Jan. Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb in Lauſanne der 
Bundesrichter Dr. Jacob Dubs, ehemaliger Bundesraths⸗Präſident der 
Eidgenoſſenſchaft. (Viederholt.) 
Luxemburg, 14. Jan. Die Ständeverſammlung iſt auf morgen 
einberufen. 

Paris, 14. Januar. Das „Journal officiel“ meldet: General 
Gresley iſt zum Kriegsminiſter ernannt, Borel zum Commandanten 
des Armeecorps von Rouen. — Die Ziehung der Weltausſtellungs⸗ 
Lotterie iſt auf den 26. Januar feſtgeſetzt. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 14. Januar. Nachrichten des Miniſteriums des 
Innern und des Kriegsminiſteriums zufolge betrug die Zahl der Er⸗ 
krankten im Dorfe Wettianka im Gouvernement Aſtrachan bis zum 
6. Januar 292. Davon ſtarben 246. (Wiederholt.) 

Petersburg, 14. Jan. Ziehung der 1864er Prämienanleihe. 
200,000 Rubel Nr. 27 Serie 8926. 75,000 Rbl. Nr. 47 Serie 
10,393. 40,000 Rbl. Nr. 20 Serie 7194. 25,000 Rbl. Nr. 20 
Serie 15,702. 10,000 Rbl. Nr. 32 Serie 13,577. Nr. 28 Serie 
5686. Nr. 44 Serie 12,752. 8000 Rbl. Nr. 14 Serie 2752. 
Nr. 22 Serie 19,727. Nr. 44 Serie 19,160. Nr. 15 Serie 
16,260. Nr. 46 Serie 10,057. 5000 Rbl. Nr. 13 Serie 4083. 
Nr. 49 Serie 330. Nr. 6 Serie 10,971. Nr. 21 Serie 15,083. 
Nr. 50 Serie 5752. Nr. 26 Serie 5632. Nr. 24 Serie 1822. 
Nr. 18 Serie 3120, 
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Er ſei indeß überzeugt, es gebe Fälle, wo ein] S 


Beilage zu Nr. 23 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. Januar 1879. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 14. Jan. Nach einem vom deutſchen Generalconſul in 
Warſchau eingegangenen Telegramm iſt die Rinderpeſt in den Ort⸗ 
ſchaften Pawonskt, Mokolaw und Kawer bei Warſchau ausgebrochen. 
Von der preußiſchen Regierung iſt bereits eine verſchärfte Grenzver⸗ 
ordnung bezüglich der Vieheinfuhr angeordnet worden. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Poſen, 14. Jan. Eine heute Abend von dem Bürgermeiſter 
Herſe einberufene und zahlreich beſuchte Verſammlung von Fort⸗ 
ſchrittsmännern beſchloß die Bildung eines Vereins der deutſchen 
Fortſchrittspartei. (Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 14. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Geſtern fand eine längere Conferenz zur Finaliſirung des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Friedens ſtatt, deſſen Unterzeichnung man gegen 
Ende dieſer Woche erwartet. — Der armeniſche Patriarch hat de: 
miſſionirt. ö 

Bukareſt, 14. Januar. Umfaſſende polizeiliche Recherchen über 
das Verſchwinden des italieniſchen Commiſſärs Oberſt Gola haben 
die Wahrſcheinlichkeit ergeben, daß derſelbe in der Donau ertrunken. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 14. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 14. | 13. Cours vom 14. [ 13. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 398 — 399 50 173 20 173 25 


Oeſterr. Staatsbahn. 426 50 430 — Wien 2 Monate . 171 90 172 — 
Lombarden. 116 — 117 — [Warſchau 8 Tage ... 199 80 199 85 
Schleſ. Bankverein. 85 50 86 —Oeſterr. Noten 173 35 173 25 
Bresl. Discontobank. 65 50] 65 50 Ruſſ. Noten 200 — 200 10 
Bresl. Wechslerbank, 71 — 71 — 49 preuß. Anleihe 104 80 104 75 
Laura hütte 62 60 62 25 18805 Staatsſchuld. 91 70 91 70 
Donnersmardhütte.. 23 — 23 — 1880er Looſe 111 40 111 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 29 — 29 25 [77er Ruſſen 85 — 60 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 95 — 95 —R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 111 40 111 50 
Oeſterr. Silberrente.. 54 60 54 50 Rheiniſche 105 80 105 75 
Oeſterr⸗Goldrente. .. 63 80] 63 75 Bergiſch⸗Märkiſche . 75 75 75 75 
Türk. 5 1865er Anl. 11 50 11 10 Köln⸗Mindener 101 25101 40 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 55 60] 55 50 Galizier 98 50, 99 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 31 90] 31 65 London lang 20 2814 — — 
Oberſchl. Litt. A. . 120 40120 50 Paris kurz 0 95 — — 
Breslau⸗Freiburger.. 62 75] 62 75 Reichsbank 151 75.151425 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 106 401106 40 | Discento-Commandit 128 50 128 50 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 399, —, e 427, 50, Lomb. 
116, 50. Discontocommandit 129, 20. Laura 62, 50. Oeſterr. Goldrente 
63, 80. Ungariſche Goldrente 72, 40. Ruſſ. Noten 200, 60. 

Spielwerthe, Bahnen und Banken ziemlich feſt. Montanpapiere ſchwächer. 
Oeſterreichiſche Renten, beſonders ruſſiſche Fonds beſſer. Ruſſiſche Valuta 
annähernd behauptet. Deutſche Anlagen beliebt. Disc. 3% pCt. 

Frankfurt a. M., 14. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 199, 50. Staatsbahn 212, 75. Lombarden —, —. 
1860er — 5 auer Goldrente —, —. Galizier 196, 62. Neueſte Ruſſen 
Schwächer. 

Wien, 14. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Abgeſchwächt. 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14 13 


7 


1860er Looſe .. 116 — 116 — Nordweſtbahn . 112 50 112 25 
1864er Looſe .. 142 — 141 70 [Napoleonsd'or.. 9 34 35 
Creditactien. ... 222 20 [223 25 [Marknoten . 57 70 57 75 
Aigle 99 — 98 80 [Ungar.Goldrente 83 80 83 42 
Union bank 67 75 67 75 I Papierrente .... 61 97 61 90 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 247 50 249 50 Silberrente .. 63 25 63 15 
Lomb. Eifenb... 67 — 67 — [Londoenn 116 50 116 80 
Galizier - . 227 50 1228 75 l Oeſt. Goldrente. 74 10 | 73 85 


angs⸗Courſe.] 3 Rente 76, 77. 
iener 74, 05. Staatsbabn 527, 50. 
Goldrente 64½. Ungar. Goldrente 


Paris, 14. Jan. (W. T. B.) Kat 
Neueſte Anleihe 1872 113, 52. Ita 
Lombarden —, —. Türken 11, 42. 

1877er Ruſſen — 3% amort. —, — Felt. 
London, 14. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 15. 
Italiener 73, 05. Lombarden 5, 15. Türken 11, 07. Ruſſen 1873er 84, 07. 
ilber —, —. Glasgow —. —. Wetter: milde. 

Newyork, 13. Jan., Abends 6 Uhr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] 
Gold⸗Agio —. Wechſel auf London 4, 83%. Sprocentige fundirte Anleihe 
107%. % Bonds de 1887 101. Erie⸗Bahn 23%. Baumwolle in 
Newyork 9%, do. in New⸗Orleans 9%. Raff. Petroleum in Newyork 9. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 8%. Mehl 3, 70. Mais (old mixed) 48. 
Rother Winterweizen 1, 11. Kaffee Rio 14. Havanna⸗Zucker 6%. 
Getreidefracht 5%. Schmalz (Marke Wilcox) 6%. Speck (ſhort clear) 4%. 
Centralbahn —. 


Berlin, 14. Jan. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 14. | 18. Cours vom 14. | 18. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 
April⸗ Mai 179 501180 — an..... 56 30 56 30 
Mai⸗ Juni 182 — 182 50 prilę⸗ Mai 56 80 57 20 
Roggen. Belebter. 5 
. 123 500123 — | Spiritus. Matt. 
April⸗ Mai 122 — 122 — loco 51 90 52 — 
Mai⸗Juni 182.1 Joi Sehne 52 10 52 30 
Hafer. April⸗ Mai 53 30 53 50 
ril⸗ Ma 116 50116 50 x 
Maisgumi ++r.:-- 139-1119 
Stettin, 14. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Still. 
April⸗ Mai 178 50179 —| Jan DAN? 5 50| 55 50 
Maifuni »...... 180 50181 — | April⸗ę⸗ʒꝗ!k ai 56 50 56 75 
Roggen. Matt. Spiritus. 
April Mai . 118 —|118 50 loco 50 51 — 
Mai⸗ Juni 119 50120 —| Jan 50 600 50 70° 
vril⸗ Mai 51 80] 52 — 
Petroleum. Mai⸗ Juni 52 80 52 80° 
7 1 d 10 251 10 25 


(W. T. B.) Köln, 14. 8057 [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 15, per Mai 18, 20. Roggen loco —, —, ver 
März 11, 70, per Mai 12, 15. Rüböl loco 30, 90, per Mai 30, 30. Hafer 
loco 13, —, per Mai 12, 60. Wetter: —. . 
W. T. B.) Paris, 14. Jan. [Productenmarkt.] (äAnfangsbericht.) 
Mehl matt, per Jan. 59, 75, per Februar 59, 75, per Marz⸗April 60, 25, 
er März⸗Juni 60, 25. — Weizen ruhig, per Januar 27, —, per Februar 
7, —, per März⸗April 27, 25, per März⸗Juni 27, 50, Spiritus feſt, per 
Januar 61, —, per Mai⸗Auguſt 60, 25. — Wetter: Regneriſch. 


amburg, 14. Jan., Abends 9 Uhr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%, 7 5 
, —, Creditactien 199, 50, Oeſterr. Staatsbahn 534, —, Rheiniſche 
Bergiſch⸗Märkiſche —, „ Köln: 
Norddeutſche —. Feſt. Packetfahrt gefragteſt 89%. 
Frankfurt a. M., 14. Januar, 7 Uhr — M. Ubı 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 199, 75, Staatsbahn 213, 62, 
ombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente 72%, 1877er Ruſſen 85. Feſt. 4 l 

W. T. B.) Wien, 14. Jan., 5 Uhr 18 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 222, 90. Staatsbahn 247, 25. Lombarden 67, —. Galizier 
227, 75. Anglo⸗Auſtrian 98, 75. Napoleonsdor 9, 34. Renten 61, 97. Marl⸗ 
noten 57, 72. Goldrente 74, 15. Ungariſche Goldrente 83, 85. — Feſt. 
Saz 13. Jan., Nachm. 3 ubr. | 
der Bre 


Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


sl. Ztg.) Schluß matt. 

Cours vom 14. 18. Cours vom 14. | 13. 
Zproc. Rente 76 70] 76 821 Türken de 1865 . . . 11 40 11 30 
Amortiſirbare .. . 79 67] 79 820Türken de 1869 . . . 69 — 70 — 
öproc. Anl. v. 1872 . 113 40) 113 47 Türkiſche Loofe .. . 43 70 44 — 
Dal 5proc. Rente.. 74 — 73 921 Goldrente öfterr.. . . 64% | 64% 

eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 530 — 527 50] do. ungar. .. 71% 1 71% 

Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 — 148 751877er Ruſſen . . . 86% 185% 


Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 85 2 


Abends. [Abendbörfel 


Lembarden 144, —, Italienern 


a 


rss 


er 


— ˙— ͤͤon—— 
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= 


ER Ludwig. 


Donnerstags Vortrage 
im Evangeliſchen Were Holteiſtkäße 618, 
16. Januar. Herr Paſtor von Zittwitz a Neumarkt: Otto v. 4 15 
erg, der Apoſtel der Pommern. 85] 
Billets find zu haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), 5 Dau- 


mann (Blücherplatz), Dat Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), Herrn Koſa 
(Ohlauerſtr. 12), Herrn Guhl a an 5 Kaſſe. Der Vorſtand. 


Nachdem der hieſigen Stadt ſeitens des Provinzial⸗Raths ein — 
ſechster Viehmarkt zugebilligt worden iſt, bringen wir zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß dieſer Markt das erſte Mal am 29. Januar 
d. J. abgehalten werden wird. [197] 

Poln.⸗Wartenberg, den 13. Januar 1879. 


Der Magiſtrat. 


*. Kuen, 


Die ver 10 5 ung meiner jüngsten 
Tochter Malwine mit Herrn Emil 
Spanier ans Leipzig beehre ich 
mich hierdurch ergebenst anzu- 
„ zeigen. [1322] 
Breslau, den 12. Jannar 1879. 
Beriha Manasse, 
geborne Nathansohn. 


meine liebe Frau Hermine, geb. 


Todes-Anzeige. 2 
\ Am 10. Januar a. c. ist un- 
er Mitglied, der Königliche 
Fabriken - Commissarius und 
Fabrik-Besitzer, 


Herr J. 6. Yolnaan 


nach kurzem Krankenlager 
gestorben. 
Gleich hervorragend durch 
Begabung wie Berufstreue, # 
War er uns Fachgenossen ein 
“4 mustergiltiges, hellleuchtendes 
Vorbild, das nur von seiner 
Herzensgüte d seinem rein 
menschlichen Wohlwollen 
übertroffen wurde, welche zu 
erfahren viele von uns, seine 
4 ehemaligen Schüler und Un- 
a be 
heit hatten. 
—— belrteleeleteketese ] Der Verein verliert in ihm 
Statt beſonderer Meldung. 2. ein eifriges, thätiges Mitglied, MS 
Durch die Geburt eines präch⸗ T dessen Andenken bei uns nicht 
erloschen kann. 


igen > kädche 
. 92 Breslau, den 13. Januar 1879. 


Der Breslauer Bezirksverein 
deutscher Ingenieure, 


Malwine Manasse, 
Emil Spanier, 
Verlobte. 

Breslau. Leipzig. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
mus mit dem Kaufmann Herrn] 
M. Hirſchberg aus Kattowitz OS. 
erlauben wir uns ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung Verwandten und Be: |} 
kannten ergebenſt anzuzeigen. [717] | 
Breslau, den 13. Januar 1879. 
Leopold Maizner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Maizner, 
Marcus Hirſchberg. 

Breslau. Kattowitz OS. 


Heutei iſt uns der vierte Sohn geboren. 


delerke⸗keele shukeckcche 


rfreu (13 
8 ©. Breitenfeld und Frau. 
Bunzlau, den 11. Jan. re 


F 
a er 155 7 e 


lüngerem 
Schwester, 
[725] 


; Bente Mittag 12 Uhr verschied nach 
Leiden unsere herzensgute Tochter, 
Schwägerin und Tante, 


* 
Fräulein Bertha Kraul, | 
was hiermit statt jeder besonderen Meldung N ö 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Januar 1879. 


Beerdigung: Freitag, ln ee 
Tranerhaus: Gartenstrasse Nr. 


Uhr. 


Nach langem, ae en starb am 9. Januar 
in Wiesbaden unsere theure Mutter, Schwiegermutter 
und Grossmutter, die verwittwete [187] 


Gräin Antoinette Kreutz, 
geborne Gräfin Chrapowicka. 

Um stille Theilnahme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Alexander Graf Kreutz, Majoratsherr auf Koscillic. 
Marie Gräfin Kreutz. 
Antoinette von Hoenika, geb. Gräfin Kreutz. 
Oswald von Hoenika-Herzogswalde. 
Marie-Olga von Hoenika. 


Herzogswalde, den 13. Januar 1879. 


Am 12. h. starb unser ar: ; 
Herr Dr. med. Strauch. 


Er war ein eifriger und thätiger 
Förderer unserer Bestrebungen; wir 
werden sein Andenken Stets in 
Ehren halten. 192 

Striegau, den 13. Januar 1879. 

- Der wissenschaftliche Verein. 


A Durch den geitern früh 11 Uhr 
erfolgten Tod des Gtaspiken 
beſitzers 


herrn Rudolph Palm i 

in Königswalde 5 
haben ſowohl ſeine vielen 
Freunde, als auch die hieſige 
Gemeinde einen ſchweren, un⸗ 
Jerſetzlichen Verluſt erlitten. Seit 
einer Reihe pon Jahren Gerichts⸗ 
Schöffe, hat er in ſeltener Hin⸗ 

gebung für das öffentliche Inter⸗ 
eſſe durch ſeinen edlen, unan⸗ 


Nach längerem Senn i am 
11. d. Mts., Nachts 11% Uhr, der 
evangeliſche Cantor a erſte Se 2 
der Mädchenſchule, 19 


Herr Otto Köhler, 


im Alter von 59 Jahren 5 Tagen an 
Lungenlähmung. 

Seit dem Jahre 1840 hat derſelbe 
in jeder Beziehung eine reich geſegnete]? 
amtliche Thätigkeit entwickelt. 

Der Verſtorbene war ein pflicht⸗] 
treuer Lehrer, ein biederer Mitbürger 4 
und Freund, deſſen Andenken uns an unſeren lieben entſchlafenen 
ſtets in Ehren bleiben wird. Freund bewahren. 

Gottesberg, den 12. Januar 1879. Leicht werde ihm die Erde! 
Die Schulen⸗Deputation. Weißſtein, den 13. Jan, 1879. 

Im Namen ſeiner vielen 
Freunde: 
O. Fellgiebel. 8 


in allen Schichten der Ein⸗ 
wohnerſchaft erworben. 5 
Je ſchwerer wir Alle die Lücke Wi 
empfinden, deſto treuer und dank⸗ 
barer werden wir das Andenken & 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb zu 
Heidelberg, wo er Geneſung von ſei⸗ 
nen Leiden zu finden hoffte, an einer 
Herzlähmung mein unausſprechlich 
geliebter Gatte, unſer treuer Sohn]. 
und guter Schwager, 

der Königliche Major a. D. 


Richard Stein, 


in feinem 41. Lebensjahre. Dies zeigt 
Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an [188] 
Seine tiefgebeugte Wittwe 
Thereſe Stein, geb. Friedmann. 
Heidelberg, den 10. Januar 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hauptm. u. Comp. Chef 
im 1. Garde⸗Regt. z. F. Hr. Frhr. 
v. Diepenbroick⸗Grüter in Potsdam 
mit Frl. Elſe v. Arnim in Berlin. 
Hr. Gymnaſiallehrer Dr. phil. Wetzold 
mit Frl. Anna Lierſe in Görlitz. 
Geboven: Ein Sohn: dem Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im 2. Pomm. 
Küraſſier⸗Regt. Hrn. v. Borcke in 
Paſewalk. — Eine Tochter: dem 
Hrn. Kreisrichter Karuth in re 
fenberg. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 4½ Uhr wurde Enge in Berlin. 


Pinkus, von einem gefunden ig den Kal. "Oberföriter z. D. Hr. v. Ziegler 
glücklich entbunden. [193] 
Zabrze, den 13. Januar 1879. 
J. Simenauer, Deſtillateur. 


Frau Paſtor Finger in Liegnitz. 


Thalia - Theater. 


Theater im Concerthaus. 
| Mittwoch, 


Morgen: Theater u. Concert. 


Ttaſtbaren Charakter und feine W 
Herzensgüte ih die Hochachtung 


ISaalmitte J. Abthlg. 5 M., Saalmitte 


A| Handlung von Theodor Lich- 
[[tenberg, Schweidnitzerstr. 30, 
n haben. 


JGaſtſpiel der bis jetzt ee 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Sonnabend, den 25. Januar e., Abends 8 Uhr, bei Ch. Hansen, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18: 1 


2 Ordentliche General⸗ Versammlung. 22 
Tages⸗Ordnung: Rechnungslegun 1 5 

Ertheilung der Decharge. 

Wahl des Vorſtandes. 


Der Vorſtand. 


= Kath. FRE Lehr rerinnen⸗Seminar, 
höhere Töchterſchule, wenge 24, Gartenhaus. 


Das neue Schuljahr beginnt am 22. April. Proſpecte überſendet auf 
Wunſch und Anmeldungen nimmt v. 24, Sonnta de v. 11—1 Uhr entgegen 


Die Vorſteherin: Theodolin 0 Holthausen. 


Geftorben: Verw. Frau Profeſſor 
General der Inf. 
v. Gayl in Berlin. 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Letztes Gaſtſpiel 


D. Hr. Frhr. 


und Klipphauſen in Görlitz. Verw. 
Frau Major v. Weſtphal in Wernige⸗ 
rode a. H. Hr. Prof. Dr. Wentz aus 
Weihenſtephan in Etterzhauſen bei des berühmten Verwandlungs⸗ 
Regensburg. Frau Oberſt v. Braun] lünſtlers Mr. Leop. Carle 
denſtein in Stuttgart. Hr. Majorats⸗ u. der engl. Sängerin Miß Lilly. 
herr Graf Carmer auf Rützen. Verw. Auftreten 14297 0 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, 
des beliebten Damen⸗Komikers 
4 Herrn Albert Ohaus, 
der Opern⸗Sängerin 5 
Frau Bertha Ravens, f 
des Baritoniſten Sem Fichtner 1 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
i Anfang 7 2 Uhr. ile 50 Zu 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 15. Jan. Neu einſtu⸗ 
dirt: Bei ermäßigten Preiſen: 
„Romeo und Julia.“ Tragödie in 
5 Acten von W. Shakeſpeare, über⸗ 
ſetzt von Schlegel Tieck nach der 
Einrichtung der e Bühnen. 

Donnerstag, den 16. Jan. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: Zum letzten 
Male in dieſer Saiſon: „Unſer 
Zigeuner.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von Oscar Juſtinus. 


Lobe- Theater. 


nn 127 . 15. Jan. Z. 19. M.: 

[73 r 

Sonnabend, den 18. gen 3. 1. M.: 
„Eine ſtille Familie. 2 Schwant 
in 4 Acten von Oscar Juſtinus. 
In Vorbereitung: „Der kleine 
erzog.“ (Le petit Duc.) Komiſche 
per in 3 Acten von Lecocg. 


nach Noſenthal 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 16. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1292] 
1) Herr Geheimrath Professor Dr. 
7 
. Friedrich von Thielau. 
2) 1 Lehrer 
Bürgerschule Limpricht: Ueber 
die Moosllora der Insel Bornholm. 


Donnerstag, den 16. Januar, 


Mittwoch, den 15. Jan. [1316] Abends 7 Uhr: [1298] 


Abſchieds⸗Vorſtellung 


der a Fall Neben: HGeſellſchaft 

„Onkel Tom's Hütt 

Donnerstag, den 16. Jan. Auf Ver⸗ 
langen: „Sein einziges Gedicht.“ 
Hierauf: „Monſieur Hercules.“ 


am Anfange des 17. Jahrhunderts, 


Schlacht am weissen Berge. 


Ordentliche 
Haupt⸗ Verſaumlung, 


15. Jan. Großes Tanz⸗ 
kränzchen. Anfang 8 Uhr. Entree: 


Herren 50 Pf., Damen 30 Pf., 
— 5 Abends 8 Uhr, 5 Sn Neſtaurant. 
a 13. Tagesordnung: 
Victoria Theater. = Wahlen für 98 0 re und Ba 
Große Vorſtellung unter Mitwir⸗ Tu [1233] 
kung der vorzüglichen — 
Geſchw. Fauti, der Gymnaſtiker⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Angelo, der Solo⸗Tänzerin⸗ 
nen Frls. Geſchw. Erfurt, der be⸗ 
liebten Tyroler⸗Sängerin Frl. Engel⸗ 
hardt und ſämmtlicher Mitglieder. 
8. Gaſtſpiel des Charakter-⸗Komikers 
Herrn Böhmer. 
Anfang 7% Uhr. Ende 10% Uhr. 
Liebich’s Concertsaal. 
reslau. 
Mittwoch, den 22. Januar, 
Abends Uhr: 


Zweites und letztes 
Concert in Schlesien 


Anton Rubinstein. 


Ich wohne: [1265] 


Reuſcheſtr. 14, 1. ei. 


Sprechitunden früh von 9—10 
Nachmittags von 4—5 Uhr. 


Dr. Rosenbae Docent a. d. 


könn. d. heißen Thränen langw. Lei⸗ 
den eines unbeſcholt. 
Jünglings lindern, durch 


welche Pa⸗ 


in Empfang genommen in der Hof⸗ 
Muſik.⸗Handlg., Schweidnitzerſtr. 52, 
Neue Sandſtr. 3 


C. [728] 


Programm. 314 
1) ao C-moll. Mendelssohn. Cie are ältliche 
2) Sonate As- dur. 5 ühterin 
3 5 Weber. ’ 
% Polacca Ser 3 deren Augenleiden ſehr oft ihren 
A ) N Bee > 8 kleinen Beruf hindert, bittet gute 
) Noeturne. Field. Herzen um einige Hilfsgaben für die: 


Auf dem Wasser zu singen, 


Schubert. ſen Winter. 


Empfang genommen Ning Nr. 21 
Liebeslied. 5 5 
Si ocean fetale | Henselt, im Papier: sn 72200 
Elude. Thalberg. 
Aae d'une source. 12 
Caprice. Rubinstein. Stiftun zu Beuthen O.⸗ S. 


Concert-Flügel von C. Bechstein 
aus dem Pianoforte-Magazin von 
Theodor Lichtenberg. [1317] 

Billets: Logen- und Sitzplätze in 


reſp. zwei jüdiſche Bräute der auf: 
tatutenmäßig zu vergeben. Bewerbe⸗ 


II. Abtlılg. 4 Mk., Saalseite 3 Mk., rinnen aus der Familie der verſtor⸗ 


Nebensaal 2 M. sind in der Musikal.- 


&i 


imon Nothmann zu Beuthen O.⸗S., 


Beſuche ſind, wollen ihre ſchriftlichen 
Geſuche baldigſt an den Unterzeich⸗ 
neten gelangen laſſen. 1314 
Beuthen O.⸗S., im Januar 1879. 

Das Curatorium. 
Simon Nothmann i. A. 


Luft⸗Gymnaſtiler [1260] 


Victor u. Miblo 


(Senſations-Nummer) 
u. Concert v. d. Capelle 11. Negts. 
Anf. 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 


Restaurant Lobe-Theater. ) 
Heute Eisbein mit Magdeburger 
5 von heute ab Mittagtiſch 
5 Pf., wozu ergebenſt einladet 
1720 C. 1 


7. T C. R 


J. 0.0. F. Morse . 5 I. I. 
87, V. Gr. E. III. 


als 
Ventilations-Fenster # 
bei [1057] 


Alfred Raymond, | 


Neue W 0 29. 


M. Charig, Ring 49 u. B 


Die e Schlittenbahn 0 


iſt in gutem Zuſtande. WE 


Zur Erinnerung an 


an der ‚höheren 


Historische Seetion. 


Herr Dr. phil. Krebs: Ueber Taktik 


mit besonderer Rücksicht auf die { 
Zar * 
Curn⸗ a Perein. 


Freitag, den 17. Januar 1879, 


Stiftungsfeit, hegen. 


9 Univerſität. 


Nur ein paar gute Herzen 


talentvollen 


tient am Fleiße feines Brot⸗Erwerbs 
1 iſt und werd. milde Gaben 


Alte ne. , 20 ‚QAwothete, und paſſenden 1 


ilde Gaben — — in 


Friederike Nolpmaun⸗ ſcheu Preuß. Lotteri 


iſt zur en an eine 
eſammelte Betrag von 360 Mark 


benen Frau Friederike Nothmann, 
borene Apt, oder des Kaufmanns 


e wo ſolche ihren Wohnſitz 
aben, oder auch dieſer Familie nicht 
fe- angehörige Bewerberinnen, ſofern ſie 
im biefigen Synagogengemeindehe en 


Briefmarken franco, 


haben bei 


5 


Kaufmaͤnniſcher Verein. 


Freitag, den 17. Januar 1879, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe: 


General: Verſammlung. 


Tagesordnung: 
1) Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗Bericht; 
2) Neuwahl des Vorſtandes, ſowie der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ oralen: 


3) Mittheilungen. 
Der Vorſtand. 
Nach beendeter Inventur 


verkaufe ſämmtliche 9 von ſchwarzen und bunten Marabouts w 
Wollfranzen, ſowie diverſe l Spitzen und Knöpfe, ſo 14190 * 


Vorrath reicht, au Spottpreiſen aus. 
Agel 18. 


Der Ausverkauf 


wird fortgeſetzt. 
Preiſe noch billiger als bisher. 


Mein großes Lager, beſtehend aus [1177] 
den neueſten Strumpflängen für den Sommer, weiß 
und bunt geſtreift, von beſter Eſtremadura geſtrickt, nebft M 
paſſendem Garn; 

Geſundheits jacken, Beinkleidern für Herren und 
Damen; ferner 

Strümpfen, Socken zu Ausſtattungen, größter 
Auswahl; 

Großen Plüſch⸗ und Velourtüchern in allen 
Farben; früherer Preis 9 Mark, jetzt 5 Mark; 

Ballſtrü mpfen in den eleganteſten Farben, das 
Paar 50 Pf; 

Kinderſtrümpfen in allen ſchöͤnen Farben, waſchecht, 


bietet Gelegenheit, gute, reelle Waaren zu auffallend billigen 
Preiſen zu erwerben. 
ng ei Grine Abele. 
| u 8. Goldstein r., x. 
Ohlauerſtr. 7 (blauer Hirsch, 
empfiehlt nach Deendeiet Inventur: 
Garnirte Filzhüte S e vr 
Herren: Cachenez 1 8 0 ee uns ir I a Pat „in 
n 
Tarlataus "ul Siu bon 5 Mart eo . 
Blumen, zu jedem hier ue 17 in geſchmack⸗ 
wah 
Ferner in größter Auswahl: 
Schleifen, Cravatten, Bänder, Schleier, 
| * Cülls und Spitzen 
zu 1 5 5 E 132441 
Seachtenswerth! ! a 
Die Wiener Schuhwaaren⸗ Fabrik des 
Josef Kleber & Comp. 
in Böhmiſchdorf bei Freiwaldau Oeſterr.⸗ Schleſ. 
zeigt dem p. t. hochgeehrten Publikum an, daß in dieſer Fabrik alle erdenk⸗ 
lichen Schuhwaaren von der ordinärſten bis zur eleganteſten Sorte und in 
reellſter und billigſter Ausführung zu haben find. Die meiften Waaren 
aus der Fabrik werden nach Deutſchland verſchickt. 
[Während der Bade⸗Saiſon auch in Gräfenberg. 
Beſtellungen nach genauer Centimetermaßangabe oder durch einen gut⸗ 
chuh werden ſofort reell und prompt gegen Nachnahme 
ourante werden gratis und franco zugeſchickt. [191] 


iche, 


epaßt und in u. 1 e in allen Qualitäten, Cocosmatten, 
Tischdecken, Pferdedecken, Sl und Reiſedecken in größter Auswahl 
zu zeitgemäß billigen Preiſen bei 1287 


Horte & Co., Teppich⸗Fabrik, 
Ning 45, I. (Naſchmarktſeite). 


Zur J. Klafe Preuß. Driginal-Loofe 


A 1 das Viertel⸗Original⸗Loos 
„verkauft und verſendet 
See Breslau, Carlsſtr. 50, IL. 


Das Strafproge huerfahren 


und die Neuerungen nach der neuen 
Strafprozessordnung. Von M. Delius, 
Kreisgerichts-Direetor. Preis 2 Mk. 


Das Concurs⸗ Verfahren 
eee 


und die Befugnisse, Recht 
Pflichten der im Concurse 2 
ligten nach der (neuen) Concurs- 
ordnung für das deutsche Reich. 
VonM. Delius, Kreisgerichts- Director, 
Preis 1,20 Mark, 1312 


Wer sich mit wenig Aufwand vou 


effectuirt. e 


Antheil⸗Looſe 11288 
a lau io ½% 164 


MT 37 18 9 N. 


Schlesinger's 
Lotterie: e ing 4. 


Preuß d 74 ge 
„Antheiflofe, 


"he se 


a 
arm 16. M., 8 M., 4 M. 
ferner Orig. Looſe à 5 M. 


des Albert⸗Vereins zu Dresden Zeit und Mühe über d v 
verlauft und verſendet ; nee e 
J. Juliusbur er, een soeben "ie end, ee 
9 Verlag in Berlin 


erschienenen 
Schriften Alles, was zu wissen 
nöthig. 


8 slau, 1720] 
EN Saenger u : — 


Einfache und doppelte [715 


Buchführung 


für Handel, Landwirthſchaft und Ge⸗ 
7 8 ſowie Correſp., Wechſelk., 
ert⸗Looſe à 5 Mark 1255 zu] Rechnen, Schönſchreiben 2c. lehrt ein 
Huſſe, Bres Kaufm., aufs Gründlichſte u. Billigſte 
Schweibnißerſraße Nr. 27. J Friedrichſtr. 94, 3. Et. Damen ſep. 


Kölner Domban-Luiteric 


Gewinnliſten verſendet 2 191 50 


Neu! ug 
Patentirt in allen Ländern. 
DE Prämiirt auf der Pariser Weltausstellung. 


Rapide und Express 
Cigarretten-Maschinen, 


pr. Stiick 1,50, 1,75 und 2,50 Mk. 


Diese Maschinen sind in der Westentasche zu tragen, leicht handlich] 


und versagen niemals. Bestellungen nach Auswärts werden nur gegen 
Nachnahme effectuirt. Anfragen bitten Rückporto beizulegen. [1135] 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt von 


Gust. Ad. Schleh, ..: Gustav Wesel, 


General-Debiteur für Schlesien, Special-Geschäft für Patente, 
Schweidnitzerstrasse 28, Junkernstrasse 11, 
Neue Taschenstr. 15. Hof 1. Etage. 


Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Nuſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſiche⸗ 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. - [1285] 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


Die größte Auflage | ul deutfihen Zeitungen 
„Berliner Tageblatt“ 


erreicht und damit bewieſen, daß es die Anſprüche 
welche an eine große deutſche Zeitung ge⸗ 2 
ſteut werden können, zu befriedigen en 


dieſes Blattes beſtehen | u = 
Lrornehmlich in A 
Folgendem: _ uf 


. Unabhän⸗ 
\ gige freiſinnige! 
792 politiſche Haltung. 

2 Zahlreiche Spezial-Telegram: 
me eigener Korreſpondenten. 


Fiüglick Zmaliges Erscheinen. 
Reichhaltige Nachrichten aus der Reſidenz und den 
ni Propinzen. Ausführliche Kammerberichte feines eigenen par⸗ 
nlamentariſchen Bureaus. Erziehungs- und Unterrichtsweſen. Voll⸗ 
5 ftändige Handelszeitung mit ſehr ausführlichem Berliner Courszettel. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. Wöchentliche Mittheilungen über Land⸗ und 
Hauswirthſchaft, Gartenbau. Bei der Fülle des Gebotenen - 


ein enorm billiger Abonnementspreis. 
Im Februar Ne im Feuilleton ein neuer Roman: 


1 Man abonnirt für die Mo⸗ N 
3 b Nrk. ftalt reiſe von nur für 3 b Mrk. 


Das Recht des Lebenden 
b 
nate Februar und März bei 
Alle drei Blätter zuſammen. 


on Levin Schückimg. 
der nächſtgelegenen Poſtan⸗ 
zum Prei u 


Kugel-Mühle. 


Gebr. Sachsenberg & W. Brückner’s Patent 
zum Zerkleinern und Pulverisiren von Erzen, Hüttenproducten, Schwer- 
spath, Kalk, Gips, Chamotte. Kohle, Knochen, Farbstoffen und ähnlichen 

trockenen natürlichen und künstlichen Materilien. 

Einfache Con- 
struction bei so- 
lidester Ausfüh- 
rung. Geringer 

Raumbedarf. 

Geringe 
Betriebskraft. 

Leichte, be- 
queme u. billige 

Bedienung. 
Ganz staubfreier 

Betrieb, 

Bedeutende 
Leistung. Weg- 
full aller beson- 
deren Siebvor- 
richtungen u. Ne- 

benmaschinen, 
als Schnecken, 

; ZRH Ulevatoren etc, 
Die Mühle verarbeitet faustgrosse Stücke zu jedem gewünschten Fein- 
heitsgrade bis zum staubfeinen Pulver. Prospecte mit Abbildungen 
stehen gratis zu Diensten. Ausserdem sind specielle Hauptfächer der 
Fabrik; Brennereianlagen (bereits über 300 ausgeführt), Ziegeleien und 
Thonwaarenfabriken, Pöpierfabriken, Ketten- und Raddampfer, Remor- 
queure und eiserne Schleppkälne, Dampfkessel, Dampfmaschinen, Loco- 
mobilen, Pumpen, eiserne Baugegenstände, Heissluftmaschinen (Stern- 
berg's Patent), Turbinen. 0 

Gebrüder Sachsenberg, Rosslau a. d. Elbe. 


deck Anzeige. 


Der braune Vollblut⸗Hengſt Momthalon vom Giles the first aus 
der Cartouche vom Paleſtro⸗ Decke in Naklo bei Tarnowitz, Stuten für 
50 Mk., Vollblut für 100 Mk. und 5 Mk. in den Stall. Nähere Aus: 
kunft ertheilt [2122] 


2 
der Gräflich Hugo Henckel v. Donnersmarck ſche 
SBirthinfts - Director 


olimann. 


Pferdeſcheeren, 
Hilfe! Hilfe! 


ſichert der Unterzeichnete allen an 


BVettnäſſ 


| en Leidenden 
ſelbſt in den ſchlimmſten Fällen und 
bei jedem Alter unter Garantie durch 
ſein unſchädliches Verfahren zu. Ge⸗ 
ſammt⸗Auslagen gering. Beglaubigte 
Dankſchriften ſtehen gratis u. franco 
Dienſten. 197 


u f J 
ir. Bauer, Wertheim a. M. 


— . 


2 


ſowie das Schleifen derſelben billigſt bei 
C. Meyer, Schweidnitzerſtr. 54. 71040 


| | Feiſtungs fabi e 

Ä Glashütten⸗Beſiher!! 

welche auf Fabrikation von 
Tinten: und Leim⸗Flaſchen gut 


eingerichtet ſind, ein durchaus 
dauerhaftes Fabrikat liefern, be: I 
lieben Ihre Offerten J. S. 2229 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
einzureichen. [1304] 


— 


Belanntmachun! 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Moritz Trautwein, 
irma: „Trautwein & Severin“ 
reslau, iſt durch Accord beendigt. 
Breslau, den 11. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Fabri⸗ 
kanten und Handelsmanns 
August Jäschke 
zu Langenbielau iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 


auf den 8. Juli 1878 


in 
zu 


feſtgeſetzt worden. 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Otto 
Pauliſch von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. Januar 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis ⸗Richter 
v. Bünau im Terminszimmer Nr. 8 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
Vage über die Beibehaltung dieſes 

erwalters oder die Beſtellung eines 
definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der 92 

bis zum 12. Februar 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 192] 

bis zum 13. Februar 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals x 
auf den 6, März 1879, 
Vormittags 9 ihr, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter⸗ 
v. Bünau im Terminszimmer Nr. 8 
des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
5% muß bei der Anmeldung feiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Juſtizräthe Anspach, Haack 
und Hundrich hier, ſowie Roſe⸗ 
mann zu Langenbielau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Reichenbach i. Schl., 

den 8. Januar 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gut Nieder-Kupferhammer 
und das Stück Nr. 70 von den ſo⸗ 
enannten Neiſſer Fleiſcher⸗Hutweide⸗ 
ändereien, dem Franz Heiſig ge: 
hörig, ſollen im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, 
am 15. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 15, verkauft werden. N 
Veranlagt find das Gut Nieder⸗ 
ue He 1215 Grundſteuer mit 
einer Geſammtfläche von 37 ha 50 a 
40 qm nach 389,68 Thlr. Reinertrag 
und zur Gebäudeſteuer nach 288 Mark 
Nutzungswerth, das Hutweideſtück mit 
einer ganzen Fläche von 3 ha 67 a 
20 qm zur Grundſteuer nach 43,14 Thlr. 
Reinertrag. 1027 
Neiſſe, den 18. December 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachun 

Der Concurs über das 
des Kaufmanns 

Wilhelm Jopke 

zu Neiſſe iſt durch Accord beendet 


REN 
[198] 


worden. 


Neiſſe, den 9. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Beamten und Offizieren 


gewährt aus erſter Hand bei Beobach⸗ 
tung der ſtrengſten Discretion Dar⸗ 
lehne in jeder Höhe auf längere Zeit. 

Unterſchriſten werden nicht in Cours 
geſetzt· „ 296] 
S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


b 


zu Liegnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Albert Laube zu 
Liegnitz zufolge Verfügung vom Iten 
Januar 1879 Ben eingetragen worden. 
Liegnitz, den 10. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 254 die Firma 
Richard Rohde 
zu Jellowa und als deren Inhaber 
der Kaufmann Richard Rohde da: 
ſelbſt am 8. Januar 1879 eingetragen 
worden. 
Oppeln, den 8. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


in Ober⸗Glogau, als 
sub Nr. 102 des 
getragenen Firma 


8 ER der 
irmenregifters_ein- 
[189] 


Siegfried Glaser 


Wufruf. 


zu Ober⸗Glogau am 30. December 
1878 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 28. Derbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Am 2., 3., 8., 9, 16., 22. und 
23. Mai d. J. iſt die 155. Auction 
verfallener Pfänder im hieſigen Stadt⸗ 
leihamte abgehalten worden. 

Die Auctionslooſung der verkauften 
Pfänder hat nach Berichti 


5 gung, des 
Darlehns, der Zinſen und der Auctions⸗ 


Belanntmadhutg, 3 Bekauntnachung. f e eee 
In u \ ⸗Regiſter ift unter] eren⸗Regiſter iſt iſt die mit er ne! * 
Nis bah e e f 4 er if un He. en Bro ver Dir gehalfe bon 1500 . tte 
0 aube ilde, geborenen Auſterbitz, verehe⸗ 481 
lichten 9 Sie frird Glaſer etatsmäßige 


Hilfslehrerſtelle 
vacant und ſoll baldigſt wieder be⸗ 
ſetzt werden. Erforderlich iſt die 
Facultas in Latein und Griechiſch, 
8 in Franzöſiſch oder 
Geſchichte. 11300 

Neuſtadt O.⸗S., 
den 6. r 1879. 

er Magiſtrat. 


Belauntmachung. 
Die Neſtauration 


HET EHE biefigen Rathskeller 
wird vom 1. October d. J. pachtfrei 
und ſoll von dieſer Zeit ab anderweit 
Ruf ſechs Jahre meiſtbietend verpachtet 


In unſer Aer n iſt bei] loſten einen Ueberſchuß bei folgenden werden. Hierzu haben wir einem 
Nr. 242 das rlöſchen der Firma Nummern ergeben, und zwar: (27 Termin auf 
„Siegfried Gordon“ aus dem Jahre 1875: Donnerstag, i 
hier heute eingetragen worden. [190] | 20013, 20995. 21220, 22774. 22792. den 30 Januar d J 
Oppeln, den 9. ſanuar 1879. 23448. 23544. 23646. 23664. 23859. 20 D 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 24283. 24565. 24567. 24640. 21723.) Vormittags 11 Uhr, 
—ůůů— — 27459. 28403. 28426. 28592. 29230. im Rathhauſe hierſelbſt anberaumt und 
Nothwendiger Verkauf. 29339. 29637. 30892. 30927. 31357. | laden Pacht⸗Reſlectanten zu demſel⸗ 
Seeed g ee er ee e e e dee 
rowetz zu Ratibor gehörige Haus⸗ . . . 37859. Di tbedingung d in un⸗ 
befigung Band II Blatt 189 des aus dem Jahre 1876: ſeue e e ad wer⸗ 
Grundbuches von Stadt Ratibor, nach] 39136. 39670. 41126. 41269. 41418. den gegen Erſtattung der Schreibe 
einem Nutzungswerthe von 1938 Mark 41673. 41828. 42354. 42492. 42863. ö 5 3: Cau⸗ 
5 eee eee 279 42 2863.] gebühren verabfolgt. Bietungs⸗Cau⸗ 
ur Gebäudeſteuer veranlagt, wird im | 43037. 43240. 43470. 43490. 43530. tion 200 Mark. 1054] 
ede n 10. März 1819. n 4484. 4459. 4479. 44838 44867. Gedberd Sehl,dend. Januar1879, 
m R 1 354. 44099. . 2 4 . i 5 
6% Boruktage 9 Uhr ab, 15989. 45197. 45376. 45650. 4000 e  ehtret 
e re 1145672. 45739. 45764. 16040. 18148, In unſerem [1290] 
N 8 ; 2. 46188. 46394. 46682. 5. 
e, arazz. |. DIEODENTEIE 
%%% 
8 N 49404. 49539. 49725. 49867. 50549. 5 N 
tee li Uhr, [30407 55515 Sturz. Stand; 5126 [neo Senn a Gebe an de er 
51402. 51515. 51924. 52066. 52170, „ und e auf N 
ebendaſelbſt bertändet werden. 52282 52288. 52656 52775. 52914. ditorei reſp. die Reſtauration, ſowie 
Der Auszug aus der Gebäude: 5321 J. 53305. 53475. 53775. 53916. auf beide Loegle versiegelt und mit 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 54433. 55139. 55378. 55597. 55605. entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
C ge welehen 55789. 56173. 56177. ee den Abends 6 Uhr, an uns 
en und andere die Beſitzung betreffende aus dem Jahre 7 h ER 
Nachwel ungen, ingleichen beſondere 595 15. 59526. 39550. 59679. 59693. Die Pachtbedingungen nebſt Grund⸗ 
Kaufbedingungen können in unſerem 5969 J. 59715. 59801. 59804. 5993 1. rißkſigzen find in unſerem Secretariat 
Bureau Ile eingeſehen werden. 60037. 60176. 60245. 60311. 60383, während der Amtsſtunden einzusehen 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 60393. 60405. 6043. 60476. 60525. und gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen | 60542. 60561. 40616. 60716. 60763. | gebühren von uns zu beziehen. 
Dritte der Eintragung in das Grund: 60772. 60825. 60835. 60921. 60932.] Neiſſe, den 13. Januar 1879. 
buch a a 1 5 int ie 60986. 61023. 61045. 61102. 61119. Der Magiſtrat. 
gene Realrechte geltend zu machen 61129. 61147. 61163. 61255. 61334. f 
haben, werden aufgefordert, dieſelben | 61444. 61518. 61539. 61555. 61569. Bau⸗Verdingung. 
1 ag in Ber der Präcluſion ſpä⸗ 61596. 61601. 61643. 61661. 61679.| Die Herſtellung der katholiſchen 
teſtens im Verſteigerungstermine an: 61691. 61750. 61753. 61755. 61770.] Kirche in Guhlau, Kreis Schweid⸗ 
aun den 30. Decemb 102 61785. 61805. 61816. 28 61065. nitz, beranfchlagt auf 8000 Mark, ſoll 
Aiönlgl. Kreis Gericht. (2571. 62372. 62489. 62805. 52541. Mündeſbordernden dend len an De 
9 Subhaſtations Nicht r. 02570. 62620. 62635. 62054. 62680. ee eee EN We 
esl. 62794. 62909. 62914. 62829. auf Dins tag, den 28. Januar t 
* an ne ’ + +P 
ed, e eilt l a: e 3 Mo 
Fi ⸗Regiſt P . 63152. 63160. 63297. e x 
F angel 1 Regiſter ſind 63313. 63366. 63398. 63557. 63627 1 Sun a 
Nr. 1815 die Firma: 63782. 63818. 63839. 63868. 63944, | „ Koſten⸗Anſchlag, Zeichnungen un 
5 IE e 64059. 64113. 64209. 64218. 64221.] Bedingungen find bei dem Kirchen⸗ 
Louis Bock 64230. 64245. 64310. 61325. 64350, | Vorſtande daſelbſt einzuſehen. An 
u Kattowitz und als deren In 64409. 64562. 61629. 64648. 64729. [penlelben find die mit bezeichnender 
aber der Kaufmann Louis Bock 64738. 64748. 64750. 64758. 64769, | Auſſchrift verſehenen und verſtegelten 
daſelbſt: 64867. 64872. 61887. 64975. 64599. | Offerten bis 1 Stunde vor Beginn 
N os die F 65027. 65085. 65136. 65165. 65230. des Termins portofrei eimuſenden⸗ 
2: 1005, die Fenn 65253. 65255. 65258. 65279. 65302.] Unternehmer können der Eröffnung 
Bernhard Nissel 65313. 65314. 65334. 65360. 65362. Pe ae Dal 1855 
W e 65375. 65379. 65403. 65439. 65548. er Re a N 
Nr. 4 Arma: 65555. 65576. 65582. 65611. 65612. . 
H. Bock 65685. 65692. 65853. 65977. 66058. Ti331] Bert, 
eg 7 — 1 5 er N 98178 de ein ſchönes Fräulein, mof., 24 
Nr. 602 die Firma: 66333. 66383. 66435. 66470. } ; 2 l 
Isidor Staub 66583. 60666. 66730. 60825. gases. dunn u. 425 0h hr. Baarfermägen, wid 
zu Beuthen DOS.; B ee er 5507 — 5 — ein gut ſituirter, gebildeter Lebensge⸗ 
Nr. 1426 die Firma: 66979. 66990. 67071. 67163. „fährte, Kaufm. mit geſicherter Exiſtenz, 
Si Asch 67176. 67202, 67232. 67265. 67271. 6 ſcht wel 
imon Aschner . u 5 geſucht. Photographie erwünſcht, welche 
1 5 ütte: 67306. 67313. 67316. 67324. 67353. Verl d ird. S 
zu Königshütte; ern 7 auf Verlangen zurückgeſch. wir tr. 
h e 67512. 67571. 67609. 67702. 67746, | Discreti ich. Oft. u. 314 bei. d. 
Nr. 1516 die Firma: 945 7819. 67828. 67881 Discretion zugeſich. Off. u. 344 bef. d. 
Paul Jarczyk 67914. 97943. 07959. 67974, 09007, | Cent Ann "Bur., Breslau, Garleitr. 1 
nu e ia: 68924 68027. 68144. 68170, 08207. R Ende 8 d e Bi 
5 die Nrma: 68224. 68235. 68267. 68368. 68383. mit ca. 45, Ei 
I. Silbermann 68387. 68395. 68426. 68453. 68458. für eine 11 Jahre bestehende, wohl⸗ 
ein: 7 a 68511. 68516. 68533. 68545. 68579, 1 aint e Rn 
euthen OS. den 10. Jan. 1879. 68603. 68645. 68657. 68659. 68664. | keuntniß unnöthig. — 15 % Jabres⸗ 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 68684. 6869 1. 68743. 68748. 68759. | Avance wird garantirt. Das Geſchaft 
nme 68762. 2 98928 68905 Ser ee den. Dai 1 
ekanntmachung. 68908. 68934. 68949. 68965. 68966.] verlegt werden. Off. unter Th. 
ö In unſer c wo: | 69025. 69049. 65012 6514 65188 Breslag, re 1. 1128 
elbſt unter Nr. 238 die Oefellfhaft | 69103. 69105. 69112. 69147. 69168. 7 . 
in Firma se 69170. 63254. 69260, 69263. 60205. , MS A A.RSZ 
Weiss & C. Raschik 69292. 95400 69858, 69356. 1 8 5 8 85 33 28 
4 12 69426, 69469. 69527. 69571. 69588. Si. 2 2 
agen t, f heit Denneti 09603. 60023. 6003. 00073. en. | FE” 8 ERSET 
Wosden: 69739 69760. 69796. 8. 3.88 S = 
; ; 69834. 69863. 69869. 69885. 6989.| . 8 288853 A 2 
feige Mebereimtunft aufgeldt. nas 69921. 09973. 70012. J Sep neeen 8 
Beuthen OS. den 11. Jan. 1879. 70025. 70065. 70082. 70093. 70088. 8 S 2538 8 
eri 70109. 70115. 70135. 70149. 70158. 8. 2323 33 2 2 
Kgl. Kreis Gericht. L Abth. 70102. 70173. 70176. 70187. 70189. 8 FRE” Ze 2 
je 70247. 70258. 70317. 70350. 70375. 3 8 S S 
1195] Bekanntmachung. 70582. 70394. 70407. 70420. 70453. S. 8 3 S K. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it bei 70485. 70528. 70535. 70610, 70702.“ ST 8 S a. 
Nr. 104 das Erlöſchen der Firma Die betheiligten Pfandgeber werden — 8 =: . S 2 2 [5 
. Fröhlich daher hiermit aufgefordert, ſich in unſe S 88S S3 % EN 
zu Gleiwitz heut eingetragen worden. | rem Stadtleihamte bis ſpäteſtens zum Sg. = ES“ 2 ° 3 a 


Gleiwitz, den 7. Januar 1879 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


NE” 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 18, betreffend die ee a f 
„Ludwig-zosephs-Hütte 
g zu Gleiwitz“ 
heut Folgendes eingetragen worden: 
Die Befugniß, die Geſellſchaft 
nach allen Richtungen zu vertreten, 
ſteht jetzt allein dem Geſellſchafter, 
Techniker Friedrich Gawron in 
Gleiwitz, zu. 196 
Gleiwitz, den 9. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Beamte und Offiziere 

erhalten bei ſtrengſter Diseretion Geld: 

Darlehne mit Prolongation. [872] 
P. Schwerin, jetzt Atonten tr. 18. 


Refidenzſtadt. 


6. Auguſt 1879 zu melden und den 
verbliebenen Ueberſchuß 
tung und Rückgabe des Pfand 
zu erheben, widrigenfalls die 
fenden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zum 
Vortheile der hieſigen Armen werden 
überwieſen werden. 

Breslau, den 31. Juli 1878. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 


egen Quit⸗ 
W 


etref⸗ 


Rab u. Hilfe in disereten Frauen⸗ 
leiden Frau H. Schulz, Breslau, 
Zimmerſtr. 14, part. links, 2—6 Uhr. 


Beſte Copir⸗Dinte 


iſt zu haben in der Dinten⸗Fabrik 
Alte Graupenſtraße 13. 


[716] 


Ein in einer größeren Stadt 
der Prov. Poſen neu etabl. 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft ſucht leiſtungsfähige 
Häuſer zur Vertretung ver⸗ 
ſchiedener eour. Waarenartikel. 
Colon.⸗Branche ſehr erwünſcht. 
Gef. Offerten unter M. 8. 2 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Polen. & 


Ein deutſcher Ingenieur in Polen 
ſucht Commiſſionen oder Vertretungen 
in techniſchen Artikeln, beſonders in 
Riemen, gebr. Maſchinen, Gig 
Armaturen ꝛc. . [179] 

Offerten sub B. B. poſtlagernd 
Creuzburg OS. 


Reichs - Anleihe 95,40 bz 
Prss. cons. Anl. |4% 104,90 B 
do. cons. Anl.|4 95,35 bz 
do. Anleihe. 4 = 
Bt.-Schuldsch. . |3% | 91,70 @ 
Prss. Präm.-Anl. | 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 460 101,40 etbz 
Behl. Pfdbr. altl. 3 87,05 B 
do. Lit. A. 3 — 
r 97,35 bz 
do. Lit. A. 4 95,40 bz 
do. do. 4½% 102,00 bzB 
do. Lit. B. . 32 — 
do. do. 4 — 
do. Lit. CO. 4 I. 96,35 à 40 bzB 
do, do. 4 II. 95,40 & 35 bzG 
do., do. ...|44 102,00 B 
do, (Rustical). 4 1. — 
5 ds 4 II. 95,25 G 
do. do. 4½ 102,00 B 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,00 bz 
Rentenbr. Schl. 4 97,10 bz 
do. Posener 4 u 
h 4 50 . 3 en = 
nr 0. 101,75 
ei Schl. Bod.-Ord. 17 95,35 bzB 
a do. 5 99,25 bz 
0 r 5 — 
a „Rente |: — 
Ausländische Fonds, 
Orient-AnlEm.I|5 58,00 8 
do. do. II. 5 57,50 G 
Italien. Rente. 5 — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,40 G 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,90 G 
do. Goldrente |4 63,75 & 
do. Loose 18605 111,25 B 
do, de. 1864 — — 
Ung. Goldrente |6 72,75 G 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 55,70 à 50 bzB 
do. Pfandbr. 4 — 
a 2018 62,50 8 
Russ, Bod.-Crd. 5 — 
Russ. 1877 Anl. 5 85,00 G 


Wegen Geſchäfts⸗Verlegung verkaufe, um damit ſchleunigſt zu räumen, meine ſämmtlichen Beſtände von Cocosmatten und Abtretern, Wachstuch, 


Schotten ⸗Teppi 


7271 


chen „d Vettvorlegern x u 
Altrock's Tapeten⸗Handlung, Schpweidnitzerſtraß 


Eine Lehrerin Scansin) 


NB. Dieſe Noſtſta be 
haben ſich bei ſchle⸗ 
ſiſcher Steinkohle 
vorzüglich bewährt. 


In einer Kreisitadt Oberſchleſiens ift eine am Ringe gelegene 
Bairiſch 
mit bollftändigem Inventarium und ausgedehntem Ausſchank ſofort 


zu verkaufen, event. zu verpachten. Reflectanten wollen ſich an die 
nuoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, eee ee 
1310 


sub Y. 2880 gef. 


wenden. 


In einer frequenten Provinzialſtadt Schleſiens, an der Eiſenbahn 
gelegen, iſt ein zweiſtöckiges, herrſchaftlich gebautes, maſſives, am 
Markte gelegenes, 71 Fuß langes und 62 Fuß breites 


haus » Stallung, Wagenremiſe und 72 
Morgen großem Garten, aus freier Hand für circa 


60,000 Mark, bei circa % Anzahlung, zu verkaufen. Das Grundſtück, 
auf welchem Schulden nicht haften, eignet ſich ſeiner beſonders gün⸗ 
€ eſchäftsbetriebe. 
rpedition von Rudolf Moſſe, 11306 


ſtigen Lage wegen zu jedem größeren 
B. 2908 an die Annoncen⸗E 
Ohlauerſtraße 85, I 


„erbeten. 


verkaufen. Daſſelbe 


Ein Rittergut in Galizien Fami⸗ 
lienverhältniſſe De billi 


5 zu 
at ein Areal 


von 1500 öſterreichiſche Joche oder 
nahe an 3370 Magdeburgiſche Mor⸗ 


en, wovon 1000 


Lau 


1 orgen Aecker und 
ik: und 2370 Morgen Nadel: und 
Hochwald, ſehr gut beſtockt. — 


Sieben Meilen von Krakau entfernt, 


in einer reizenden 
8 


Lage, 
Sehr ergiebige Waſſer⸗ 


an einer 


aft — zwei Waſſerſägenwerke und 


eine Knochenſtampfmühle. 


Propina⸗ 


tionsrecht 2400 Gulden jährlich — 


Zinshäuſer 300 Gulden jährlich, je 
drei Wochen Viehmarkt im 


Orte. — 


Poſtſtation. — Wirthſchaftsgebäude 
gemauert und Herrſchaftswohnung in 


ſehr gutem Zuſtande, nebſt 
zwei Fiſchteichen. — 
Sammt ausreichendem lebenden und 


Garten und 


4odten Inventar für 


Gulden — wovon nahe an die Hälfte 
bei der Hypothek verbleiben 1 7 


zu verkaufen. 


1 
Näheres brieflich, auch perſönlich: 
ſchafts⸗V 
Mszann dolna in Galizien 
(über Krakau). 


Leder⸗Handlun 


+ 

“7. 
In einer Stadt Aha iſt 
ein ſchön eingerichtetes Lederaus⸗ 
ſchnitt⸗Geſchäft mit nur guter Kund⸗ 
ſchaft unter günſtigſten 

verkäuflich. Concurrenz gering. 

Anfragen sub 0. 2895 an Rudolf 

Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 851. 


Ein gutes Butter⸗ u. Käſe⸗Ge⸗ 
ſchäft Familienverhältniſſe halber 
ld zu verkaufen. 


Die Herr 


ſehr preiswerth und ba 
Offerten unter A. B. 
poſtlagernd. 


nebſt ſchönem 


Bier⸗ 


M 
"Magazin! 


werden der außergewöhnlich großen 
Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Siegfried Brieger, 
24, Kupferſchmiedeſtraß: 2%, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


zum Meſſen der Fäſſer nach Litermaß 
ſind zu haben à 3 Mark beim Faſan⸗ 


2 Lagerfäſſer 
zu je 25 Eimer Inhalt, gepicht, ein⸗ 
mal benützt, ſind pro Eimer mit Rm. 2 
Bahnhof Brieg abzugeben von 
1311] C. Theuerling in Brieg. 


Päte pectorale 
de Negnauld 


W [1259] 
Kränzelmarkt⸗ Apotheke, 
intermarkt 4. 


® ® 
Eibiſch⸗Bonbon, 
t a Pfund 1 Mark, 
in der von uns eigenen Erfindung. 
Jeder Huſten in kürzeſter Zeit beſeitigt. 
Es iſt dies bis jetzt von keinen ande⸗ 
ren Bonbons erreicht worden. 
Emil Specht & Co., 
Natibor, Oderſtr. 13. 


Ein ſehr großer, ſchwarzer, 
1½jähriger 171 
Leonberger Hund 


iſt zu verkaufen; K. 100 poſtl. 
Grottkau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 

Eine evangeliſche, geprüfte 
Erzieherin, 
muſikaliſch und firm in den Sprachen, 
findet zum 1. April bei mir Stellung. 

Zeugniſſe und Gehalts-Anf 155 


werden erbeten. 
Schmardt bei W O. ⸗Schl. 
amnitz. 


Brauerei 


Wohn⸗ 


Adreſſen sub 


In meinem 87177 


öbel: 


von 


Wien. 


Viſirſtäbe 


1 meiſter Hexrrmanm in Bielau deutſch, 
90,000 öſterr.] bei Neiſſe. [1299] Gouvernanten, fran bach 
Leine Erfindung von unge: Piano mächtig, geſucht für len, 
bheurer Wichtigkeit iſt gemacht. Gouvernanten für Mähren, 
ane Dr. Wakerſon in London har] Gouvernanten „ Ungarn, 


edingungen 


C. 1879 haupt: 
f 722) 


Inländische Fonds, 


ur 


Amtlicher Cours, 


einen Haarbalſam ane der 
das Ausfallen der 
ſtillt; er befördert den 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 
ren an ſchon einen prächtigen 
er» 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
Bar” 


lichen Schreiereien zu bermech: 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
Su“ 


E [1302 | 8981 > 
Breslauer Börse vom 14. Januar 1879. 


Gouvernanten „ ‚Siebenbürgen, 
ohne Piano: 
Iſraelit. Erzieherin für Oedenburg, 
Iſraelit. Erzieherin „ Galizien, 
Gouvernante, prot., „ Preßburg, 
Gouvernante, prot., „ Eſſegg, 


Gouvernanten 


für Ungarn auf das Land. 
Zeugniſſe und Photographien er⸗ 
bittet die [1325] 


Schul⸗Agentur ver Frau 
Julie Beck, 
Wien 8 Stefansplatz 8. 


aare fofort 
aar⸗ 


Jah 


art. as Publikum wird 


dung nicht mit den gewöhn⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 


G. Schwartz, Oblauer⸗ 
02 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsaotien. 
Amtlicher Cours. 


Ausländische Eisen 


auch muſikaliſch, ſehr gut empfohlen, 
ſucht Stellung in einer Familie. 
Offerten werden unter H. 2328 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Stellenſuchende aller Branchen 
werden Garen eit plaeirt u. koſten⸗ 
frei nachgewieſen d. d. Bureau de 
placement, Berlin., Bülowſtr. 77. 


Stellenſuchende Perſonen jeder 
Brauche plaeirt Bureau Sileſia, 
Dresden, Kl. Ziegelſtr. 6. [976] 

Für unſer Manufactur⸗Groß⸗Ge⸗ 
65 ſchäft ſuchen wir einen 
tüchtigen Verkäufer, SG 


ſowohl für Lager als Reiſe. [1305] 
Zacharias Hamburger Söhne, 
Poſen. 


Ein J. chriſtl. Mann, 18 Jahre alt, 
welcher 4 Jahre in einem Spe⸗ 
cerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
thätig war, ſehr firm und gewandt, 
beſcheiden und ordentlich, mit recht 
guten Zeugn., ſucht vom 1. Februar 
1879 an Stellung in einem größeren 
Geſchäft zur weiteren Ausbildung. 
Offerten unter K. J. 965 poſtlagernd 
Königshütte OS. “ [1307] 


Ein Deſtillateur, 
mof., mit Pr.⸗Refer., ſucht bei beſch. 
Anſpr. Stellung. Off. erbeten unter 
Chiffre F. G. 10 Liegnitz poſtl. [195] 


Ein junger Mann, 
praktiſcher Deſtillateur, der einfachen 
Buchführung mächtig, der auch kleine 
Reiſen unternehmen kann, ſucht per 
1. April c. anderweitiges . 

Offerten sub P. R. 14 poſt f 
Myslowitz erbeten. [713] 


Ein ſolid. j. Mann, Deſtillateur, 
flotter Arbeiter, der Buchführ. u. 
poln. Sprache vollkommen firm, ge⸗ 
enw. in Stellung, ſucht, um ſeine 
tenntniſſe zu bereichern, in einem 
größeren Engros⸗Geſchäft bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen zum 1. Februar c. 
Engagement. Gef. Off. werden sub 
A. 300 poſtl. Ratibor erbeten. [683] 


Ein Friſeur⸗Gehilfe 
u per ſofort geſucht. 


Näheres P. 


B. 10 Freibur 
in Schleſien. [730] 


Ein cautionsfähiger Mahl⸗ und 
Schneidemüller, welcher auch 
Mühlenbauer iſt, ſucht, geſtützt auf 
gute Atteſte, Stellung als Werkführer 
oder Rechnungsmüller. Näh. bei Hrn. 
Fiſcher I., Bahn⸗Station Siegersdorf. 


Ein Markſcheider-Aſpirant 
ſucht Stellung. Gef. Off. sub M. A. 
99 beförd. der „Invalidendank“ in 
Freiberg in Sachſen. 1289] 


Ein Lehrling 


für's Colonialwaaren⸗Geſchäft wird 
geſucht. Beporzugt wird Jemand, 
der ſchon einige Zeit 1 at. 

Adreſſen unter L. 2905 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblaueritr. 85, I. 


bahn-Aotlen und Prioritäten, 


| Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 


. Carl-Ludw.-B. 4 — — 
Br.-Schw.-Frb. 4 63,00 bz 

EN Lombarden |4 — ult. 118,00 B 
Obschl. ACDE. 3 120,75 B 2 

do. % Een 4 .d. Kamin St. 4% ! | 3125850 b 5 
R.-O.-U.-Eisenb 4 106,00 B e, 8 ' " 2 

do. St-Prior. 5 111,25 bz Warsch -W. St 4 — = 
Br.-Warsch. do.|5 — 900 85 Prior. 5 2 2 

Inländisohe Eisenbahn-Prioritätee | Kasch, Oden. — = 

Obligationen. ern I = 

5 5 Krak.-Oberschl. 4 — — 
Freiburger. 4 92,25 B, G96,40bz | do. Prior.-Obl. 4 — — 

88 Rn 4 583 Mährisch - Schl. — 

de. Lit 1 4 95 25 6 Centralb.-Prior. | fr. | 

o. Lit. K. 4 95,00 bz 
do. 5“ 102/00 6 Bank · Actien. 
Oberschl. Lit. E. 3 87,00 bz Brel. Discont B — 
do. Lit. C. u. D. 4˙ 93,35 B do. n 1 | 18 G — 
do. 1873. 4 | 92,10 B D. Reichsbank 42 — — 
do. 1874. 4% | 100,50 B Sch. Bankverein 4 86,25 8 — 
5 Br 8 .. : 5 182 DB: ge: Bodenerd. 4 | 88,50 8 — 
do. Lit. H.. 14% | 101,50 etbz | ee ee e 
de. 1869. 5 101,70 A 75 bz 
de. Neisse-Brg. 4, — Ndrs. Zw. — e 
do. Wilh.- B... 5 103,75 B, 4% 96 bz Industrle - Aotien, 
R.-Oder-Ufer... |4% | 100,60 8 Bresl. Act.-Ges. — 
— für Möbel 4 — ——— 
Wechsel-Course vom 13. Jan. do. do. St.-Pr. 4 — 12 
Amsterd. 100 fl. 4 kS, 169,25 bz do, Börsenact. 4 ER — 

do, do. 4 2M. 168,00 G do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 366 kS. | — do Wagenb. G 4 50,25 bz — 

do. do. 3½ M. — do. Baubank. 4 — — 
. N er Pe 8 Donnersmarckh 4 —. — 

0. 0, 20,285 Laurahütte 4 f ult. 62,75 G 
Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,05 G Moritzhütte ...|4 . un 
do. do. 3 [2M1. — 0.-S. Eisenb.-B. 4 — an; 
Warsch.1008.R.|6 ST. 199,00 bz | Oppein. Cement 4 — — 
Wien 100 Fl... 450 kS. 173,05 bz Schl. Feuervers. 4 — ort 
do. do. ..[4% |2M. 172,25 B do.Immobilien | 4 — = 
ET SEEN ET ee re — — 

Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — m 

Ducaten ..... — — do. do. St.-Pr. 4 — — 

20 Frs.-Stücke| — — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 

Oest. W. 100 fl. 173,70 bz ult. 173,25 8 J Ver. Oelfabrik.)4 | — — 

Russ. 10 b.. 75bzG Vorwärtshütte. 6 | = — 
100 8.-R. | 200,00 bz |ult.200,75850& 


Für mein Modew.⸗ und Con⸗ 
fect.⸗Geſchäft ſuche 5 [1294] 
einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
. Selten, Schweidnitz. 


J. S 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Tuchgeſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Heinrich Friedländer 


in Brieg. [1291] 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen 1189] 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Gleiwitz. J. Fuchs. 


Als Lehrling 


findet in meiner Modewaaren⸗ Tuch⸗ 
und Confections⸗Handlung ein mit 
guten Schulkenntniſſen ausgerüſteter 
Knabe (achtbarer Familie angehörend) 
fofort oder 1. April c. Stellung. 

A. Schwerin, Hainau i. Schl. 


2 \ ® 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Familie, kann forort 
oder Oſtern in 1 Herren⸗ 
Confections⸗ u. Militär⸗Effeeten⸗ 
Geſchäft placirt werden. ie 

M. Meyer & Cie., Glogau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


— 


Kaiſer Wilhelmſtt. 13 


eine Wohnung, immer, reichliches 
Zubehör, Cloſet und Waſſer, 6 
1. April zu vermiethen. [723] 
gglurftrape Nr. 2 iſt im Hochpar⸗ 

terre eine Dahn, beſteh. aus 
5 Zimmern, Alcove, Küche, großem 
Entree u. ſonſtigem Zubeh., pr. Term. 
Oſtern zu verm. Näh. daſ. [711] 


Albrechtsſtraße Nr. 38 


iſt die 1. Etage per Johanni, dgl. 
die Zte per Oſtern zu vdermiethen. 
Näheres 2. Etage. [712 


Nicolaiſtr. 14 


iſt die 2. Etage für 600 Mark und 
die 3. Etage für 366 Mark 

zu permiethen. A N [726] 
Näheres daſelbſt im Bierlocal. 


Bäckerei mit 


Neu ſcheſtraße Nr. 1314 


aden, fi 


Geſchäftslocale nebſt Wohnung, 2. Stock, 
ſchö N, a Zube 


Wohnungen, 


13½% M.,, ſofort zu verm. 


be Tapeten⸗Reſte von 10 bis 20 Rollen an 5 
e 8, Eingang Schloßohle. 


BR, 43, Hinterh., I., iſt eine 
gr. Stube mit Kochofen, monatl. 
[710] 


Spanier 12 die hochfeine Bel⸗ 
Etage (12 Wohnr. u. viel Bei⸗ 
gelaß) im Ganzen od. getheilt, ſowie 
größere Hälfte der 2. Et. zu verm. 


Nerdorſfr. 3,2. Gt, Wohnung per 


Oſtern z. verm. Näh. daſ., I. 


Königsplatz 3b 


iſt die auf den Platz hinausgehende 


ohnung 


im 3. Stock von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. 7081 


Gorveſtraße 13, 3. Etage, elegant 
renovirt, per Oſtern, 3 Zimmer, 
Cab., Küche, Badecab., Cloſet, großes 
Entree. Näh. daſ. b. Haush. [709] 


Alexande 26, Hochp., 2 Vorderz., 
Küche, Badecab., Cloſet, gr. Entr., 
ſofort oder ſpäter. Näh. 1 Te. L 


Kloſterſtr. 73 


2 ſchöͤne igen & vermiethen 
im erſten und zweiken Stock. [1230] 


Schmiedebrücke 50 


iſt die 2. Etage des Vorderhauſes, mit 

Waſſerleitung und Cloſet verſehen, per 

Oſtern zu vermiethen. [690] : 
Näheres bei M. Karfunkelſtein. 


Reuſcheſtrae 53 per Oſtern erſte 
Etage, 4 Stuben, Cabinet, große 
helle Küche, Entree, Waſſerleitung, 
Cloſet, zu vermiethen. 16805 


„Geſucht wird 


eine Wohnung, 2. Etage, zum April 
1879, und eine Wohnung im 1. Stock 
oder Hochparterre im ſelben Hauſe zu 
Johanni 1879, in feiner Gegend. 
Offerten P. K. 57 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [681] 


Dominicanerplatz 1a 
find Wohnungen mit allem Comfort 
zu vermiethen. [483] 


Wallſtraße Nr. 13]14 
(Storch) 


find per Oſtern mehrere kleinere 
Wohnungen zu vermiethen. [819] 

uskunft beim Vicewirth Posner, 
Wallſtraße 14b J. 


Jugkernſtraße Nr. 2 iſt ein großes 
dope deren 1. Etage, nach der 
den Pee heraus gelegen, zu mäßi⸗ 
gem Preiſe ſoſort oder Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näh. beim Portier. [706] 


In meinem Hauſe, Friedrich Wil 
helms⸗Ning, iſt ein Laden nebſt 
Wohnung, worin ein Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Ausſchank betrieben wird, ſich 
auch zu jedem anderen Geſchäft eignet, 
ſofort billigſt 5 vermietben. [190] 


Kober, 
Beuthen OS., Ring Nr. 10. 


402] 


hör, bald oder ſpäter. 


Telegraphiſche ee vom 14. Januar. 


Von der deutſchen 


eewarte zu 


amburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


272 83 
Ort. 468 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 
Aberdeen 755,9 4,4 S. mäßig.” bedeckt. Seegang leicht. 
Kopenhagen 768,0 —0,4 S. mäßig. Nebel. 
Stockholm 769,6 | —2,8 SO. leicht. bedeckt. 
aparanda 768,8 —7,4 S. leicht. Schnee. 
etersburg 772,9 —8,6 SSO. leicht. wollig. 
Moskau 776,5 —10,2 ISO. ſtill. bede 
ork 2002 35 EN 15 . 15 5 Er 
Breit „ „ friſch. bedeckt. robe See. 
ehe | 7668 24 (SS fill“ INeber p s 
vlt N ehe m Fr: ! 
amburg 767,8 0,7 till. Nebel. Geſt. Schneefall. 
winemünde | 769,6 | —5,5 S. ftill. Nebel. Reif. 
a 770,7 | —2,3 885 ſtill. Bi | 
Meme 770,6 —5,6 SO. leicht. bedeckt. See ruhig. 
aris 767,8] —2,0 SD. leicht. bedeckt. 
refeld 768,6 | —1,3 [SS. ſchw. Nebel. Geſtern Schnee. 
Carlsruhe 7712| 0,4] SW. leicht. bedeckt. 
Wiesbaden 771,1 —03 SW. ſtill. bedeckt Geſtern Schnee 
Kaſſel 768,8 0,4 SSW. ſchw. bedeckt. Nachts Schnee. 
München 7600 —03 [W. . ebel 
Venn late Sin eee ah 
64 — „ ſtill. ede 
gun 7-09 | 27 tk. Sänee nan Scha 
Breslau 772,01 —9,4 SO. air halb bedeckt. 
Ueberſicht der Witterung: 


In Irland iſt neuer raſcher Barometerfall ein 


etreten, ſo daß ſüdliche 


Winde in der ganzen Nordweſthälfte Europas herrſchend geworden find, im 


is ſtark, im Oſten nur 


Weſten mäßi 
1 Frankreich bis 


Wetter und von Nord⸗ 


gender Temperatur und Nebel begleitet. In 
elindes T 


älte weniger ſtreng, Wischen Oder und Weichſel hingegen iſt der 


an der Eee) Grenze zeigt ſich 
iſt die 
Frog vorläufig ſtärker geworden. 


leicht wehend, allgemein von trübem 
zur Oder und zum Sund von ſtei⸗ 
155 Weſt Deuſſchland, außer 


auwetter, auch in Finnland 


nmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 


Europa, 10 
dieſer Küſtenzone. 
nach Oſt eingehalten. 


Küftenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) M 
+ Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weit 


ittel-Guropa ſüdlich 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


